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Wie sehr wir mit der Behauptung des Schlußsatzes in

nuserem ersten Artikel recht haben , zeigt sich nicht nur in den

Berichten über Schlesien , sondern das beweisen die Berichte der

Gewerberäthe aus ganz Preußen .
Nach den Zählungen der preußischen Fabrikinspektoren ,

die nach einer Andeutung des Fabrikinspektors für Minden

und Münster noch nicht einmal ganz vollständig sind , fweil

sie sich lediglich auf die zuweilen recht lückenhaften Listen

der Fabriken stützen , beträgt das Heer der kindlichen und

jugendlichen Fabrikarbeiter in Preußen gegenwärtig 125 904

Köpfe . Wie gewaltig der Zuwachs dieses Theils der Arbeiter -

schast in Preußen war , geht aus den bezüglichen Zahlen

mit erschreckender Deutlichkeit hervor .

Im Jahre 1830 belief sich die Zahl der kindlichen und

jugendlichen Arbeiter in Fabriken auf 54 715 Köpfe , bis

1834 war sie auf 85 813 , bis 1888 aus 104 239 Köpfe an -

gewachsen , während sie in den letzten zwei Jahren um

mehr als 21 000 Seelen zunahm .
In einem einzigen Jahrzehnt wuchs also die Armee

der von der Industrie ausgebeuteten Unerwachsenen um weit

mehr als das Doppelte .
Es ist natürlich aar kein Trost , daß die Kinder von 12

und 14 Jahren für die Fabriken in Preußen „ nur " ein

Kontingent von etwa 7000 Seelen stellen , während die etwas

kräftigeren jungen Menschen von 14 —16 Jahren die un -

geheure Mehrzahl bilden . � .

Ganz besonders schmachvoll für unsere Zustände ist es

aber , dap nicht weniger als 40 000 Mädchen von 12 bis

16 Jahren in den preußischen Fabriken sich mit harter

Arbeit abquälen müsse ». Es steht also fest , daß ein großer

Theil derjenigen , welche die Mütter unseres Volkes werden

sollen , im zartesten Alter der Entwickelung dem Frohn -

dienste des Kapitals geopfert werden .

Und das geschiebt in derselben Zeit , in welcher die

Fabrikinspcktoren für Berlin , Aachen und Arnsberg die wirth -

schastliche Möglichkeit eines gänzlicheil Verbotes der Kinder -

arbeit für die industriellsten Bezirke des Landes betonen uiid

der Fabrikiilspektor für Minden und Münster die bis in

den tiefsten Grund hinein ruinirende Wirkung der

Beschästiguug jugendlicher Arbeiter in einer ganzen Anzahl

von Betrieben hervorhebt .
Zur Kennzeichnung der riesigen Entwickelung unseres

Kapitalismus mit all seinem schauerlichen Gefolge genügt

es allein schon , die Thatsache zu konstatiren , daß die Zahl

der Fabrikarbeiter überhaupt in den letzten zwei Jahren

um etwa 10 pCt . die Zahl der jugendlichen Arbeiter um
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»lndestenS 20 pCt . gestiegen ist .

Zu beachten ist , daß allen besonders schwerwiegenden

n ° .stusere gesamiute Fabrikarbeiterschaft
bedrückenden

lebelständen unserer industriellen Verhältnisse die regieren -

en Kreise vollständig rathlos gegenüber stehen , während

sie sich bemühen , in minder bedeutenden Punkten Ab -

Hilfe zu schaffen und so den Schein zu erwecken , als

ob ihre Maßnahmen und Rathschläge schließlich doch da -

zu ausreichen würden , dem Arbeiterstand zu helfen .

In dieser Beziehung konstatirt z. B. Herr Tulling ,
der Gewerberath für Oppeln , daß es durch die in der ober -

schlesischcn Gegend gegründeten Konsumvereine gelungen

sei , die Arbeiter gegen die Ausbeutung seitens der Händler
mit den Waaren des Lebensunterhalts - Bedarfs zu schützen .

Derselbe schreibt in seinem Bericht :
bedarf keiner Beweisführung mehr , daß die Ar -
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liche Unreife der Arbeiter in gewissenloser Weise ausnutzend ,

diese durch ein auf breitester Grundlage aufgebautes und

den gesammten Haus - und Wirthschaftsbedarf umfassendes
Kreditsystem bezüglich ihrer Vermögens - und Verdienst -

Verhältnisse völlig in ihre Hände zu bringen verstanden .
War die Schuld eines Arbeiters so weit angewachsen , daß er

sie von seiner Löhnung nicht mehr znbezahlen vermochte,so hörte
der Gläubiger auf , die kreditirten Waaren in dem „ Koutobüchel "

speziell zu bezeichnen , es wurde dann nur noch der lako -

nische Vermerk „ für Waaren so und so viel " gemacht und

jegliche Aussicht seitens des leider völlig urtheilslosen Käufers

hörte nun auf . Am Löhnungstage floß der ganze Lohn dem

Händler zu , und der Arbeiter war genöthigt , in den folgen -
den Monaten von neuem schlechte Waaren zu übermäßig

thenren Preisen auf Borg zu entnehmen .

Daß solche freche Gaunerei geübt werden konnte , ist

sicherlich bemerkenswerther , als daß endlich Mittel und Wege

gefunden wurden , ihr abzuhelfen .

Wie schwer es aber meist ist , kapitalistische Unternehmer

zu Einrichtungen zu veranlassen , welche das Wohl der Ar -

bciter dringend erfordert , hat sich unter anderm grade auch

in Oberschlesien gezeigt .

Im vorigen Jahr hatte Gewerberath Trilling die

Amtsvorsteher des E i s e n e r z - R e v i e r s ersucht , auf

Grund der Provinzial -Polizei -Verordnung vom 5. Januar

1889 für jeden Ein - und Ansfahrpunkt der sehr zahlreichen

Förderungen , ein der Arbeiterzahl entsprechendes Zechen -

nans zu verlangen , welches den am Haspel beschäftigten

Versonen vollkommenen Schutz gegen die Witterung böte

. . nd einen besonderen Raum enthielte , m welchem die

ibriaeu auf der Betriebsstätte beschäftigten Personen Unter -

kommen finden , ihre Kleidungsstücke ausbewahren und mit -

oebrackte Speisen erwärmen und vermehren konnten . Die

Eisenerz - Jndustriellen hatten beim Regierungspräsidenten

von Oppeln die Aufhebung dieser Verfügung

in Antrag gebracht . Dieselbe ist nun auch darau hin in -

oweit abgeändert worden , daß für mehrere dicht zusammen

ieaende Förderpnukte ein gemeinsamer , iden obigen Forde -

ninaen entsprechender Aufenthaltsraum verlangt wrrd ; die

mm Schutze der Haspelzieherinnen vorhandenen Schacht -

Kw müssen aber auch den gestellten Anforderungen ent -

sprechen.

ie fnlltttev von St . Uigil .
aus der Zeit der bayerischeil Herrschast in Tyrol

von Robert Scy weiche ! .

ißte Hofer als Oberkommandant von Tyrol nicht

von Wien aus davon in Kenntniß gesetzt wor -

n , wenn es sich wirklich so verhielte Kein

war gekommen und kain . Statt dessen be -

Bayern und Franzosen unter französischem

ehl den Inn heraufzurücken, besetzten Innsbruck

) ineil die von Hofer eingesetzten und von dem Kaiser

en Mitglieder der Landesverwaltung gefangen .

hen konnte doch unmöglich geschehen, wenn es mit

icden seine Richtigkeit hatte . . Wir müssen wieder

lieben Freunde, " sagte Hofer . . Von dem Frieden ,

alles erstunken und erlogen . "

eckbacher hatte gleich auf das erste Gerücht von

iedensschlusse Ambros zu Straub gesendet , daß er

erinnthaler ausbieten möge . Nun stand er mit ihnen

m Berge Jsel verstärkt durch die Bauern vom

: und mit ihnen waren viele Mädchen und Frauen

n Stutzen herbeigeeilt. Kein Tag verging ohne

ützel mit den Franzosen. Endlich , zwei Wochen nach

} des Friedens , traf ein kaiserlicher Bote mit De -

zu Lienz an der tyroler Grenze ein . Es war der

- reiherr von Lichtenthurn . Hatte man in Wien mit der

Äbsendung des Boten sich Zeit gelassen , so wurde die Wahl

der Perlon für Tyrol zum Verhängniß . Der Freiherr von

Lichtenthurn war epileptischen Anfällen unterworfen und ein

solcher Krampf ergriff ibn , als er vor Hofer in dessen altem

tauptqnartier
am Ruzbache stand . Hofer hatte Haspinger ,

peckbacher und andere Äauernführer bei sich versammelt ,

iim den Abgesandten seines Kaisers zu empfangen ;

kaum hatte der Freiherr seine Depeschen überreicht , als er in

gräßlichen Zuckungen zu Boden stürzte . Mit geballten

Fäusten , Schaum vor dem Munde , wälzte er sich an der Erde ,

winselte und schrie, man möchte ihm einen Paß geben . Hofer

und seine Freunde blickten mit Grauen auf ihn . Es war das

böse Geivissen , was ihn peinigte ; es ivar ein Gottes -

gericht! Neil », der gute Kaiser Franz konnte seine treuen

Tyroler nicht so schmachvoll im Stiche gelassen haben !

Es änderte an dieser Anschauung auch nichts , daß der

Freiherr ein Schreiben des Erzherzogs Johann über

den Frieden mitgebracht hatte . Dem Schreiben fehlte

auffallender Weise das Siegel und Hofer rief : „Bringet

mir das Sigill , so will ich glauben , daß es vom Erz -

herzog kommt . Handschriften hat man halt schon oft nach -

gemacht. " Haspinger bestärkte ihn in dieser Ansicht . Die

Friedensaeschichte
dünkte Allen nur eine vom Feinde er -

sonnene List , um Tyrol ohne Widerstand niederzuwerfen .

Rückteil doch inzwischen auch vom Süden her die Franzosen

ivieder in das Land . Den Oberbefehl über sie führte

der Vicekönig von Italien , Engen Beauharnais , der Stief -

söhn Napoleons und Schwager des Königs von Baiern .

Um mehr im Mittelpunkte des Landes zu sein , begab

sich der Sandwirlh mit Haspinger nach Sterzing . Dort er -

Daß dies nur ein sehr mangelhafter Nothbehelf ist ,
liegt auf der Hand .

In solchen Fällen müßte offenbar die Regierung viel

energischer auftreten und die Ausführung ihrer Vorschläge
im Nothfall erzwingen , anstatt der Weigerung der Unter -

nehmer nachzugeben .
Aus einem anderen Gebiete aber , auf dem jener in -

dustriellen Unternehmungen , welche Gefahren für die Ge -

sundheit der Arbeiter mit sich bringen , sollte die Regierung
nicht blos mit gutem Beispiel sondern mit energischen Vor -

schriften vorangehen .

In dem früheren Jahresberichte hatte Gewerberath
Trilling bereits mitgetheilt , daß auf der königlichen Friedrichs -
Hütte bei Tarnowitz großartige Veranstaltungen getroffen

sen,
jen

worden , der die

wurden , um das Entweichen bleihaltiger
Dämpfe , welche bösartige Bleivergiftungen hervorrufen ,
zu verhindern . Zu diesem Zwecke sind sämmtliche Oefen
an einen großen Ventilator angeschlossen worden , d<

Dämpfe absaugt und in eine hohe Esse bläst , durch welche
sie entweichen . Im Jahre 1888 wurde die erste Gruppe
von Betriebseinrichtungen mit dem Ventilator in Ver -

biiidung gebracht , was gleich eine Verminderung der

Krankheitsfälle von 252 auf 113 und eine Verminderung der

gesammten Krankentage von 3312 auf 1374 zur Folge hatte .
Die Zahlen des Jahres 1889/90 lassen gegenüber denen des

Vorjahres keine Besserung der Gesundheitsverhältnisse er -

kennen , was theilweise seinen Grund darin hat , daß in diesem
in demselben Maße mit dem schwierigen Ausba

■so ■ . . . � T
und theilweise seine Erklärung auch darin findet , daß die

Jahre nicht in demselben Maße mit dem schwierigen Ausbau
der erforderlichen Einrichtungen vorgegangen werden konnte ,

drei Monate Januar , Februar und März des Jahres 1890

infolge der in Friedrichshütte sehr heftig austretenden In -
fluenza sehr hohe Krankenziffern aufwiesen . Nachdem im

Anfange vorigen Jahres alle Einrichtungen fertiggestellt
worden waren , erwies sich die günstige Wirkung
derselben auf die Gesundheit der Arbeiter in

überraschender Weise . Vom 1. April 1890 bis

zum 31 . Januar dieses Jahres , also in einem Zeit -
räum von 10 Monaten , war die Zahl der Krankheitsfälle
40 und die der Krankentage 454 . Auf das Jahr gerechnet
dürfte sich muthmaßlich die Zahl der Fälle auf 48 und die

Zahl der Krankentage aus 545 stellen , während sich im

Jahre 1887 , vor Ausführung der beschriebenen Einrich -
tungen , 3312 Krankentage , also die sechsfache Zahl er -

geben .
Man sieht also hieraus , wie gewaltig man in der -

artigen Betrieben auf die Gesundheitsverhältnisse der Ar -
beiter einwirken kann , und man müßte doch nun allgemach
erkennen , daß es ein Verbrechen ist , wenn man nicht überall ,
wo derartige Gesundheitsschädigungen vorkommen , den

nöthigen Schutz für die Arbeiter , wenn es nicht anders

geht , mit den energischsten Mitteln erzwingt .
*

�
*

Verichtignng . In dem Artikel I muß es Spalte 2 Z. 7

heißen : noch nicht 30 — statt noch nicht 50 ( Gewerbe -
beamteu ) .

hielt er eine Proklamation des Vizekönigs Eugen , welche
den Tyrolern gänzliche Verzeihung zusicherte , wenn sie die

Waffen niederlegten ; jeder fernere Widerstand würde als

Hochverrath mit dem Tode bestraft werden . Dieser Auf -
ruf erregte bange Zweifel in dem Gemüth Hofer ' s .
„Haspinger , Haspingcr ! " rief er dumpf , indem er das

Papier in der Hand zerknüllte , „ wenn wir verlassen wären ? "

Um sich Gewißheit zu verschaffen , schickte er den Schützen -
major Sibercr und einen jungen Priester , Namens Donay ,
an den Vizekönig . Unterdessen traf Ambros in Sterzing
ein und Hofer enipsing ihn mit den Worten : „ Wenn mir
der Spcckbacher den Tollkopf schickt , dann hat er dem Fran -
zosen ein Loch ins Fell gebrannt . „Ist ' s nicht so ? "

Es war so ! Drei Tage lang hatten sie am Berge
Jsel den Angriffen des überlegenen Feindes die Stirn geboten
und ihn zuletzt gezwungen , sich nach Innsbruck zurück -
zuziehen . „Freilich, " schloß Ambros seinen Bericht , „ wer
hätte da auch nicht gut gefochtcn oder gar die weiße Feder
gezeigt ? Die Madlen und Weiber schössen ja mit und

manche besser wie mancher Mann . Eine aber , das ist ein
Staatsmadl , das ist die Anna Jäger aus Schwaz . Wen

sie aufs Korn nahni , der war hin , und dazu kriegt ' er eine
Grabred ' von ihr . Die hat mehr Schneid als zwei Buben

zusammengenommen . "
Der Sandwirth hörte mit einem trüben Lächeln

an und versetzte : „ Auf die gute Nachricht von dem glor -
reichen Siege muß ich dem Spcckbacher leider übel vermelden ,
daß der Frieden geschlossen ist . Der Kaiser, " hier stockte er
und kaum hörbar setzte er hinzu , „ hat Tyrol — vergessen ! "

Ambros prallte betroffen zurück.
»Ich lasj ' dem Speckbacher aber sagen, " fuhr Hofer .



Das Gespenst mn Friedrichsruh .
Die Steigerung der Kartosselpreise , das untrügliche Vor -

zeichen der Theuerüng und Hungersnoth , macht sich auf allen
Märkten schon fühlbar . Während andere Länder alle Thore
öffnen und die reiche Fülle des überseeischen Getreidesegens in
Unübersehbaren Massen einströmt , bleibt nur die deutsche Reichs -
regierung , resp . Herr v o n C a pr ivi , unbeugsam dabei , daß
man an die Kornzölle nicht rühren dürfe .

Diele Hartnäckigkeit angesichts der Taufende von Kund -
gebunge . t wider die Kornzölle und angesichts einer vor Aller
Augen sich vorbereitenden großen und allgemeinen Kalamität muß
ihren besonderen Grund haben .

Wir glauben den Grund zu kennen . Es ist das Gespenst von
Friedrichsruh .

Herr von Caprivi befürchtet offenbar , bei einer Herabsetzung
oder Aufhebung der Getreidezölle würden die Agrarier zu einer
großen konservativen Oppositionspartei werden
und F ü r st Bismarck , der Abgeordnete für Geestemünde ,
würde sich als der erste Agrarier des Landes an ihre Spitze
stellen .

Bekanntlich hat ja auch Fürst Bismarck erklärt , wenn die
Getreidezölle im Reichstage zur Sprache kämen — beim öfter -
reichischen Handelsvertrag — so würde er erscheinen und gegen
die Herabsetzung der Zölle sprechen . Mit einer solchen Rede hofft
er sich an die Spitze der agrarischen Opposition zu schwinge » ,
was ihm ohne Zweifel auch gelingen wird .

So wirft das Gespenst von Friedrichsruh noch immer seine
düsleren Schatten über Deutschland , und die leitenden Staats -
männer fühlen sich von diesem Schatten so bedroht , daß sie be -
haupten , der laute Ruf des Volkes nach billigeren Nahrungs -
Mitteln sei nicht in den Verhältnissen begründet .

Aber , fragen wir , wenn die Regierung bei der Herabsetzung
der Getreidezölle die ungeheure Mehrheit des deutschen Volkes
für sich hat — und sie hätte in diesem Falle eine solche
Mehrheit für sich ! — , fühlt sie sich dann wirklich nicht stark genug ,
eine für das ganze Land segensreiche Maßregel gegenüber dem
Redegreis von der Unterclbe und feinem gierigen Troß von
Junkern und Kornhändlern zu verantworten ?

Ja , wenn Fürst Bismarck noch im Zenith seines Einflusses
stände ! Aber jetzt , da er selber durch seine Geschwätzigkeit seine
gesammte Politik diskreditirt hat , da selbst unter den National -
liberalen nur noch die Verbohrtesten dieser Partei an seinen
„ Stern " glauben — jetzt soll er mit einem Mal so furchtbar sein ,
daß man nicht an die Getreidezölle rühren darf , um ihn nicht
zum Führer einer mächtigen Oppositionspartei zu machen !

Man sieht daraus , daß die Staatsmänner vom „ neuen Kurs "
sich nicht von den Vorurtheilen und Anschauungen der alten
Schule losmachen können . Auch in dieser Beziehung ist der
„ neue Kurs " eben einfach der alte . Wir wollen Herrn v. Caprivi
so wenig wie Andere die Anerkennung versagen , daß er die
Schädlichkeit des Sozialistengesetzes eingesehen und einen
besseren Ton Seitens der Regierung in die parlamentarischen
Debatten gebracht hat ; aber neue und schöpferische politische
Ideen haben wir bei ihm nicht gefunden und haben sie von
einem preußischen General auch nicht erwartet . Wir wissen wohl ,
daß die Zeit jener preußischen Offiziere vorüber ist , von denen
erner 1806 bei Goethe im Quartier lag und dann erklärte , er
habe „ dem Kerl " , dem Goethe aus den Zahn gefühlt , und der
scheine ihm „ Mucken im Kopfe " zu haben ; aber gerade weil die
heutige Militärwissenschaft ein eingehendes Studium erfordert ,
haben die Ossiziere kaum Zeit und Gelegenheit , politische und
soziale Erscheinungen eingehend zu würdigen .

Die Unterschätzung der öffentlichen Meinung und die

Ueberschätzung der „historischen Persönlichkeit " im
Sachsenwald dünkt uns sonach der Grund der Hartnäckigkeit zu
sein , mit der man sich in den leitenden Kreisen der Beseitigung
oder Herabsetzung der Getreidezölle entgegenstenimt .

Aber das Volk wird den Ruf nach billigeren Nahrungs -
Mitteln nur um so dringender erheben . Daran wird es der

Schatten von Friedrichsruh nicht verhindern .

politlfrfje Mebevsiwk .
Berlin , 10 . Juli .

Der Prozeß gegen Herrn Baare hat uns schon
wiederholt Veranlassung zu erstaunten Fragen gegeben .

Wie kommt es , daß ein Mann , der so schwer be -

schuldigt ist und der seine Schuld im Wesentlichen auch
eingestanden hat , nicht in Untersuchungshaft genommen
worden ist , obgleich die Gefahr der Kollusion und der Be -

weis - Verdunkelung in diesem Falle ganz ungewöhnlich
nahe lag ?

Wie kommt es , daß nach den falschen Stempeln
nicht gesucht wurde , obgleich Herr Fusangel die genauesten
Angaben in Bezug auf die Oertlichkeiten gab ?

nach einer kurzen Pause mit fester Stimme fort , „ daß wir
uns bis auf Weiteres wehren müssen , wenn wir angegriffen
werden , indem daß mir die Nachricht nicht wahrhaft vor -
tomnit . Er weiß , wie oft wir betrogen worden sind . "

„ Gott sei gedankt ! " rief Ambras aufathmend .
Hofer reichte ihm die Hand und sagte mit einem freund -

lichen Blick : „Jetzt reit ' mit Gott , und wenn wir uns nicht
wiedersehen sollten , vergessen Hab' ich Dich nicht . Ich Hab'
auch von Dir nach Wien schreiben lassen , wie brav Du Dich
alle Wege mit dem Feind herumgeschlagen hast . „ Grüß '
den Speckbacher von mir ! "

Von stolzer Freude bewegt , schüttelte Ambras ihm
kräftig die Hand und leuchtenden Blickes ritt er wieder
dem Brenner zu . Er ritt einen schönen Rappen , den er
einem bayerischen Oberoffizier abgenommen , als er mit
Haspinger und Speckbacher den Feind aus dem Lande ge -
jagt hatte .

Siberer und der Priester Donay brachten aus dem
Hauptquartier Eugens die Beweise von dem Friedensabschlusse
zurück und Hofer konnte nicht länger zweifeln , daß sein
geliebter Kaiser Tyrol bedingungslos preisgegeben hatte .
Seine Seele war bis in ihre tiefsten Tiefen davon er -

fchüttert . In einem stummen Gebet suchte er Fassung .
Haspinger winkte dem Major und Donay , daß sie sich ent -
fernen möchten . Er hatte schon längst nicht mehr an dem

Friedensschlüsse gezweifelt und in seinen blauen Augen , auf
seiner breiten Stirn prägte sich die Entschlossenheit zum
Aeiißersten aus . Hofer drängte seinen Schmerz gewaltsam
zurück . Seine Pflichten gegen das Land und seine Waffen -
brüdcr mahnten zum schnellen Handeln . Er schrieb einen
Aufruf zur Ruhe , in dem er allen Hauptleuten des Land -
volles befahl , die Waffen niederzulegen , da der Frieden
geschlossen wäre . Haspinger ' s Gegenvorstellungen vermochten
ihn nicht davon abzuhalten . Sichere Boten trugen noch
selbigen Abends den Laufzettel fort . Ehe derselbe aber bis
zu den östlichen Grenz - und Hochwachten gelangte , wo die
Tyroler noch meistens im Kampfe gegen den Feind standen ,
floß noch viel Blut .

„ Und nun ist ' s am Ende " , sagte Hofer , nachdem die
Boten fortgegangen waren , zu Haspinger . „ O Du mein

Diese und andere Fragen hatten wir zu stellen . Und nun

hat sich etwas Neues ereignet , was die — Seltsamkeit dieses Pro¬
zesses noch bedeutend erhöht . Herr Fusangel veröffentlicht in

der neuesten Nummer der „Westfälischen Volkszeitung "
Folgendes :

Bochum , 10. Juki . Da das „ Nhein . - Westf . Tagebl . " be-
reits gestern Mittheilung davon machen konnte , der Chef -
Redakteur der „ Wests . Volksztg . " sei aufgefordert worden , die

ihm wegen „ Beleidigung " der Handelskammer und des Knapp -
schafts - Äorstandes zuerkannte e i n m o n a t l i ch e G e f ä n g -
n i ß st r a f e anzutreten , müssen wir uns gleichfalls mit dieser
Angelegenheit an dieser Stelle beschäftigen . Die Thatsache
ist richtig . Am Montag , 6. Juli , Abends 8 Uhr . ist uns
das Urtheil des Reichsgerichtes zugestellt , die Strafe also
rechtskräftig geworden . Bereits Mittwoch , 8. Juli ,
hat Herr Staatsanwalt Sandmeyer , anscheinend im Auftrage
des ersten Staatsanwaltes in Essen , durch schriftliche Zustellung
den Chefredakteur Fusangel aufgefordert , bis Donner st ag ,
den 9. Juli , Mittags 12 Uhr , sich zur Ber -

büßung seiner Strafe im Gerichtsgefängnisse
z u Duisburg zu st e l l e n. Das ist gewiß prompte
Arbeit . Selbst in den schlimnisten Kultnrkampfzeiten
hat man die Vertreter der katholischen Presse nicht in

solcher Weise , die ja durchaus gesetzlich , aber durch die
Verhältnisse absolut nicht geboten ist , behandelt . Wir haben
schon wiederholt Gefängnißstrasen verbüßen müssen . Es haben
aber zwischen der beschrittenen Rechtskraft des Urtheils und
der Aufforderung , die Strafe anzutreten , jedesmal Wochen
mitunter auch Monate gelegen . Traf dann die Aufforderung
ein , so war die Gestellungsfrist nicht etwa vierundzwanzig
Stunden , wie diesmal , sondern in der Regel eine Woche , oder ,
wenn das Gefängniß sich außerhalb unseres Wohnortes befand ,
auch wohl zwei Wochen . Denn selbst in den Kulturkampfs -
zelten haben die Hüter des Gesetzes Rücksicht darauf genommen ,
daß auch ein zuGefängniß verurtheilter Re -
dakteur , b e v o r e r s e in e S tr a f e a n t r i t t , man -
cherleigeschäftlicheundprivateVorkehrungen
zu treffen hat . Dieser Umstand hat denn auch den Herrn
Staatsanwalt Sandmeyer veranlaßt , auf unser Ansuchen die
Gestellungsfrist bis Dienstag , den 14. Juli , zu erstrecken .
Einigermaßen auffallend erscheint es uns , daß wir unsere
Strafe in Duisburg verbüßen sollen . Die Möglichkeit ,
daß das Bochumer GerichtSgefängniß überfüllt ist,
scheint hierfür nicht ausschlaggebend gewesen zu sei » ;
denn der gleichzeitig mit uns zum Strafantritte auf «
geforderte Redakteur Schwarze darf in Bochum bleiben .
Es mag aber sein , daß in Duisburg das Gefängniß kom -

fortabler , das Essen besser , die Luft gesunder und aus diesen
Gründen Duisburg uns zum Aufenthalte angewiesen ist . So
dankbar wir eine so zarte Rücksichtnahme anerkennen würden ,

so sehr halten wir uns verpflichtet , darauf aufmerksam zu
machen , daß unsere Jnhaftirnng in diesem Augenblicke und

zumal unsere Jnhaftirnng in Duisburg auf den Ver -

lauf der Untersuchung in der Stempelfäl -
schungsangelegenheit vom denkbar ungün -
st i g st e n Einflüsse sein muß . Wir haben dem Herrn
Untersuchungsrichter seit dem S. Juni in einer Reihe von

schriftlichen Eingaben werthvolles Beweismaterial geliefert ,
wir haben weiter in mehrfachen , stundenlangen , protokolla -
rischen Vernehmungen um fassende Aufschlüsse über
die Geschäftsmoral des Herrn Baare gegeben . Es ist selbst -
verständlich , daß bei denk ungeheueren Aussehen , welches unsere
Beschuldigungen gegen Baare in ganz Deutschland und über
dessen Grenzen hinaus gemacht haben , noch tagtäglich werth -
volle Mittheilungen in dieser Angelegenheit an uns ge¬
langen , welche wir , so weit wir dieselben bisher
prüfen konnten , dem Herrn Untersuchungsrichter zu -
gestellt haben . Unser Sirasantritt setzt uns natürlich
vorläufig außer Stand , dem öffentlichen Interesse und der

Sicherheit des reisenden Publikums in dieser Weise zu dienen .

Hierzu kommt aber noch , daß unsere Jnhaftirnng in Duis -

bürg für den Gang der Untersuchung gegen Baare auch insoweit
noch ' nachtheilig ist , als sie unseren Verkehr mit dem Herrn Unter -

suchungsrichter bedeutend erschwert , wenn nicht u n -

möglich macht . Hätte man uns in Bochum eingesperrt , so
hätten auch während unserer Jnhaftirnng zur Vervollständigung
des von uns eingelieserlenMaterials protokollarischeVernehmungen
stattfinden können , was unter den veränderten Umständen nicht
thunlich ist . Die Folge davon wird natürlich sein , daß wir nach
den Gerichtsferien mit einem ganzen Berg von neuen Beweis -

antrügen antreten werden , und der Herr Untersuchungsrichter
wieder von vorne anfangen kann . Wir sind überzeugt , daß der

Herr , welcher , mir Ueberwachung des Strafvollzuges gegen uns
betraut , unsere Unterbringung in Duisburg an -
geordnet hat , die hieraus für den Prozeß Baare er -
wachsenden Uebelstände vollständig übersehen hat .
Denn im anderen Falle hätte er gewiß keine Anordnung ge -
troffen , welche dem Herrn Untersuchungsrichter seine ohnehin
nicht leichte Aufgabe bedeutend erschweren , den Gang der
Untersuchung verschleppen und das öffenttiche Interesse

armes Tyrol ! " Nach einer kleinen Weile fuhr er mit

einem nielancholischen Lächeln fort : „ Schau , ich Hab' dazu -
malen in Innsbruck , wie Ihr Alle so lustig gewesen seid ,
unter dem güldenen Gnadenkettlein nicht frei ausathmen
können . Wie ein Stein hat es mir aus der Brust gelegen .
Jetzt weiß ich, was es hat zu bedeuten gehabt . " Er machte
eine Bewegung mit der Hand , als schöbe er etwas von sich
und dann sagte er : „ Der Kaiser wird halt nicht anders

haben handeln können . Und jetzt behüt ' Dich Gott ! Geh '
zu dem Eugen , das ist ein guter Mensch . Er wird Dich
und den Speckbacher und die Andern in seinen Schutz
nehmen , wenn Euch der Bayer an den Kragen will . "

„ Nein, " rief Haspinger dagegen , „ wir sind noch nicht
am Ende . Damals jnach dem Waffenstillstand schaute es

fast übler aus als jetzt . Wir sehen uns noch wieder unter
den Waffen . "

Er eilte zu Speckbacher , « in diesen persönlich von dem
Stande der Dinge in fternitniß zu setzen und Raths mit

ihm zu pflegen . Auf dem Brenner mußte er sich bereits

durch Schnee arbeiten . Er traf Speckbacher und Straub

nebst dem Bauernliebling Patsch und Ambros im Wirths -
Hause zum Schupfen bei der Stefansbrücke .

Speckbacher fügte sich der Nothwendigkeit ; aber

Haspinger mußte feiner Mannschaft den Aufruf Hofer ' s
vorlesen . Ihm war es „leidig " , wie er sich ausdrückte .
Die Leute murrten . Da rief er : „ Ihr närrischen Leut ' ,

verstecket Euren Stutzen nur fein säuberlich , damit ihn der

Franzos oder der Bayer nicht find ' t . Mick juckt mein
kleiner Finger gar grausam , das bedeutet , daß wir den

Franzos über ein Kleines rechtschaffen kratzen werden . "

Daraus zerstreute sich der Haufen .
Die Führer thaten noch einen guten Scheidetrunk im

Wirthshaus . Patsch und Straube wollten einen sicheren
Ort aussuchen . Ihre Häuser in Wiltap und Hall hatte der

Feind niedergebrannt und Patsch äußerte mit schneidendem

Snmor: „ Nu , mein Hof in Wiltau war in den vielen

chlachten schon wie ein Sieb von den Kugeln durchlöchert und

so brauch ' ich für den Winter keinen Maurer . Es gab ein

hübsches Feuerchen und dabei ist mir das Herz so recht
zur christlichen Lieb ' erwärmt . Wie heißt ' S doch , Herr

schädigen muß . Wir halten uns für verpflichtet , hierauf
hinzuweisen und verwahren uns mit aller Entschiedenheit gegen
den etwaigen Versuch , uns für die hieraus entspringenden übel »

Folgen mitverantwortlich zu machen .

Kurz — Herr Baare , der Angeklagte , ist aus freiem

Fuß , und Herr Fus an gel , der Ankläger , der ihn ent -

larvt hat , muß ins Gefängniß wandern , und wird einen

Monat lang verhindert , das Beweismaterial gegen Baare

und Konsorten zu sammeln , zu ordnen und zur Geltung zu

bringen .
Formell ist die Staatsanwaltschaft allerdings in

ihrem Recht , wenn sie den sofortigen Haftantritt verlangt ;

aber Thatsache ist auch , daß die Staatsanwaltschaft das

Recht hat , den sofortigen Haftantritt nicht zu verlangen ,
es sei denn , daß ganz bestimmt e Gründ e dies er -

heischen . Welche ganz bestimmten Gründe liegen in diesem
Falle vor ?

Das ist die neue Frage , zu welcher der Prozeß
Baare uns Veranlassung giebt . Und wir wetten , daß es

in Deutschland kaum zwei Meinungen in Bezujj auf die

Beantwortung dieser Frage giebt . —

Bojaren nennt die „Leipziger Zeitung " dieBlütheder
rheinisch - westfälischen Bourgeoisie — die Stumm und

Konsorten . Ter Ausdruck ist nicht ganz unpassend , denn der

russische und sonstige Bojare zeichnet sich durch protzenhafte
Eingcbildheit eben so sehr aus als durch einen fast idealen

Mangel an jeglicher Bildung . Schade nur , daß das amt -

liche Organ der sächsischen Regierung nicht blas viele Jahre
hindurch diesen Bojaren auf wirthschastlichem und politischem
Gebiet Hand - und Spanndienste geleistet hat , sondern daß
es auch jetzt noch — trotz der Bochumer Enthüllungen — für
die Wirthschafts - und sonstige Politik der „ Bojaren " ein -

tritt , und in jeglicher Weise die Interessen derselben fördert .
„ Erkläret uns , Gras Oerindur , diesen Zwiespalt der

Natur . " —

Der elsasser Pastzwang , welcher für die über Basel
Reisenden anläßlich der Mönchensteiner Eisenbahnkatastrophe
von der Reichsregierung suspendirt ward , ist für die über

Basel Reisenden endgiltig aufgehoben werden .

Hoffentlich fällt nun der g a n z e P a ß z w a n g. Es wäre

das eine bessere Friedensbürgschaft als die Unterzeichnung
von zehn „ Dreibunden " . Gute Beziehungen zwischen
den Völkern , das sind die einzigen echten Friedens -
aarantien ; Kanonen , Soldaten , Schutz - und Trutzbünde
haben aus dem Gebiete der auswärtigen Politik genau die -

selbe Wirkung wie Polizeizwangs - und Repressiv - Maß-
regeln auf dem der inneren : sie vermehren nur die

Spannung , und provoziren gewaltsame A u s b r ü che . —

Die Verschärfung des Militarismus hat in

allen Militärstaatcn eine Vermehrung der Spionage
und der — S p i o n e n f u r ch t zur natürlichen Folge .
In Deutschland , wo vielleicht nach beiden Richtungen
das Höchste geleistet wird , ist man so klug , diese xartwg
honteusea in schamhaftes Schweigen zu Hülle «. In
Frankreich ist man nicht so klug und hat kürzlich ein

neues Spionengesetz erlassen , über das deutscherseits viel

gespottet worden ist . Nun ist aber auch das „ verbündete "
Oe st erreich dem Beispiele Frankreichs gefolgt und bat

sich ebenfalls ein neues Spionengesetz geleistet . Ob die

deutsche Regierungspresse das österreichische Angstprodukt
ebenso geißeln wird , wie sie weiland oas französische ge -
geißelt hat ? Wir bezweifeln es stark , denn Konsequenz war
niemals die starke Seite unserer Regierungspresse , die nur
eine Wetterfahnen - Moral und eine Wetter -

fahnen - Logik hat — abhängig von dem Wind , der

gerade weht . —

Der „ czcchische Exzest " , von dem ein so großes
Geschrei in deutschen Zeitungen gemacht wird , stellt sich nach
den näheren Berichten , die inzwischen eingelaufen sind , als
ein einfacher Straße nskandal heraus , der , wie

selbst die „ Krenz - Zeitung " zngicbt , mit einer „Deutschen -
Hetze" nicht das mindeste zu thun hat . Es giebt aber Leute ,
die derartiger „Hetzen " dedürfen — zum Zweck der

Verhetzung . —

Im englischen Parlament taucht wieder einmal
die Seeschlanae des Beitritts von England zum sog. Drei -
bund ans . Natürlich wurde die Seeschlange sofort für eine

Haspinger ? Liebet Euren Nächsten und segnet Eure Feinde !
Was ? "

„ Ja , ja , wir werden sie segnen, " rief Speckbacher
mit rollenden Augen und der Rothbart sagte : „ Gott wird
es Tyrol nicht entgelten lassen , daß unser Kaiser es ver -
rathen hat . "

Ambros zuckte bei dem Worte empor und lachte bitter .
Er hatte Stasi die Treue gebrochen und dafür hatte Gott
s i e gestrast ; der Kaiser hatte den Tyrolern die Treue ae -
brachen und dafür strafte Gott das Land : das war seine
Gerechtigkeit ! Das war es , was ihn durchblitzte und er

stürzte hastig das vor ihm stehende Glas Wein hinunter .
Haspinger und Speckbacher begaben sich zu Hofer , der

mittlerweile nach Hause gegangen war , und Ambros be -

gleitete sie. Hofer mußte umgestünmt werden . Ihnen auf
dem Fuße foigten die Franzosen , die sofort von Sterzing
aus ein starkes Detachemcnt über den Jaufenpaß in das
Passeierthal schickten , während ein zweites Korps von Süden
über Meran in das Thal einzudringen suchte. Dort wie
hier wurde den Franzosen der heißeste Empfang . Thalguter
und Peter Mayr schlugen sie mit ungeheuren Verlusten
aus Meran hinaus und die Paffeier Scharfschützen , taub

gegen Hofer ' s Ermahnungen , den Frieden zu halten ,
warfen den Feind zu St . Leonhard , eine Viertelstunde ober¬
halb dem Sand , nach hartem Kampfe zurück. Speckbacher
und Ambros stritten mit ihnen . Die Sieger aber zogen
Hofer vor das Haus und aufgeregt vom heißen Streite
schrien sie, daß er das Land zu den Waffen rufen sollte .

„Jetzt mußt Du, " sagte Speckbacher . „ Du siehst , daß
der alte Herrgott noch mit uns ist und daß das Land bis
zum Aeußerstcn weiter kämpfen will . "

„ Aber Ihr wisset , daß der Frieden geschlossen ist, " hielt
der Sandwirth ihnen entgegen .

„ WaS schiert uns des Kaisers Frieden ? " riefen die
Passeier wild und drohend . „ Sollen wir uns wehrlos
abschlachten . lassen , wie Schafe . Die eigene Haut ist uns
näher , wie die des Kaisers . Wir haben treu zu Dir ge -
standen , heut steh ' auch Du zu uns , wie Du ' S in Eprugg ver -
sprachen hast . Die Räuber und Mordbrenner sollen uns
nicht Haus und Hof verwüsten . "



Ente erklärt — was in der politischen Naturgeschichte ja
das nämliche ist. Die englischen Politikusse , welche sich

�urch die betreffenden Kannegießercien unserer deutschen
Phillsterzeitungen irrführen lassen , scheinen nicht zu wissen ,
oat ; die Hundstage auf dem Kontinent heißer sind als in
dem Seeklima Englands und in ihren Wirkungen ent

sprechend gefährlicher . —

. In der französischen Kammer gab die Errichtung
emes Denkmals für D a n t o n , den großen Revolutions -

Smann,
Anlaß zu einem kleinen Ordnungs - Radau . Die

erren Royalisten und Pfaffen erklärten es für einen

kandal , daß dem Urheber der „ Septembermorde " ein
Denkmal gesetzt werde . Die Negierung benahm sich ziemlich
taktvoll und die Ordnungs - Radaumacher wurden heim -
geschickt . Thatsache ist , daß Danton die „ Scptembermorde "
ebensowenig veranlaßt und „ gemacht " hat , wie der Schreiber
dieser Zeilen . Sie waren ein elementarer Ausbruch des

Selbsterhaltungstriebs — hervorgerufen durch
die Nachricht , daß die Preußen blos ein paar Tagemärsche
von Paris standen , daß die letzte Festung auf ihrem Weg
sich ergeben hatte , und daß die r o y a l i st i s ch e n V e r -

s ch w ö r e r in Paris nur darauf lauerten , mit

den Preußen — den Landesfeindcn ! diese Edelsten
der Nation sind immer und überall so „patriotisch " —

gemeinsame Sache zu machen und den Vertheidigern der

Revolution in den Rücken zu fallen . Da spielte das rcvo -

lutionäre Volk denn in sehr verständlicher Logik das Prä -
venire — das heißt , daS Volk packte die Herren Ver -

schwörer am Kragen , ehe es ihr Opfer wurde .

Die Septembertage waren beiläufig lange nicht
so blutig , als die „ blutige Maiwoche " 1871 ,
die binnen sieben Tagen mehr Menschen hingerafft hat , als

die Guillotine der Nevolution in ebenso
viel Jahren . Aber in der Maiwoche 1371 wurden

Arbeiter geschlachtet , die für die Freiheit und das Recht

kämpften , und in der Revolution wurden Aristokraten und

Pfaffen hingerichtet , welche sich gegen die Freiheit , das

Gesetz und ihr Vaterland verschworen hatten —

das war der Unterschied .
Und von den humanthucnden Biedermännern , welche

„die Opfer der Revolution " mit frommem Augenverdrehcn
bejammern — hat Einer von diesen Leuten ein Gefühl des

Bedauerns für die SO 000 Opfer der Pariser
Kommune ? Und solche elenden Heuchler wagen es , im

Namen der Menschlichkeit zu reden ! —

Herr Crispi veröffentlichte vor einigen Wochen in

einer englischen Revue einen Artikel über italienische Politik ,

in welcher er sich selbst schamlos herausstrich und sonstige An -

stößigkeiten verübte , so daß er es für gut fand — nach

bekannten Mustern — seine Urheberschaft zu verleugnen , oder

richtiger a b zuleugnen , ( „ich schwör ' s ab " , sagt der

Bauer der „Fliegenden Blätter " — und ei fsoisti

nega der Jesuit . ) Um die Abschwörung plausibler zu

machen , tauchte die Wittwe eines alten Freundes von Crispi

auf , und nahm die Vaterschaft auf sich — die in ihrem

Fall freilich Mutterschaft gewesen und die Crispi ' sche

Vaterschaft also eigentlich nicht ausgeschloffen hätte . Nun

ist aber , wie wir gleich sagten , der Redakteur jener Revue

ein sehr vorsichtiger Mann , der einen Aussatz nicht an -

nimmt , ohne über den Verfasser im Klaren zu sein — und

der Redakteur erklärt denn jetzt auch kategorisch , der Aufsatz

sei von — Crispi . Herr Crispi hat also gelogen . Er

kann nun zwar sagen , es stehe da Behauptung gegen Be -

hauptung , allein da jener Redakteur als Ehrenmann bekannt

ist und Herr Crispi schon sehr oft gelogen hat , so weiß

Jedermann , wer der Lügner ist .

Bei dieser Gelegenheit sei an das berühmte Bismarck -

sche Wort erinnert : Amtlich habe ich nie gelogen . Nun ,

die Emser Depesche war keine „amtliche " Handlung ,
und auch der Crispi ' sche Aufsatz im „Nineteenth Century "

war nicht „amtlich " . Ob Herr Crispi an jenes Wort seines

Meisters und Kollegen dachte , als er die Vaterschaft ab -

schwor ? —

In Bezug auf den sozialdemokratischen Pro -

amm - Cnttvurf wird es verschiedentlich als ein „ Rück -

ritt " bezeichnet , daß der Entwurf das Alter der Wahl -

cechtigung mit dem zurückgelegten 21 . Lebensjahre be -

»Sie haben Recht, " ergriff Haspinger das Wort . „ Du

darfst das Land nicht wehrlos der Rache des Feindes preis -

geben . Alles Elend , welches den braven Leuten , ihren Frauen

und Kindern droht . Du hast es zu verantworten . Du berufst

Dich auf den Willen des Kaisers , hast Du ihn gefragt , als

Du den Aufstand mit Nessing und Hucbcr geplant und vorbereitet

hast ? Das ist Deine große , herrliche That , und nun , wo sie uns

in Wien verleugnen , willst auch Du Deine Hände in Unschuld

waschen und Dein Werk unvollendet lassen ? Für das Vater -

land und unseren Glauben hat ganz Tyrol zu den Waffen

gegriffen und jetzt , wo das Vaterland in seiner höchsten

Roth Dir zuschreit : rette ! da kannst Du Deine Hände in

den Schoß legen wollen ? Noch ist nichts verloren und

wenn es Gottes Wille ist , daß wir fallen sollen , so wollen

wir doch nicht ehrlos fallen . "
Laut jubelten die Paffeier ihm zu und Hofer war be -

zwungen . Nein wehrlos und ehrlos sollte Tyrol nicht fallen

und durch das Land flog Hofers Aufruf zu den Waffen

wider die Feinde , welche „ Tyrol ausrauben und die Gottes -

Häuser und die Religion vernichten . "
Speckbacher und Haspinger eilten fort , um das Feuer

im Lande nach Kräften zu schüren , der Erstere durch

das hintere Paffeierthal in das Oetzthal und den Inn ab -

wärts , der Andere durch das Vintschgau nach dem Ober -

Innthal . Ambros , welcher den Aufruf nach St . Vigil

tragen wollte , ritt mit Haspinger bis Meran zusammen .

Auf Speckbacher ' s Rath hatte er das militärische Sattel -

zeug feines Rappen gegen ein bäuerliches vertauscht und

auch seinen Säbel am Sand zurückgelassen . Die Pistolen

hatte er aber in seinen Leibgurt unter der Juppe gesteckt

und einen alten Mantel , den ihm der Hofer geliehen ,

darüber geworfen . Der Rath war gut , denn Bozen , welches

er gegen Abend erreichte , war voll Franzosen . In dem

kleinen Wirthshause , wo er sein Pferd fütterte , hieß es ,

daß Peter Mayr die Franzosen bei Klausen überfallen und

geschlagen hätte . Die Leute flüsterten nur davon , denn sie

fürchteten das Ohr der Spione . Für Ambros war die

Nachricht von Wichtigkeit ; denn darnach war es unmöglich ,

durch das Eisackthal auswärts in das Pusterthal zu ge -

langen . Er mußt « den Weg über den grödner Paß ein -

ginnen läßt , während im alten Programm das 20 . Jahr
bezeichnet sei. Es liegt hier , wie auch Bebel in der

gestrigen Versammlung erklärt hat , ein Schreib - oder ein

Satzfehler vor .
An eine Erhöhung des Alters der Wahl -

berechtigung wurde unseres Wissens von keinem an der

Ausarbeitung des Programm - Entwurfs Betheiligten ge

dacht .
Der Gedanke war und ist , daß das für den Beginn

der W ehrhaftigkeit festgesetzte Alter auch für den

Beginn der Wahlberechtigung gelten müsse . —

Herr Engen Nichter theilt uns mit , daß er den

schlechten Witz , den wir gestern für Originalarbeit hielten ,
abgeschrieben habe . Wird hiermit berichtigt . —

Korrespondenzen und

Partemach richten .
Elberfeld , 9. April . Herr Rechtsanwalt Lands ist schon

seit fünf Jahren Mitglied der Gesellschaft „ Erholung " . Seit etwa

Jahresfrist bekennt sich HerrLands öffentlich zur fozialdeinolratischcn
Partei und hielt auch im „ Volks - Bildungsverein " , ? im „ Bolls -
thümlichen Wahlverein " und in dem aus diesen beiden Vereinen

hervorgegangenen „ Sozialdemokratischen Volrsverein " des öftern

Vorträge , und kein Mitglied besagter Gesellschaft gab aus diesem
Grunde seinem Unbehagen Ausdruck . Vor kurzem scheint man
nun zu der Ansicht gekommen zu sein , daß die fernere Mitglied -
schaft Lande ' s zu sehr das Hineinwachsen der bürgerlichen in
die sozialistische Gesellschaft demonstrire ; Herr Oberstlieutenant
Boek stellte au den Vorstand der Gesellschaft, — ob aus eigenem
Antrieb oder durch höheren Druck veranlaßt , bleibe dahingestellt
— den Antrag , entweder LandS oder ihn als Mitglied zu ver -
lieren . Der Antrag wurde abgelehnt . Der Herr Oberstlieutenant
trat aus . Ein gleicher Antrag wurde bald darauf von mehreren
Ncscrve - Offizieren und Beamten gestellt und nun richtete der

Vorstand an Herrn Lands die Aufforderung , sich streichen zn
lassen . Dieser lehnte das Ansinnen aber mit dem Bemerken
ab , daß seine politische Gesinnung , welcher er innerhalb der Gesell -
chnft niemals Ausdruck gegeben , keinen Grund zu seiner Aus -

chließung geben könne . Die Folge davon war , daß einem er -
neuien von zehn Mitgliedern unterschriebenen . Antrag Folge
gegeben und auf Sonntag Abend «ine außerordentliche General -

Versammlung anberaumt wurde , welche sich einzig mit der Aus -

schließung des Herrn Landö beschäftigte . Die Namen der An -

tragsteller wurden verlesen und die Ausschließung damit begründet ,
daß Herr Landö der sozialdemokratischen Partei angehöre . Bei
der folgenden Deballotage wurden SS Kugeln für und 12 gegen
die Ausschließung abgegeben . Am Montag haben , wie die

B. Ztg . " miliheilt . noch eine Anzahl Mitglieder ihren Austritt
erklärt . Der Fall wird demnächst die Gerichts beschäftigen, da

ierr Lands nicht so mir nichts dir nichts seine Rechte an den
erein einbüßen will .

» «

Kassel , 4. Juli . Bisher waren wir der Meinung , die Polizei
könne vieles , aber nicht alles . Wir haben unseren Jrrthum ein -

gesehen . Zu gestern Abend war in den Stadtbau zu einem Bor -

trag des Sekretärs des Vereins gegen den Antisemitismus , Lic .
Gräbener aus Berlin , eingeladen . Die erschienenen Antisemiten
hielten sich gegen ihre Gewohnheit , aus Respekt vor den zahlreich
anwesenden Sozialdemokraten , in den Grenzen des Anstandes .
Nachdem Herr Gräbener geendet , stellte Genosse Pfannkuch die

Anfrage , ob der Vortrag zur Diskussion gestellt werde und legte
Herrn Gräbener nahe , daß er nach dem von ihm proklamirren
Grundsatz „ Gleiches Recht für Alle " verpflichtet sei , freie
Meinungsäußerung nmsomehr herbeizuführen , als das liberale
Stadtrcgiment bei Ueberlaffung des Stadtbaues sich nicht von
diesem Grundsatz leiten lasse . Der Vortragende habe es in der

Hand, , jetzt den Magistrat zu korrigiren . Vereinsgesetzliche Ve -
denken , welche Herr Gräbener vorschützte , die aber mehr darauf
hinausliefen , Polizei und Magistrat nicht zu nahe zu treten , wider -

legte Genoffe Pfannkuch an der Hand der gesetzlichen Bestimmungen .
In die Enge getrieben , erklärte sich Herr Gräbener bereit , in eine

Diskussion einzutreten , und ersuchte dann die Versammelten , da

er doch nicht selber präsidiren könne . Jemand niit der Leitung
der Versammlung zu betrauen . Herr Redakteur Dr . Arend , der

Serrn Gräbener vorstellte , hatte nicht die Kourage , seinem Freunde
den Liebesdienst zu erweisen . Genosse Pfannkuch machte nun den

Vorschlag , den Genossen Huhn mit der Leitung der Verhand -
lunaen - m betrauen . Widerspruch wurde nicht erhoben . Huhn
übernahm also den Vorsitz und ertheilte Pfannkuch das Wort .

Da geschah das Unerwartete . Der überwachende Kommissar er -

hob sich und erklärte : Die angemeldete Versammlung ist beendet .

Die jetzt beginnende ist eine neue . Dieselbe ist im Namen des

Gesetzes hiermit aufgelöst . Herrn Gräbener und Genossen schien

schlagen , welcher bei Waidbruck , diesseits Klausen , nach dem

Eadcrthal führte . Es war ein zautraubender Weg , weil

der Paß für Pferde nicht zugänglich war .

Nachdem Roß und Reiter sich gestärkt hatten , brach
Ambros wieder aus . Es regnete bei einem eisigen Winde ,

der ihm entgegenblies , so daß in der Finsterniß die schmale

Landstraße zwischen Felsen und Strom für ihn völlig uner -

kennbar war und er sich ganz auf den Instinkt seines Pferdes

verlassen mußte . Sein Rappe trug ihn sicher , wenn auch
im Schritt vorwärts und er kam glücklich über die Brücken

von Karneid und Blumau , unter denen die Eisack mit

dumpfem Brausen hiudurchschoß . Späterhin hörte der

Regen auf , der Wind zerriß von Zeit zu Zeit die Wolken ,

die Sterne kamen hervor und ihr Blinken zeigte Ambros

den Gischt der wildtosenden Eisack und die schwarzen , steilen

Felsen , die immer enger zusammenrückten . Sein Rappe

ließ ein leises Wiehern hören , als die ersten Sterne auf -

flimmerten und sein Gang wurde lebhafter . In dem

Wirthshaus zu Waidbruck , einem jener großen Häuser , wie

sie damals , als noch der Güterverkehr zwischen Italien und

Deutschland durch Frachtwagen vermittelt wurde , überall

der großen Heerstraße durch Tyrol standen , verbrachte

. den kargen Rest der Nacht . Der Wirth bestätigte den

glücklich ausgeführten Neberfall Mayrs . Ambros ließ ihn

den Aufruf Hofers lesen und er versprach , daß die Waid -

brucker nicht fehlen würden . Zwar hätten sie ihr Schieß -

zeug dem Franzosen ausliefern müssen ; jedoch hätte er nur

alte und schlechte Flinten bekommen : seinen guten Stutzen

hätte Jeder gut versteckt .
Sobald es hell geworden war , begann Ambros den

Aufstieg . Seinen Rappen ließ er dem Wirth in Pflege .

Der Weg über den Paß war äußerst beschwerlich und kostete

viel Zeit . Es lag auf der Höhe bereits viel Schnee und

Ambros sank zuiveilen bis über die Knie in denselben ein ,

nur an solchen Stellen , wo der Nordwind freien Zutritt gehabt

hatte , war er an der Oberfläche gefroren . Endlich war die

Laßhöhe überschritten und vor Ambros breitete sich das

sanfte Grödnerthal mit seine » vielen , auf den jetzt braunen

Matten zerstreuten Häuschen ans . Den Horizont begrenzten

zur Rechten die Gletscher der Marmolada , zur Linken der

dieser polizeiliche Machtspruch nicht ungelegen zu kommen . Ein

dreimaliges Hoch auf dix Sozialdemokratie bildete das Finale .
Die " Genoffen sind unermüdlich auf deu Beinen , durch Flug «

blättervertheilung die durch die Saalabtrciberei behinderte
Agitation auszugleichen . Der Kampf ist schwer , aber unser ?

Thatkraft und Ausdauer� unverwüstlich .
�

Bommerholz bei Witten a. d. Ruhr . Am Sonntag Nach «

mittag fand ini Lokale des Wirths C. Schleier hier eine Bolls «

Versammlung statt . Nach Wahl des Bureaus nahm der Vor¬

sitzende Genosse Thun aus Witten das Wort . Er führte ans ,

daß diese Versammlung die erste sei , welche die sozialdemokratische
Partei in Bonimern abhalte . Zwar sei von gegnerischer Seite

Alles aufgeboten worden , um die Versamnilung unmöglich zn

machen , er erinnere nur daran , daß die Erhebung eines Ein -

trittsgeldes verboten , über das Lokal die Schanksperre verhängt

sei und sich viele Wirthe geweigert hätten , Vlakate in ihren
Lokalen auszuhängen , trotzdem könne er mit Eenugthuung kon -

statiren , daß die Versammlung eine zahlreich besuchte sei , er

spreche den Erschienenen für ihr Kommen seinen Dank aus .

Hierauf referirte Genosse Breit aus Hagen über das Thema :

„ Der geistige Kampf gegen die Sozialdeniokratie . " In glänzen -
der ca. einstündiaer Rede wies Genoffe Breil , den mit gespannter
Aufmerksamkeit Zuhörenden die Haltlosigkeit der Verdächtigungen
und die Unwirksamkeit der geistigen Waffen unserer Gegner nach .
Vornehmlich ging der Referent mit dem großen Jrrlehrcnnmnn
Eugen Richter , der auch in Bommern noch viele Anhänger hat , scharf
ins Gericht , und die viele » Beifallsbezeugungen bewiesen , daß er
der Versammlung aus dem Herzen sprach . Zur Diskussion meldete

sich Niemand , trotz mehrfacher Aufforderung des Vorsitzenden .
Nach einer Pause von 10 Minuten sprachen die Genossen Breil
und Thun noch über die Kornzölle und wurde die vom Partei -
vorstand vorgeschlagene Resolution einstimniig angenommen . Unter
einem Hoch auf die internationale Sozialdemokratie und unter

Abstngüng der Arbeiter - Marseillaise wurde die Bersauunlung ge -
schloffen .

� #

Nixheim . Die am Freitag Abend im Saale der Brauerei

Fimbel Hierselbst abgehaltene Volksversammlung war recht gut
besucht . Genosse Dreosbach aus Mannheim sprach über die

Ziele der Sozialdemokratie . Der Redner erntete wiederholt leb -

hasten Beifall . Als Dreesbach im Verlauf seiner Rede auf die

angeblichen „ Umstürzler " und „ Reichsfeinde " zu sprechen kam
und auch die Elsässer unter diese Kategorie von Leuten klassisizirte ,
wurde er von dem anwesenden PolizeibeauUen unterbrochen ,
konnte jedoch nachher sein Referat unbehelligt zu Ende führen .
Anders sollte es Genossen Hickel ergehen , der sich darauf zum
Wort meldete und gegen den elsäsflschen Diktaturparagcavhen
und den Paßzwang einige Worte fallen ließ . Diesen
kitzlichen Punkt wollte der Vertreter der Behörde nicht
berührt haben , er löste die Versammlung uni VAO Uhr auf , in¬
dem er sich darauf berief , daß über — politische Fragen in der

Versammlung nicht gesprochen werden dürfe . Da das behördlich
angemeldete Thema lautete : „ Was die Sozialdemokraten wollen "

erschien dieser Auflösungsgrund Jedermann etwas unbegreiflich .
Wir sagen „ Jedermann " — allein eine Ausnahme scheint außer
der Hochwohllöblicheu doch noch vorhanden gewesen zu sein .
Als der Polizeibeamte die Auslösung der Versammlung aus -

gesprochen hatte , brachte ein Herr aus der Versammlung ein
ravo ! " aus . Dieses Bravo wird allerdings gewissermaßen

begreiflich , wenn man weiß , daß der Herr Schreiber ist in der

Fabrik Zuber und wenn man ferner in Betracht zieht , daß es
unter den Fabrikangestellten Manchen giebt , der sich für etwas
Besseres als einen gewöhnlichen Arbeiter betrachtet und der um
deswillen Partei für die Kapitalisten nimmt . Nun , lassen wir
den Leutchen ihre Verbohrtheit . Allzu weit kommen sie damit nicht .

Paris im Juli 1SS1 . Hier hat sich ein „Kommunistischer
Arbeiter - Leseklub " gebildet , der in der Rue Greneta 58 tagt . Er
wandte sich mit folgendem Aufruf an die hier lebenden deutschen
Arbeiter und Arbeiterinnen : „ In Erwägung , daß die Arbeiter -

klaffe aller Länder politisch mehr oder weniger rechtlos ist , daß
wir hier im Auslande unsere heimathlichen politischen Vorgänge
nicht zu verfolgen vermögen , und daß wir unsere Zukunft nur
in der Emanzipation der Arbeiterklasse erblicken , beschlossen
mehrere Arbeiter verschiedener Nationalität einen Klub zu
gründen , welcher sich zur Aufgabe gestellt hat , die Arbeiter poli -
tisch aufzuklären : 1. durch politische Diskussionen ; 2. durch
Arbeiterblätter verschiedener Länder ; 3. durch wissenschaftliche
Vorträge ; 4. durch «ine reichhaltige Bibliothek und ö. durch un -

entgeltlichen Unterricht in der französischen Sprache .
Zugleich erklärt auch das unterzeichnete Komitee , daß sein

Bestreben dasjenige der internationalen Sozialdemokratie ist und

sich nur im Nahmen des kommunistischen Manifestes bewegen
wird . Daher erlauben wir uns an alle Arbeiter und Arbeiterinne »
den Aufruf zu richten , tretet unserem Klub bei , wirkt für die

Erreichung der uns so lange entzogenen Menschenrechte , lasset
jeden nationalen , von den Regierungen und der Bourgeoisie
künstlich erzeugten Haß bei Seite und kämpft mit uns für die
internationale Freiheit , Gleichheit und Brüderlichkeit . Das

provisorische Komitee .

Peitlerkofl und zwischen ihnen spannten ihren Bogen die
Dolomiten des Vigilthales , deren kreidige Schroffen in der
Sonne glänzten . Ambros eilte mit frischem Muthe vor -
wärts . In allen Wirthshäusern und Pfarreien des Grödner -
und Gaderthales abwärts , an denen er vorüber kam , rief
er zu den Waffen , indem er Hosers Laufzettel verlas und
allerwärts schlugen seine Worte ein ; allerwärts hatten die

Leute voll Ungeduld auf eine solche Botschaft Hofers ge -
wartet .

Bon St . Martin stieg Ambros über das Jöchl und
todtmüde langte er bei Mutschleitner im Stern an . Es

war Sonntag und der Abend dunkelte bereits . In der

großen Wirthsstube saßen viele Gäste und in dem Herren -
stübl befanden sich der Landrichter , Oberförster und Hannes ,
der , seitdem er Pfarrer in St . Vigil war , zuweilen zu
einem Plauderstündchen mit den beiden Herren in den
Stern kam . Ambros wurde bei seinem plötzlichen Er -

scheinen mit allgemeinem Jubel begrüßt und mit unzähligen
Fragen bestürmt . Der frohe Lärm lockte auch die Gäste
aus dem Herrenstübl herbei . Ambros nahm sich kaum
die Zeit , ihnen die Hände zu schütteln . „Jetzt seid ' s Alle

mitsammen still, " rief er , seine Stimme erhebend . „ Vom
Hofcr komm ' ich, damit Jhr ' s wißt , und was der Euch
vermelden läßt , das wird Euch der Herr Pfarrer verlesen ! "
Er reichte seinem Bruder den Aufruf und Hannes verlas
ihn unter lautloser Stille . Kaum hatte er geendigt , als die
Aufregung der Hörer die Stube mit einem lauten Brausen
erfüllte , in dem nichts Einzelnes verständlich war , aber in
allen Augen und Mienen stand es , sie daß mit Freuden
bereit waren , dem Aufrufe Folge zu leisten . Es wurde

festgesetzt , daß jeder von den Anwesenden seine Nachbaren
von dem Aufruf in Kenntniß setzen und daß die wasien -
fähige Mannschaft am nächsten Vormittag um zehn Uhr aus
dem Kirchenplatze sich sammeln sollte . Mutschleitner über -
nahm es gleich in der Frühe des folgenden Morgens , den
Aufruf nach Monthan , Enneberg , Pleiken und Zwischen -
waffer zu schicken .

( Fortsetzung folgt . )



Theater .
Sonnabend , den 11. Juli .

Losstng - Theater . Cavalleria rusti -
cana . Vorher : Die drei Pintos .

Friedrich - Wilhetmlriidt . Theater .
Orpheus in der Unterwelt .

KeUealliance » Theater . Tricoche
und Cacolet .

Gstend - Theater . Berlin unter
Wasser .

Adolph Erna - Theater . Die

Gigerln von Wien .
Kanfmaun ' s Uarivts . Große Spe -

zialitäten - Vorstellung .
Conrordia . Große Spezialitäten -

Vorstellung .

Eillblißemeltt
SM lilonitzeplst » . �

Täglich :

vllterdaltuugs - MllSik .
Direktion A. Ködmann .

Dienstag und Freitag : Valeor - ädonS .
Großer Frühstticks » und Mittagstisch�

Spezial - Ausschank von Patzcnhofer
Export - Bier , Seidel 15 Pf .

« 41 F . MUller .

Passage - Panopticum .
Unter de » Linden SS/SZ .

i�nsds

mit 2 Köpfen .
ludier

mit 4 Armen ,
4 Beinen .

Bartdame .
Vitreo

ißt Eoars , Glas ,
alte Stiefel etc . etc .

Kp�ialitätenTheater v. 6 - 10 Uhr .
Geöffnet von Morgens 10 Uhr .

j:
Castan ' s Panopticum .

Hetzt : Friedrichstr . 165 ,
Ecke Behrenstrasse .

Neu i

Iliamilton - Theaier
Originell I üoberraschendl

Geöffn . v . 9Uhr ftüh bis 10 Uhr Abends .
Entree 50 pf . Kinder Sä - Pf .

Moabiter
Alt - Moabit 80 —81

Artistische Leitung Wilhelm Frobel .
MF " Täglich " iKS Gr . Konzert .

SpWlUtell-ÄorstellNg.
MF * Großer Erfolg

des neu engagirten sensationellen
Kilnstler - Fersonals .

SMF * Kolossaler Jubel " MlZ
der urkomischen Pantoinime

Brei angeNikrte Uiedkader .
Anfang Sonntags 4 Uhr . Wochen -

tags 5 Uhr . Entree 30 Pf . Reservirter
Platz 50 Pf . — Kaffeekäche ist geöffnet .

Volksbelustigungen aller Art .
Sonntag , Montag , Mittwoch Ball .

MF * Dienstag , den 14. Juli : " MW
Benefiz für Wilhelm Friibel .

Hclmnth Peters .

i RheiMWer luul
Coneert - Salon u . Kestanrant . f

Lorlin Ii . , Elsasserstrasse 73,
gegenüber der Bergstrahe .

Der Gambrinus - Salon und
das Photographisch » Atelier
sind neu eingerichtet .

Jeder Gast ,
auch wenn derselbe für nur 10 Pf .
»erzehrt ,

ivird grlltis rtötoprtirt !
Höchst scherzhaft . Großer Jubel !

Norziigiiches Lagerbier ,
a Seidel 10 Pf .

H . Schultze ( mit ' n tz).
mammmiymurm | tMM |

Restaurant

Paradeganten ,
am Tempelhofer Leide , hinter der

porilbranerei . 835 1.

Zeden Moiltilg NdDljlultrßllg:
Gr . Frei -Konzert
verbunden mit Kinderfest . Feuerwerk ,
sowie allerhand Volksbelustigungen .
s Uhr gr . Fackelzug bei bena . Veleucht .
Die Kaffeeküche ist von 3 Uhr an ge-
öffnet . 6 Kegelbahnen . M. Uhle .

Zichmnt pi Wrchi « ,
Stolpe .

Mein direkt an der Nordbahn , in un¬
mittelbarer Nähe des Waldes belegenes

Refturant pm Wtechiil ,
mit nen erbautem grossen Saal , BUbne ,
Pianino , Kegelbahn u. dergl . , empfehle
ich den geehrten Vereinen zu Ausflügen .

MF " Ausschank " T &B
vom „ plünchrner Kranhans " .
Für gute Speisen und Ge »

tränke ist bestens gesorgt . 7481 -

AI. I88mg) WM .
Haltestelle Stolpe an der Nordbahn .

Uvuts ! �WW
Sommer - Fest bes

Cranvereins Berliner Bildhauer
in der „ Ueuen Welt� , Hasenhaide .

Anfang 5 Uhr .
ZZ n . Pest - BConzent ?

Auftreten fämmtlicher Spezialitäten .
Um 9 Uhr gelangt eine Episode aus der Zeit des Äanern -

hrieges um das Äahr 1514 zur Aufführung und zum Schluß Er¬

stürmung de » Schlosses bei Schorndorf unter prillaut » FeuerMerk .
Ausstellung uo » Folter - Merkzeugeu . _

Im Bai champ & tre 1 ) 9 " Sommernachts - Ball . " MB
Billets inkl . Programm an der Kasse 50 Pfennig , vorher 40 Pfennig .

373/16 Ber Vorstand .

Restaurant Grossjean ,
Uieder - Schonhausen , Undenstr . 25 . Allen Genossen bestens empfohlen . [ 837L

f. MMs Llltzarten. f.Inhaber : Viedemann &Henofski .

Station der Görlitzer - und Stadtbahn . 10 Minuten von Cöpenick .
Sehr geeiguetes Lokal für Landpartien .

große Säle , 6 Kegelbahnen , Kaffee - Küche , Ausspannung
Anerkannt gute Speisen und Getränke . " WZ

Es laden ergebenst ein
901L Wiedemann & Menofski .

UMHelmshöhe
am WM " WSannsee ZW " im Grunewald ,

herrlich am See und Wald gelegen , dem geehrten Publikum , Fabriken , Vereinen
und Schulen bei Landpartien bestens empfohlen . 3 große Tanzsäle , Aus »
fpannnng für 150 ferdr . 8331 .

Für f. gepflegte Biere und Weine , sowie gute Speisen , Kaffee - Küche,
Kegelbahnen ec. ec. sorgt bestens A. Meyer , Gastmirth .

?.
Hamburg - Amerlkanlseh «

racui &hri - ActienQesellscM.
j Express -

« Da Pos td . ünpf s eTiiffahi - b .

Hamburg - New - York
Tennittelst der schönsten und frosiUn

deutschen Post - DampfschifTc

Oceaflsahrt 6 bis 7 T age .
Ausserdem Beförderung mit directen deuUcben

Post - Damp&chl ffen
von Hamljxir - zf nach

Baltimore
Brasilien
La Pinta

Canada
Ost -

Afrika

Westindien
Mexico
llarona

Nähere Auskunft ertheilt ; Wilh . Mahler , Berlin N. , Invalldenstrasse 121
299L , und August Langer , Berlin , Platz vor dem Nenen Thor 3.

Uhrenfabrik
Ä Georg Wagner KU
Sranienftrale 83, i Trepp - ,

nahe Moritzplatz .
MF ' Billiger wie in jed . Laden . " �tfQ

Einzelverkauf und Versandt von Uhren n. Goldwaaren zu Original - Fabrikpreisen .
Spezialität : Remontoir - Uhren nur guter Qualität von 9 Dtt . an .

Uegulatenre , Stand - und Uleckeruhren zu auffallend billigen Preisen .

Anerkannt größte Leikungsfahigkeit .
MF " Garantie bis zu 5 Jahren . TM Preisgekrönt auf vielen Ausstellungen .
lUasst » goldene Ketten nach Gewicht bei billigster Fa ? onberechnung ( von
30 M. an ) . Ulasstu goldene Trauringe in garantirl reinem Dukatengold
ohne jeglichen Zusatz l Dukaten 11 M. , IVa Dukaten 10 M. , 2 Dukaten 21 M.
ZUasstv goldene Trauringe 8 Karat von 4 M. , 14 Karat von ö M. an .
LsmiutUche Neuheiten in duvelen , Gold - , Silber - , Corallen - , Granat - und
509 L Oonbld - Schmucksachen .

Illustrirt « Preisliste » gratis und franko . " MlZ

Maptin Klein ,
B51L Uhrmacher »

25 Neue Hochstr . 25
empfiehlt sein Lager aller Arten

WM- rniii Mtu - Uhren .
Reparaturen | U soliden preisen .

Hüt

612 L]

■■ ja .
ute

mit Kontroll - Marke .
Grösste Auswahl

in Sannen - und
Regenschirmen

L. Spiegel ,
Rosenthalerstr . 45 .

Zur Anfertigung von s35b

Herrell-Allziigeil,
garant . gutsitzend — aus besten deutschen
und englischen Stoffen — folide Preise ,
empfiehlt sich

G. keekBeli,Tchfltlt >emjir. ,
Naunynstrahe 30 .

�iödel, Spiegel und

Polsterwaaren .
Ganze Ausstattungen empfiehlt

Moritz Gläser ,
Reichenber gcrsfr .167 .

831 L

167 .

« wr Friedrichshagen . " V »

Empfehle den Genoffen mein sö45L
Cigarren - Geschäft .

ZU. Ul artmann , Friedrichstraße 122 .

i Spiegel nnd

i Polsterwaaren .

eigener Gr . Lager , bill . Preise
Fabrik . i £ n,il Heyn ,
Brunnenstraße 28 , Hof parrerre .

Theilzahlung nach Uedereinkunft .

Zum 8361 .

II
Nur Rate

_ _

mit Arbrittt - jwtrsllmrle
SWiJttWe
_

Wilhelm Zapel , Hutmacher .

Ipffp Ifhr JiL untet GarantiedCUt ; Ulli
kostet bei mir

zu repariren | � tut | _
( außer Bruch ) 1,50 Bill .
Kleine Reparaturen entsprechend billiger .
Uhren , Gold » u . Silbermaaren

C. Wunsch , i ' Ä&S .

Hutsilbrik
Klücherstraff - 11,

vis - A- vis her Heiligen
Kreuz - Kirche .

_„9i4h . , . . Wilhelm Böhm .
Sammtliche Hute mit Kontrollmarken .

Gr . Lager in Bogsn - , Sonnenschirmen
it . Strohhüten . Reellste Bedienung

üsllen Arbeitern bestens empfohlen :
M Stehbierhalle Solzmarktstr . 3 .

. Volksblatt " liegt aus .
437b R . Beter .

Allen Parteigenossen empfehle mein

Weiß- u. Vairislh -Lier-Lljkal,
Garten und Kegelbahn . 18491 .

0 . Boll , Kvirnerstr . 1 —0 .

Mariendorf .
Genossen ! Das einzige Lokal , das

uns noch zur Verfügung� steht , ist

0. Zeliemh Meilhsgarten ).
Da demselben die Tanzkonzession noch
immer nicht ertheilt ist , so bitten wir ,
das Lokal hochzuhalten . 4895

Ich empfehle allen Freunden und Ge -

nossen mein LUeiß - u . Kairischbier -
Lokal . Zahlstelle kann eingerichtet
werden . „ Vorwärts " liegt aus . f486b

Wilh . Dreissig ,
Graudenierstr . 15 f ( Bebel - Straße ) .

Bringe meinen Parteigenossen meine
Destillation in freundl . Erinnerung .
5i Zimmer für Gewerkschaften und

Vereine sind zu vergeben . 9871 .
Ad . Flick , SW. , Simeonstr . 23 .

Krauts ' Bier - Haus ,
Alte Iakobstraste 68 .

Dem Publikum auss Beste empfohlen
Angenehmer Autenthalt ,

ff . pilsen - r Ki - r aus der Brauerei

Bönigstadt , a Glas 10 u. 15 Pf .
Echtes Alünchener Thomas - Srän ,

a Gl . 15 u. 25 Pf . 473b

Vorzügliche » Uleißbier .

Kleiner Saal
und Vereinszimmer , 2 Kegelbahnen sind
zu vergeben Schöuleinstr . 6 . s795l .

E
rdbeor - Bowle , Flasche 75 Pf . , Glas

13 Pf . ; Himbeersalt , Str . 1,50 M. )
Med . üngarwein , Fl . 1,50 u. 2 M. ;
Bothweln , Fl . 1,50 M. ( Orig . - Abz . ;

Franz Beyer , [ 954L
Prinzessinnenstr . 15 .

Wannsee .
Cafe Alsen .

Größtes Lokal , höchst romantisch im
Wald und am Waffer belegen , Nähe
des Flensburger Löwen , empfiehlt
Vereinen seine großen Säle , Kegel -
bahne » , Kähne und Volksbelustigungen
aller Art zur gefälligen Benutzung .
Küche , Keller gut , solide Preise .

341 . R . Bloch .

Für Vereine , Gesellschaften ic . em¬
pfehle mein Lokal zu Landpartieen und

Ausflügen . 6641 .

Paul Loknoerlen ,
Wirthshaus Wilnssee

IN Beelitzrtu ) ! bei Vannsee .
( Neues Lokal . )

Sonnabend und Sonntag sind zu
Partien noch zu haben . Wieland ,
Seglrrfchlöhchrn Schmöckwitz .

Den Genossen des Ulesten »
empfiehlt sein Lager von

Ulz- ulrä CÄtnhiitell
( nur m. Kontrollmarken )

C. Polvogt , FMchch 12,
718L Ecke Bülowstraße .

Freunde und G- nofs - n .
Liefere nach wie vor das größte und

wohlschmeckendste Landbrot von be -
kannter Größe . Schrot - u. Schwarzbrot .
A. Krüger , Willi bald - Alexisstr . 43 .

Milde
„ Vorwärts " ist in beid . Gesch . einzusehen .

zl-htidlil
am hiesigen Platze bekanntlich

Größte Auawahl . Garantirt
sicher brennende Tabake .

Streng reelle Bedienung , billigste
Preise ! Sämmtliche im Handel
befindl . Rohtabake sind am Lager .
4. Goldschmidt , Svandauerbr . 6,

am Hacke' schen Markt . s746

I Blanke |
Klagen , Eingaben , Reklamationen

Rath im Zivil - und Strafprozeß . Ein -
ziehung von Forderungen . Follak ,
jetzt Uaupachstr . 7. I. Auch Sonntags .

1 Mark 75 Pf.
JHJ . 0 grünl . Sommer - Jackels
1 9)1. 50 Pf . Sommer - Waschhosei /
Schulanzüge für Knaben von 2 75 M
an . liefert der Zentral - Bazar sürLien - «, .
und Knaben - Garderobe von

«lulins Iiinäendanw ,
gmnffiitterpraie M .

RechtS-BllttN

Verantwortlicher Redakteur : St . Grönheim in Berlin .

des königl . preuß .
• Amtsrichters a. D. ,Alte Jakobstr . 102 . II . Gewiffenh . Rath .

�" gelegenh . Unbemittelten
unentgeltlich . Sonntags bis 4. ( 376 b

Dem Stammbüdlen - Budiker in de ?

Schwedterstr . 88 und Mitglied des

Skat - Klubs „ Vorwärts " ein donnerndes

Hoch zum Geburtstag 496b

vom Klub Vorwärts .

Todes * Amteitie ,
Allen Kollegen u. Genossen zur Nach -

richt , daß unser Kollege , der Ziseleur
Franz Kockott ,

nach langem , schwerem Krankenlager
am 9. d. M. an der Proletarier - Krank -
heit verstorben ist . — Er war uns ein

aufrichtiger Kollege . — Ehre s. Andenken .
Die Beerdigung findet am Montag ,

den 13. d. M. , Nachm . 3Vs Uhr , vom

Trauerhause , Nostizstr . 49 , nach dem

Michaels - Kirchh . , Hermannstr . ,aus statt .

472b ] Die Kollegen der Firma
SchaHer & Kauschner .

Am 7. d. M. verstarb nach lOmonat -

lichem schwerem Leiden der Tischler
Eduard Mayer ,

langjähriger Arbeiter des Hof- Tischler -
meisters A. Jänicke . Dies zeigen tief -
betrübt an 482o

Wwe . Bonise Mayer nebst Kindern .
Die Beerdigung findet am Sonntag .

Vorm . 10>/s Uhr , von der Leichenhalle
des Neuen Jakobi - Kirchhofes aus statt .

Allen Freunden und Gen offen zur
Nachricht , daß unsere liebe Mutter am

9. ds . Mls . nach langer Krankheit ver -

storben ist . Die Beerdigung findet am

Sonntag , den 12. ds . , von der Leichen -

Halle des Elisabeth - Kirchhofs ( Gesund -

brunnen ) aus statt . 471b

Georg Pohle

nebst Geschwistern .

MMuWM J . Müntz ,

35erlinNj!ei«ii (iiii »tfetpt . i ,
versendet Arbeiter Literatur .

LaMs Kedeil v. SiHristen ,
sowie Photographien l483b

�. währt . Genolfe « , Visites A 15 Pf . ,
Eabinets 40 Pfg . gegen Briefmarken .

Uie ' S zielt » »») Sjtiflei
nur vom , . Vorwärts "

liefert die 2431 ,

�. v. k. KoIllluu' dt,
Mariannenstr . 84 , frei ins Hau ? .

Colin ' s Hese«- ». AoMbeil
Pallisadenstr . 7, unweit d. Büschingpl . ,
größtes Lager u. billigst « Bezugsquelle

Berlins , arbeitet aus Resten und ver -

kaust im Einzelnen : Knabenhosen von
l M. an , Jacken 1,50 , Herrenhosen 1,60 ,

Knabenanzüge 2 M. , Burschenanzüge
3,60 , Herrenanzüge 12 M. Nach Maaß

ohne Preiserhöhung . Flicken gratis .
7 paUisadenstrahe 7 . sSlOl ,

Allen Westfalen und Freunden der

rothen Erde empfehle : Tägl . frisch an -

gekommen Oldenburg . Kindfleisch ,
5 Psd . 65 Pf . , sowie sämmtl . Ulurst -
u . Fleischwaaren zum billigst . Preise .
WestL Fleischw . - Fabrik n. Niederlage

43 , Liudrnstr . 43 , 870L
vis - a - vis der Zimmerstraße .

und Mienrrstratze 30 .

Allen Freunden und Genoffen zeige
ich hierdurch an , daß ich in der Markt -

Halle Ackrrstralse Stand 208 eine

Obst - und Gemüse - Kandlung er »

öffnet habe . Keinrich Micke -

SF " Hutfabrik A. Lange " FPS

Srunnenstr . 136 37 .

Sämmtl . Hüte mit Kontrollmarken .

Gr . Lager in Damen - und Herren -
firmen . Billige Preise . f946l ,

y Empfehle allen Freunden und Ge -

noffen mein Cigarren - und Cigare tm -
Geschäft an der Grenze v. Tempelhof .

August Reisen , Tempelhof »
461b Berlinerstraße 44 .

Schuhe und Stiefel
mit Kontrollmarke aus d. deutschen
Schuhfabrik in Erfurt . G. Zcrbe ,
Ritterstr . 114 , Ecke Fürstenstr . [ 469b

Allen Freunden und Genoffen zeige
ich hierdurch an , daß ich in der Markt -
halle Andreasstraße Stand 73 eine
Obst - und Gemüse Saud lung er -
öffnet habe . Heinrich Micke .

Br . Hoesch , Homöopath . Arzt
Artilleriestr . 27 . 8- 10 , 5- 7, Sonnt . 3- 10 .

Arbeitsmllrkt .
. Ein tüchtiger Kupferschmied und

ebensolcher Schlolser , welche beide
selbständig mit Jnstallations - Arbeiten
Kescheid ivissen , werden sofort verlangt

i E. Engelmann ,
Köpenick . Muggelheimerstrabe .

„ Ein tüchtiger Srunneumachrr auf
ulbeffymer - Brunnen wird sof . verl . von

ß E. Engelmann ,
Köpenick , Müggelheimerstraße .

Einen Krhler verlangt A. Werk -
• neister , «chmidslr . 8a . 240b

Pantoffelmacher verlangt Salewsky ,
�winemunderftr . 146 . 477b

p ��frznrichter Lehriing verlangt
P- Hotfert , Gollnowstr . 17 .

idienzi » ivtt #»;

K
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1. Beilage zum „Borwiirts " Berliner
Nr . IFA . Sonnabend , den 11 . I « H 1891 . 8 . Jahrg .

Lokales .

. . .
" künstlerische " Zluffassung . Unter dieser Vezeich -

nung haben wir kürzlich Gelegenheit » ehmen müsse » , die Hand -
lungsweise de » Senats der Akademie nach Gebühr zu ivüroigen ,
in der das Prinzip des Ausschlusses der Arbeiter von jeder Be -

ruhrung mit dem Kunstleben mit drakonischer Strenge zur Durch -
suhrung gebracht worden ist . Obwohl es allen Arbeitern nichts
Unbekanntes ist , daß die Kunst gleich der Wissenschast lange
bereits zum Monopol der Besitzenden geworden ist , so war doch
oie brüske Art , in welcher ein hochwohlwciser Senat der Akademie
den Heloten zum Bewußtsein brachte , daß die Kunst nur für die

Besitzenden geschaffen sei , ein Schlag ins Gesicht der Kultur , die

Erbpacht genommen zu haben vermeinen . Doch das ist

streik»
� über Geschmackssachen läßt sich nicht

Eine Arroganz ohne Gleichen aber ist es , wenn ein Wiener

Blatt — in Berlin druckt den zynischen Erguß nur eine Zeitung

�ünilich die auf allen Gebieten am Unwissendsten geleitete

„ Berliner Börsen - Zeitung " — die Unverfrorenheit hat . Folgendes
zu schreiben :

„ Das Elend in Folio ! Weil wir es nicht tagtäglich in

Wirklichkeit hinreichend vor Augen haben . Wir müssen es auch

noch in der Literatur nach naturalistischem Rezept vorgesetzt be-

kommen und in der Kunst , in Lebensgröße gemalt und modellirt .

Kleines Format genügt nicht , der Holzschuh , in dem der zu -

sammenbrechende Arbeiter steckt , muß den ganzen Vordergrund
einnehmen , der sterbende Schnitter braucht drei Meter Leinwand

nach der Höhe und Breite . Ist ' s eine Volksversammlung , geht

es ohne zehn Meter nicht ab . Selbstverständlich muß alles das

in trostlosesten , schmierigen Farben gemalt sein . In diesem

Jahre tritt zur Elend - Malerei auch die Elend - Plastik . Ein ab -

gerackerter Feldarbeiter mit hohlem Blick , tiefgebeugt nach des

Tages Mühen , die Werkzeuge auf der Achsel , alles in Natur -

größe . Oder unweit davon ein anderer , ein junger , abgeschun -

dener armer Teufel mit einer Sense . Wenn man die Kunstwerke

dieser Sorte überblickt , als Resultat von eines Jahres Arbeit ,

wird Einem ganz jämmerlich im Gemllthe . So spiegelt sich also

das Leben in der Seele der Künstler ! "

Wir wissen wahrlich nicht , was wir an dieser Sudelei am

meisten bewundern solle », die Rohheit der Anschauung unseres

Bourgeois - Siltenmeisters oder die kindliche Logik , welche sich

einbildet , daß durch die bildliche Tarstellung des Elends , das

dem Beschauer auf Tritt und Schritt entgegenstarrt , möglicher -

weise erst das Bewußtsein desselben in den Köpfen der Leid -

tragenden erzeugt werde . . ,
Es ist doch selbstredend , daß die wahre Kunst ihre Vorwurfe

aus dem vollen Leben schöpfen muß . wenn anders sie nicht zur

schablonenhaften Farce , zur Karrikatur degradirt werden soll .

Die Vertreter der verschiedenen bedeutenden Kunstepochen haben

ihre ergreifendsten Stoffe dem frisch pulsirenden Leben entnommen

— wir erinnern nur an Tizian — Carravaggio Rubens —

Rembrandt — Hals — Dürer — und gerade dadurch der Nach -

weit ein Spiegelbild ihrer Zeit in ihren unvergänglichen

Schöpfungen hinterlassen . Manche Naturalisten , die sich aller -

dings einbilden , einen Reflex des modernen Volkslebens zu geben ,

wenn sie die theoretische Forderung des Naturalismus , das

Zurückgehen auf das Modell refp . die minutiöseste Wiedergabe

der nebensächlichsten Details , erfüllen , sind genau soweit von einer

seriösen Kunstrichtung entseml , wie die Idealisten . Beide liefern

nur Karrikaturen und leine Typen . Die Emen durch das Weglassen de. '

Charakteristischen und Herausarbeiten des Beliverks , die Andere »

durch ihre direkte Unnatur . Beschämend aber ist es für unsere

moderne Kunstrichtung , daß sie so wenig nach Nalurtreue strebt ,

daß modernes Volksleben noch fast ganz ignorirt werden kann .

Man sehe sich nur die Bilder der internationalen Ausstellung an

Mit Ausnahme einiger Dutzend von Prolelaricrbildern nichts

weiter als sentimentale , idealisirte und oft recht geschmacklose

Vorwände , die nur zu häufig der Phantasie ihren Ursprung ver¬

danken . Wie anders kann sich diese allseitig anerkannte Durstig -

keit unserer Kniistrichtung erklaren lassen , als durchs das Ab -

sperren der Mal- Professoren unserer Akademien vom Volke , dessen

Berührung sie ängstlich meiden .

Aber freilich mit solchen Anschauungen , wie sie die B- il . ner

Börsen - Zcituug " verficht , lassen sich keine Kunstwerke von b e. �ndem
Werth schaffen . Di - angefaulte Bonrgeols-Ges- llschaft will M

Man will nicht in der Kunst auch uu�as himmelschreiende Um

recht , an die Vergewaltigung des gesundesten K- rnes Volkes

erinnert werden . Da man das oz. ale Elend ,n der Wirklichkeit

chdrack verboten . )

K r o t !

Von Paul Linsemann .

Gestern Abend um 9 Uhr wurde die Leiche eines an -

) ig gekleideten Mannes aus dem Kanal an der Schöne -

er Brücke gezogen .
Nahrungssorgen sollen den Nnglück-

n in den Tod getrieben haben . Die Leiche wurde nach

Morgue geschafft . "
Solche und ähnliche Sätze findet man häufig im Polizei -

cht. Sie geben nur die Katastrophe an — die voran -

lngene Tragödie entzieht sich meist dem Leser . Nur

n erfährt er davon . . .

„ Also nichts — '

„Nein , Herr Böttcher , leider nichts . "

„ Aber ich will ja Alles thun , was Sie mir geben, will

alle Komniissionärdienste verrichten . "

„Thiit mir leid . Alles besetzt. "

Ter behäbige Hotel - Portier wandte fich wieder an sein

enbuch.
er Andere senkte traurig das Haupt . . .

chon zwei Monate ohne Arbeit .' Er wollte so gern

n, verdienen . Er war ein gesunder , kräftiger Mann ,

e ein „Recht auf Arbeit . "

u Hause warteten zwei Frauenaugen ängstlich auf ihn,

heute endlich etwas gefunden —

ann imnier resignirtes Kopfschütteln .

ad vier rosige Kindermündchen riefen :

jZapa , hast Tu etwas mitgebracht ? "

um Verzweifeln war ' s . So dem Verhungern nahe

chts thun zu können . . .

ud dann noch hämische Vorwürfe von seinen Ver -

». ' O die lieben Verwandten — fit konnten so gut

u !

lles war schon ins Leihhaus getragen ,
was man nur

: en konnte , und immer näher , immer näher schlich das

iche Gespenst : der Hunger !
en empfand Böttcher auch, als er den langen Korridor

nicht todtschweigcn kann , weil es Alles überwuchert , so
wird es wenigstens in der Kunst versucht . Finden sich aber

doch einmal Einige , die es wagten , die richtigen Bahnen der

Kunst zu betreten , so nennt man sie summarisch „ triviale Elend -

Maler " und ihre Farben „schmierig " .
Verlangen denn diese Kunstrichter immer und ewig die un -

möglichen Gesichter eines Rath . Sichel , Gussow , oder die poseir

hasten geschichtlichen Fälschungen eines Karl Becker , oder gar die

unglaublich rohen und sinnlichen Bildwerke eines Knut Eckwall ,
an denen die Polizei nichts auszusetzen hat , wie an der Leda mit

dem Schwan , weil jene Figuren ja Kleider tragen ? Oder ist es
das Ideal der Bourgeoisgesellschaft , nur die Völlerei und den

fadenscheinigen Glanz der oberen Zehntausend gemalt zu sehen
oder gar nur — Kanonenbilder . Dann wird ihnen das Bild

gefallen , das Herr Krupp dem Maler Bruno Piglhein in Auf

trag gegeben hat , der die Töchter jenes auf einem Stillleben von

Eisbärenfelle », Blumen , seidenen Kissen und Kanonen - Emblemen

konterfeien wird .
Unter den heutigen verrotteten Verhältnissen kann man von

der Kunst verlangen , daß sie auf der Höhe der Zeit stehe . Nur

wenn das Proletariat als Darstellungsobjekt seinen Einzug in

die Stätten der bildenden 5tünste hält , kann man eine Puri -
sizirung der zusehends verfallenden Künste erhoffen .

Auch ohne Zlusnahmegeseh kann den Sozialdemolraten
eine Ausnahmestellung geschaffen werden , das hat kürzlich der

Kriegerverein zu Friedrichshagen klipp und klar be -

wiesen . Der Verein wünscht nämlich eine Fahne «zu bekommen ;

zu diesem Zwecke muß bekanntlich ein Paragraph in das Statut

aufgenommen werden , wonach der betreffende Verein sich ver -

pflichtet , alle diejenigen Mitglieder auszuschließen , welche anti -

monarchischen Tendenzen anhängen . Aber der Verein begnügte
sich nicht blas mit der Aufnahme dieses Paragraphen , sondern er

bethätigte diese Bestimmung auch sofort durch den Ausschluß eines

Mitgliedes , das unter dem Verdacht stand , Sozialdemokrat zu
sein . Mancher von denen , die alle Mitglieder des Kriegervercins
genauer kennen , lächelt über diesen Ausschluß . Die Wahlen haben

zur Genüge ergeben , daß die Sozialdemokraten in Friedrichshagen
so zahlreich sind , daß man unmöglich annehmen kann , sie befänden
sich alle mit Ausnahme des Einen außerhalb des Krieger -
Vereins . Die Situation für etwaige sozialdemokratische Krieger -
Vereinsmitglieder war also in dem gegebenen Falle kritisch genug .
Das Bestreben , alle diese Leute zu einem „ Entweder —Oder " bei
dem Ausschlüsse eines einzelnen bestimmten Mitgliedes zu zwingen ,
ist schwerlich mit diesem Ausschlüsse erreicht . Ob der Krieger -
verein in seinem jetzigen Bestände Ursache hat , auf die getroffene
Maßnahme stolz zu sein , das mag er selbst beurtyeilen . Andere
Leute bezweifeln ' s .

Unter der Bezeichlinna „ Bollen - Noth " besteht für die
Betriebsbeamten der Berlin - Görlitzer Eisenbahn , und zwar so -
wohl für den Güter - , wie für den Personenverkehr eine eigen -
artige Verkehrsschwierigkeit . Der Spreewald kann , etwa in

gleichem Sinne , wie man von einer „ Kornkammer " spricht , als
die Zwiebel - oder Bollenkammer für die Stadt Berlin betrachtet
werden , wo diese würzigen Geivächse ihre letzte Verwendung
finden . Große Mengen werden beständig vom Frühjahr bis zum

Herbst auf der Bahn befördert , und von dem Zeitpunkte an , wo
die ersten grünen Sprößlinge des Knollengewächses in den Ber -
liner Markthandel komme » , bis zum Spätherbst , wo die Haus -

srau und die Händler sich mit den erforderlichen Wintervorräthen
an Bollen versehen , dauert für die Eisenbahnbeamten
die „Bollennoth " . Zuerst beginnen die Reisenden in

den Wagen der vierten Klasse zu klagen , daß aus dem

ßieisegepäck einer mitfahrenden Banersfrauein unerträglicher Vollen -

aeruch entströme . Die arme Frau von der Fahrt auszuschließen ,

wäre hart , wird auch von den Reisenden gar nicht gewünscht .

Gebt es irgend an , so wird die Bollenfrau in ein leeres Koupee ,

wenn auch 3. Klasse , gebracht , und den Zugbeamten sind Fälle

bekannt wo das „Bollen - Koupce " von mehreren männlichen und

weiblichen Spreeivaldern besetzt war . Das passirt aber nur so

lanae als die frischen Zwiebelschößlinge . die nur in verhältniß -
. . . . . . . /iitf den Mni ' kt kommen . Nack Berlin ae -lange , utv v * i - ' i ' y- " v . -

mäßig kleinen Mengen auf den Markt kommen , nach Berlin ge -

iwii - hr werde » . Später , im August , wenn die Bollenernte de -

inden größere Trausporte statt , und nun be

Bollennoth für das Personal der Güterbe
ginnt die

der in einem oder einigen seiner
sörderung . Ein Güterzug .

Wage » eine größere Meuge Bollen enthält , duftet
'

wi - »i .

Beamten behaupten , weiter als man die Dampfpfeife ' der Lokö !
motioe hören kann und wehe , wenn andere Lebensmittel , etwa

Milch oder Butter , mit solchem Zuge verladen oder befördert

werden ! Selbst Mühlcnprodukte . ehl , Gries u. dergl . werden

des Hotels entlang zum anderen Ausgange ging . Durch die

breiten Glasthüren sah er den Speisesaal .

Sehnsüchtig blickten seine Augen dort hin — das Wasser

lief ihm im Munde zusaniinen .
Kellner eilten mit silbernen Tabletten vorüber , auf

denen die ausgesuchtesten Speisen gefüllt waren .

An den Tischen saßen die Herren und Damen .

Fröhlich klangen die Gläser aneinander , die Champagner -

pfropfen knallten .

Die Lnft durchschwängerte ein angenehmer Speisegeruch .

Ab und zu eilten die Kellner — sie trugen auch wieder

Speisen zurück .
Ans den schwellenden Fauteuils bequem zurückgelehnt

saßen junge , blasirte Lebemänner . Sie hatten die Speisen

kaum berührt — sie waren schon übersättigt , nichts reizte

sie mehr . —

Hätte Böttcher doch so eine Schüssel voll essen können

— ach nein — seiner Familie mitnehmen können !

Immer mehr empfand er den Hunger .

Und mit dem Hunger kam die Wuth .

War das nicht eine Ungerechtigkeit ?
Die da drin thaten nichts — hatten nie etwas gethan

— und haben das schönste Essen ? Die herrlichsten Ge -

Und er und seine Familie müssen hungern ?

Das ist die göttliche Liebe und Vorsehung ? " dachte

er . �Ein Thor , ivcr daran glaubt . Es giebt keinen Gott

und leine Gerechtigkeit . .

Er trat auf die Straße .

Ter glühende Schein der Jnlisonne blendete fast seine

Ueberall hauchte die Hitze ihren schwülen und ersticken-

den Athem ihm entgegen .

Es fliinmcrte wie kleine Feuergarben vor seinen Augen .

Ter Asphalt auf der Straße begann beinahe flüssig zn

rceibffiin widerlicher Gestank drang ihm in die Nase .

Ganz mechanisch-apathisch schleiiderte er die Friedrich -

straße hinauf .

durch die Bollen - Nachbarschaft , wenn nicht gänzlich verdorben ,

so doch für längere Zeit nicht verwendbar und müssen erst eine

längere Lüftungsknr durchmachen , bevor sie wieder verkäuflich
werden . Natürlich ergehen allerlei Beschwerden an die Bahn -
Verwaltung und von dieser allerlei Anweisungen und Rüffel an
die Beamten aus Anlaß der Verheerungen durch Bollengeruch .
Die Beamten wünschen deshalb die ganze Spreewalder Bollen -
kultur am liebsten dahin , wo der Pfeffer wächst und nennen die

Zeit vom April bis September die schwere Zeit der Bollennoth .

Der Arbeiter - Sängerbund Berlins und Umgegend
feierte am vergangenen Sonntag sein Sommerfest in der Aktien -
Brauerei Friedrichshain , begünstigt von Mutter Natur mit dem

schönsten Wetter . Mit Recht kann man behaupten , daß dies

Sängerfest bis dato einzig in seiner Art war und in Berlin

wohl noch niemals dagewesen . Leider war das leitende Komitee

nicht in der Lage , allen Anfragen nach Einlaßkarten zu genügen ,
da eine Ueberfüllung des Gartens das Fest beeinträchtigt hätte .
Schon um Vsl Uhr war der Garten vollständig gefüllt und

mögen im Ganzen 12 000 Personen ohne Kinder am Fest Theil
genommen haben . Jeder Theilnehmer hat die Genugthuung mit

nach Hause genommen , einem schönen Arbeiterfest beigewohnt zu
haben . Zwei Kapellen , bestehend aus der Freien Vereinigung
der Berussmusiker , sorgten für die musikalische Unterhal -
tung . Machten schon die Dekorationen von rothen Fahnen

mit Inschriften und der Büste Lassalle ' s auf die vielen Genossen
und Genossinnen am ersten Orchester einen erhebenden Eindruck ,
so wurde derselbe noch erhöt , als man am Ende des Gartens
das terrassenförmige Podium , ausgeschmückt mit Bannern , Fahnen
und einer großen Büste Lassalle ' s zu Gesicht bekam . 2000 Sänger
nahmen auf dem Podium Ausstellung , um unter Leitung des
Bundes - Dirigenten Herrn Gutau das Lied des Arbeiters vor -
zutragen . Welch einen Eindruck die Lieder auf alle Anwesenden
machten , konnte an den Mienen der Zuhörer deutlich abgelesen
werden . Das war ein erhabener , ein rauschender Gesang , weit
hinaus erklang er in den Friedrichshain . Mit welcher Begeisterung
wurde von den Sängern , unter Anderem der Mahnruf , das
Arbeiterlied und die Marseillaise vorgetragen ! Die Theilnehmer
äußerten den Wunsch , derartige Feste zu wiederholen . Bei ein -
getretener Dunkelheit fand der Kinder - Fackelzug statt . Seitens
des Komitees sind dazu 3000 Fackeln ausgegeben mit der In¬
schrift : „ Hoch der Arbeiter - Sängerbund !" Im großen Saale
war Tanz und hielt die Theilnehmer noch lange beisammen .

Die Anöfliige der Arbeitervereine verkaufen in sdiesem
Jahre ausnahmslos in Ruhe und ohne störende Zwischenfälle .
Man wird zu der Annahme gedrängt , es hänge diese Erscheinung
mit der Thatsache zusammen , daß die Polizeibeamten gegenwärtig
weniger als früher ihre Aufmerksamkeit diesen Ausflügen zu -
wenden :

Am letzten Sonntag veranstaltete der FachvereinFreie
V e r e in igung aller in der chirurgischenBranche
beschäftigten Berufsgenossen eine Dampferpartie
nach Potsdam refp . Wannsee . Trotzdem der Schiffseigenthünier
Herr Nobiling in letzter Stunde nur zwei Dampfer statt der be -
stellten drei stellen konnte , gelang es dem Komitee doch noch ,
einen dritten Dampfer von der Krahngcsellschaft zu erhalten .
Früh 6>/e Uhr begann die Abfahrt mit drei großen , ö30 Personen
fassenden Fahrzeugen von der Marschallbrücke . Die Polizei hatte
innerhalb Berlins das Musiziren am Vormittag verboten ; trotz -
dem fehlte der Humor nicht . Der rothe Vereinsbanner wurde
aufgehißt und als inan hinter Moabit ivar , begann die Musik zu
spielen . Um 9Vs Uhr langte die Gesellschaft in Pichelsdorf an ,
wo eine Stnde lang gefrühstückt wurde . Bon dort ging ' s weiter
um Pfaueninsel und Morlale nach Beelitzhof , ivo um 12 Uhr
Mittags der erste Dampfer landete . Die ganze Gesellschaft nahni
Ausstellung , und mit Musik und Banner an der Spitze ging der
Fug in das Schröder ' sche Lokal . Hier amüsirte inan sich bei
- piel und Tanz , Kinder und Damen erhielten Geschenke und der

Vorsitzende Herr S ch m ä d i ck e hielt eine Ansprache , worin er
die Anwesenden ausforderte , treu und fest zur Arbeiterbewegung
zu stehen . Auch wurde ein hübsches Sümmchen für die Partei -
lasse gesammelt . Unter bengalischer Beleuchtung erfolgte um
g' /e Uhr die Rückfahrt , die um V/a Uhr Nachts an der Mar »
schallsbrücke endete .

Mehrere Gendarmen , die in Wansee anwesend waren , ver -
hielten sich sehr zurückhaltend und es wurde daher das Ver -
gnügen von keiner Seite gestört .

In der Oranienstrasie sind an verschiedenen Stellen die
Pflastersteine aufgehoben und in Haufen längs der Pferdebahn -
geleise aufgestellt . Das Besteigen der Pferdebahn während der

Er sah Niemand — ihm schwindelte vor Hunger und
Hitze .

Lärm schlug an sein Ohr .
Dröhnenden Schrittes zog das Garde- Füsilierregiment ,

die „ Maikäber " , die Straße entlang .
Eine Horde von zweifelhaftem Gesindel zog johlend und

schreiend vorweg .
Einige dieser Gestalten hatte Böttcher schon in sozial -

demokratischen Versammlungen gesehen , wo sie im Sinne
der Ordnungsparteien den größten Radau machten .

Die Volksversammlungen !
Die waren auch sein Unglück geworden . Er war auf

mehreren gesehen worden — er war Subalternbeamter
in einer großen Aktien - Gesellschaft , die von jeher „ königstreu "
gesinnt war .

Da durfte er natürlich nicht Politik treiben — eine

eigene Meinung haben .
Und als er einmal in voller Ueberzeugung in einer

Versammlung auf verschiedene Mißstände der niederen Be -
amteuwelt hingewiesen hatte — da war ' s um ihn ge -
schehen .

„ Weß Brot ich esse, deß Lied ich singe " , diesen guten
Rath hatte ihm der Bureauvorsteher noch mit auf den Weg
gegeben bei seiner Entlassung .

„ Schwärmer " nannten ihn einige Kollegen . „ Verrückt "
die anderen .

„ Was hat er sich damit abzugeben ! Das wird schon
der Staat besorgen . Der will auch wieder klüger sein wie
Bismarck . Das geschieht so einem Revolutionär ganz
recht . "

Und seitdem vermieden sie es , mit ihm zusammen zu
kommen und ihn zn grüßen .

Das hätte ja üble Folgen haben können ! Was hätten
die Herren Vorsteher gesagt !

O Deutsche — wie lange muß man Euch noch den
Vorwurf der Bedientenhaftigkeit machen ! . . .

Ueber die Belle - Alliance - Brücke ging Böttcher , die
Belle - Alliancestraße hinauf , dann rechts die sHagelsberger
Straße hinunter .



Letztere wurde alsbald durch einen Schlauch aus der Wasser -
leitung herbeigeführt ; der Taucher kam mit seinen „Sicherheits -
Apparaten " , sprach ein stilles Gebet , kletterte dann auf einer
Leiter in das Faß und die „ Meereswogen " beleckten seine Brust .
als er sich auf dem Grund befand . Wenn schon dies „ gewagte
Unternehmen " allseitige „ Bewunderung " hervorrief , so sollte dies

noch gesteigert werden , als der Kampf mit dem Hai begann .
Das Wasser rauschte , der Taucher verschwand , indem er sich auf
die Knie niederließ , ein mit einem Messer bewaffneter Arm hob
sich empor , fuhr blitzschnell hernieder , und das Ungeheuer war
überwunden . Die zweite gleiche Vorstellung rief einen derartigen
Enthusiasmus bei den Zuschauern hervor , daß die Polizei sich
ins Mittel legen mußte , und der . kühne " Mann alsbald ins
Meer der Vergessenheit tauchte .

Unter dem drinaenden Verdachte der vorsätzliche »
Brandstiftung ist ein Korbmachermeister aus Neu - Weißensce in
das Moabiter UntersuchungSgefüngniß eingeliefert worden . Der¬

selbe betrieb fein Geschäft in einem Hause der Lkönigs - Chaussee ,
zwischen der Elsaß - und Lothringerslräße . Am Mittwoch Abend

gegen II Uhr entstand in seinem im Keller belegenen Laden ein

Schadenfeuer , welches bald bemerkt und von der schnell herbei -

geeilten Feuerwehr so schnell gelöscht wurde , daß sich unverkenn -

bare Spuren vorsätzlicher Brandstiftung unzweifelhaft feststellen

ließen . Unter Anderem zeigte es sich , daß die halbverkohlten oder

noch gar nicht angebrannten Korbwaaren mit Petroleum getränkt
waren . Der Verdacht der Thäterschaft konnte sich nach Lage
der Sache nur auf den Besitzer des Geschäfts richten , der denn

auch verhastet und während der Nacht im Amtsgesängniß inter -
nirt wurde .

Selbstmord im Thiergarten . Durch zwei kurz hinter -
einander folgende Schüsse wurden gestern Morgen kurz nach
4 Uhr Passanten des Thiergartens erschreckt . Der Richtung der

Schüsse folgend , fanden sie in der Nähe des Schlosses Bellevue
einen jungen , etwa LSjährigen Mann vor , der sich mittelst
Revolvers zwei Schüsse in die Brust beigebracht hatte . Der

Lebensmüde , dessen Hand noch krampfhaft den Revolver um -

schloß , erlag nach wenigen Minuten seinen Verletzungen . In den

Taschen des mit einem dunkelblauen Ueberzieher bekleideten Selbst -
Mörders wurden noch einige Patronen vorgesunden , während
man weder Geld noch Legitimationspapiere bei der Leiche vor -

fand . Die letztere wurde nach dem Leichenschauhause geschafft .

AbcrmnlS ein Opfer uusinnigcr Wetten . In einer an
der Frankfurter Chaussee belegenen Gastwirthschaft waren am

Donnerstag Abend mehrere junge Leute anwesend , die dos Guten
etwas zu viel gethan hatten . Einer derselben , ein in Rummels -

bürg wohnender Former , verspürte noch Appetit auf die gerade

fertig geivordene frische Blut - und Leberivurft , die der Wirlh aus

der Küche hervorbrachte und auf den Ladenlisch stellte . Trotzdem

ihm von seinen Kollegen hiervon abgerathen wurde , brüstete er

sich dennoch damit , daß er noch eine Unmasse davon vertragen
könne . Als dies bestritten wurde , erbot er sich , in einem Zeit -
räum von einer halben Stunde die ganze auf dem Teller befind -
liche Wurst : es waren sechs große Blut - und zehn kleine

Leberwürste , ohne Brot zu verzehren und dazu eine

große Weiße zu trinken . Die Wette , die um eine Lage
Bier und sechs Mark ging , wurde angenommen . Hierauf setzte
sich der „Renonimir - Esser " an den Tisch , ließ sich den auf -

gehäuften Teller herüberreichen und begann seine Arbeit . Leider

sollte der junge Mann seine Waghalsigkeit mit dem Leben be -

zahlen . Er hatte bereits die Hälfte vertilgt und war eben im

Begriff , die zweite Hülste in Angriff zu nehmen , als er vom

Stuhle bewußtlos zur Erde sank ; stromweise floß ihm das Blut
aus Mund und Nase . Noch ehe ein Arzt erschien , hatte der

waghalsige junge Mann seinen Geist ausgehaucht ; ein Schlagfluß
hatte seinem Leben ein Ende gemacht .

Ei » Bubeuftiilk , ähnlich dem früher hier öfter vorge -
kommenen muthwilligen Zerschneiden von Garderoben - Gegen -
ständen in Lokalitäten und auf der Straße , wurde vorgestern Abend
im Bellealliauce - Theater - Garten vollführt . Zwei junge Leute , die

ziemlich nahe dem Podium , wo die Vorträge stattfinden , ihren
Platz genommen hatten , verließen den letzteren während einer

Pause , um im Garten ein wenig zu promeniren , ließen jedoch ,
um sich die Stühle zu sichern , ihre Ueberzieher zurück . Als sie
nach beendeter Vorstellung ein in der Nähe gelegenes Restaurant
besuchten , bemerkte der Eine , daß der Ueberzieher seines Be -

fleiters mehrere verdächtige Flecken zeigte . Eine genaue Unter -

uchung ergab , daß derselbe mit einer ätzenden Flüssigkeit be -

gössen und erheblich beschädigt war . Dieselbe Entdeckung wurde

auch an dem Paletot des Andern gemacht . An eine Ermittelung
des betreffenden Thäters war nicht mehr zu denken . Hoffentlich
gelingt es aber , im Wiederholungsfalle des Schuldigen habhaft
zu werden .

Großes Aufsehen erregte vorgestern die zu Pfändungszwecken
erfolgte Ansiegelung von drei ausgeschlachteten Kälbern eines

hiesigen Großschlächters auf dem Großfleischmarkt an den sieben
Stadlbahnbögen von Seiten eines Gerichtsvollziehers , der in Be -

gleitung von drei Schutzleuten erschienen war . Der Gegenstand ,
um deswillen die Pfändung erfolgte , betrug nur 88 Dt. , während
der Werth der gepfändeten Kälber sich aus 270 M. belief . Der

Großschlächter bezahlte sofort seine Schuld , worauf das Pfand «
objekt freigegeben wurde .

Acpfel und Birne » mit Monogramms , Bildern , Auf -

schriften , Zeichnungen und dergl . , welche das Sonnenlicht darauf

hervorgebracht hat , werden vermuthlich schon in diesem Herbst

hier auf dem Markt erscheinen . Der naheliegende Gedanke näm -

lich , die farbenbildende Wirkung der Sonnenstrahlen für diesen

Zweck zu benutzen , kommt erst jetzt in der Praxis von den Obst -

züchtern zur Ausführung , und zwar in folgender Weise . Man

befestigt durch einen Klebestoff oder Gummiringe an der der

Sonne zugekehrten Seite der Früchte Schablonen aus dünnem

Blech oder Papier mit dem gewünschten Bilde . Der unter der -

selben befindliche Theil der Frucht bleibt dann infolge der Be -

schattung Heller , während alles Uebrige , also auch der Name in

den normalen dunkleren Farbentönen der Frucht erscheint . Be -

sonders geeignet für diesen Zweck sind solche Sorten von

Aepseln , Birnen oder Pfirsichen , welche von Natur eine lebhafte ,

rothe Farbe haben . Die Manipulation ist 4 —3 Wochen vor der

Reisezeit der Früchte — a l s o j e tz t — auszuführen . Wer daher

einen Garten mit Obstbäumen sein eigen nennt , kann jetzt noch

diesen hübschen kleinen Scherz machen und wird seine Freude
daran haben .

Polizeibericht . Am 9. d. M. , Vormittags , fiel ein Arbeiter

im Hanse Potsdamerstraße Nr . 138 a in der Trunkenheit von der

Treppe und erlitt so bedeutende Verletzungen am Kopf « , daß er

nach der Charttee gebracht werden mußte .

Zwei verwegene Einbrecher standen gestern in den Per -
dnen des Möbelpolirers Otto Baltruzatis und des

Schuhmachers Ferd . Hübscher vor der zweiten Strafkammer
des Landgerichts I . Der Letztgenannte ist erst am 28. März ans

dem Zuchthause zu Brandenburg entlaffen worden , hat hier seine

früheren Strafgenosfen aufgesucht und sofort neue Einbruchs -

diebstähle mit ihm verabredet . In der Nacht zum 20 . April
wurde dem Laden des Kaufmanns Jänchen ein - dBesuch abgestattet .
Die beiden Angeklagten öffneten die Thür es Hauses Groß -

beerenstraße 27 mittelst Nachtschlüssels . Um in den Keller des

Kaufmanns Jänchen zu gelangen , mußten sie zunächst in den

Keller des ikaufmunns Lesse dringen . Dies gelang ihnen da -

durch , daß sie einfach die Thürfüllung ausschnitten und durch
die Oeffnuiig krochen . Im Lesse ' schen Keller fanden die Ange -

klagten ein ansehnliches Weinlager vor , mit kundigem Blicke

wußten sie die beste Marke herauszusuchen und führten sich

erst zwei Flaschen zu Gemüthe , um sich für die fernere Arbeit

1» stärken . Sie durchbrachen dann einen Lattenverschluß , ge -
angten in den Jänchen ' schen Keller und von diesem durch die

Fallthür in den Laden . Sie erbrachen die Kasse , fanden aber

nur fünf Mark kleines Geld vor . Aergerlich traten sie den

Rückzug an ; sie wollten nun wenigstens von dem guten Wein so
o viel mitnehmen , wie sie schleppen konnten . Die Zeit war

ihnen aber vorausgeeilt , Kaufmann Jänchen , der früh ausstand .
erblickte Licht in dem Keller und schlug Lärm . Die Diebe siüch -
teten über den Hof und benutzten eine Leiter , um über die Mauer

nach dem Rebengrundstiick zu gelangen . Hübscher hatte dabei

noch die Frechheit , auf dem Kanime der Mauer stehend , dem ihn

verfolgenden Jänchen die Leiter gegen den Kopf zu werfen . Auf

dem Nebengrundstücke wurden die beiden Einbrecher erariffen .

Hübscher wurde zu acht , Balt . ruzatis zu drei Jahren
Zuchthaus verurtheilt .

Mit der Frage , ob der Polizei das Recht zusteht , die

Entfaltung und Weihe einer rothen Fahne zu verbieten , hatte
sich kürzlich das Ober » Berwaltungsgericht zu Altona zu be -

schäftige ». Der dortige sozialdemokratisch « Wahlverein be¬

absichtigte , die während des Sozialistengesetzes in Amerika aus -
bewahrte Parteifahne im Februar 1891 in Altona zu entfalten
und zu weihen . Durch ein polizeiliches Verbot wurde der

Berein hieran verhindert . Der Oderpräsident bestätigte dies

Verbot mit der Begründung , daß die rothe Fahne das Symbol
der Barrikade « Herrschaft und des politischen
Schreckens sei und daß durch die Entfaltung der Fahne der

sozialdemokratischen Partei die Geinüther zu Gewaltihätigkeiten
angereizt würden . Um dies zu hindern , Hab « die Polizei
das Verbot erlassen müssen . Gegen diesen Bescheid
des Oberpräsidenteu beantragte der Rechtsanwalt Arthur
Sladthagen als Vertreler des sozialdemokratischen Wahl -
Vereins zu Altona die Entscheidung des Ober - Ver -

waltungsgerichts . Derselbe verlrat im Termin den Stand -

punkt , daß die rothe Fahne doch nicht aus Menschen eine auf -
reizende Wirkung ausüben könne , sondern höchstens auf Büffel .
Durch die Verfügung der Polizei werde die Verfassung verletzt .
Dafür , daß eine unmittelbare Gefahr für Ruhe , Ordnung und
Sicherheit des Publikums durch Entfaltung der rothen Fahne
vorgelegen habe , spreche nichts . Das Oberverwaltungsgericht hob
das polizeiliche Verbot auf , da dasselbe allerdings mit den
Artikeln 29 , 30 und 34 in Widerspruch stehe . Das altpreußische
Gesetzbuch bedrohe nur denjenigen mit Strafe , wer „ böswillig oder

Fahrt wird dadurch auf diesen Strecken besonders gefährlich . Am
Freitag gerieth an solchem Seeinhanfen bei dem Versuch einen
fahrenden Pferdebahnwagcn zu besteigen , ein Mann zu Falle und
erlitt dabei blutende Verletzungen im Gesicht .

Im Jnseratentheil des „ Berliner Tageblatts " , dem
Hauptbestandthcil dieses nicht illustrirten Witzblattes , ( Nummer
vom 9. Juli ) findet sich folgende Annonze :

„ Gutsitnirte Person wünscht ans ehrenhaftem Wege eine
Dekoration oder einen Ehrentitel zu erlangen . ' Briese
unter Chiffre J . K. 6100 au die Expedition des „ Berliner
Tageblatts " Berlin SW . "

Für diese flache und kindische Eitelkeit des schamlosesten
Geldprotzenthums ist allerdings das „ Berliner Tage -
b l a t t " der allergeeignetste Ablagerungsort !

Das Personal der Ludw . Löwe ' schen Fabriken in
Berlin und Martinikenfelde feierte gemeinsam mit den Familien
am Sonnabend den 4. Juli im Sternecker - Etablissement zu
Weißensee das diesjährige Sommerfest . Trotz des ungünstigen
Wetters waren doch 10- bis 11 000 Personen insgesanunl an -
wesend und das bekannte gute Einvernehmen zwischen Arbeit -
geber und Arbeitnehmer zeigte sich auch hier wieder einmal im
vollen Maße , denn wie verlautet , soll die Direktion der Gesell -
schaft 800 M. für das Vergnügen hergegeben haben . Es kam
immerhin auf den 5kopf der Betrag von acht Pfennigen !
Erwägt man , daß die Aktien der genannten Fabriken schon
18 pCt . Dividende gaben , so findet sich in diesen beiden Beträgen
die richtige Werthschätzung zwischen Kapital und Arbeit .

Wenig angenehm ist für die Passagiere der Ringbahn -
ziige in der Richtung Potsdamer Bahnhof —Rixdorf die Be -
Nutzung der Station T e m p e l h o f : man ist dort den Unbilden
der Witterung — namentlich im Winter — in einer Weise aus -
gesetzt , die nicht mehr ganz schön ist . Müssen doch die Passa -
giere , die in Tempelhof aussteigen , im Freien so lange warten ,
bis der Zug abgefahren ist . Hierzu kommt , daß für die Sicherheit
des Publikums absolut gar keine Vorkehrungen getroffen sind .
Im Rücken die freien Schienen , vor sich den abfahrenden Zug ,
muß man so lange stehen , bis letzterer vorüber ist und hat dann
noch 2 Schienenstränge zu überschreiten , bevor man sich in wirk -
licher Sicherheit befindet . Wie leicht kann da ein Unglück ge -
schehen — wir erinnern an Steglitz ! — Warum kann die
Etation der vom Potsdamer Bahnhof kommenden Züge nicht
nach der gegenüberliegenden Seite ( südlich vom Bahnkörper ) ver -
legt werden i Es wären dann mit einem Schlage alle Unzu -
träglichkeiten vermieden .

Bei polizeiliche » Sistiritnge » wird oftmals mit der Frei -
heit der Bürger in einer Weise unigeganaen , daß man zweifeln
muß , ob dieses Versahren mit dem gesetzlichen Schutz der persön -
lichen Freiheit vereinbar ist . Wiederholt haben wir über
Sistirungen aus geringfügigen Ursachen berichtet , wo die Leute
stundenlang auf der Wache aushalten mußten . Nicht besser
scheint es in der Umgebung Berlins zu stehen . Vor einigen
Tagen wurde in Friedrichshagen ein dortiger Einwohner , der
feine eigene Wohnung hat und Familienvater ist , wegen einer
geringfügigen Sache arretirt und zwar in der Nacht . Trotzdem
nun der Arrestant sofort seine Wohnung angab und der Nacht -
mächter am Sonntag Morgen dem Amtsvorsteher hierüber be -
richtete , schien dieser Herr keine Zeit dafür zu haben . Der
Arrestant mußte 36 S t n n d e n in Haft bleiben ; man hatte es
auch nicht für nölhig befunden , die Frau des Verhafteten , welche

keine Ahnung von dem Schicksal ihres Manne - hatte und des -
halb in Angst und Sorge lebte , zu benachrichtigen . Jetzt hat
derselbe wegen seines Verbrechens ein Strafmandat über 3 Mark
erhalten . Man fragt sich doch mit Recht , wie es möglich ist , daß
in einem so kleinen Ort wie Friedrichshagen 36 Stunden nölhig
find , um die Personalien eines dort wohnenden Mannes sestzu -
stellen . Es fragt sich doch in der That , ob diese Art des Ver -
fahrens mit Arrestanten nicht als strafbare Freiheitsberaubung zu
erachten ist .

Auf dem Meeresgründe . Vor einiger Zeit kam ein
Taucher bei dem Polizeipräsidium um die Erlaubniß ein , auf
dem L. ' schen Grundstück in der B. straße gegen Entgelt auftreten
zu dürfen und hob in seinem Gesuch ausdrücklich hervor , daß
seine Arbeiten auf dem „ Meeresgründe " überall die größte An -
« rkennung gesunden hätten . Die Polizei entsprach dem Wunsch ,
und es erstand auch bald ein stattliches Zell inmitten des Bau -
platzcs , zu dessen Betreten ein Mann mit heiserer Stimme unter

Hinweis auf ein Bild einlud , welches den Kampf eines Tauchers
mit einem Haifisch darstellte . Außerdem wollte der „ Wasser -
mann " nach verschiedenen anderen Richtungen hin seine Leistungen
vorführen . Wenn auch die vorhandenen zahlreichen Sandhau ' cn
in der Umgebung des Zeltes die Dünen am Meeresstrande einer
einigermaßen kühnen Phantasie ersetzen konnten , so blieb es
unserem Berichterstatter unerfindlich , in welcher Weise das
Meer geschassen werden sollte . Die Ausklärung ließ nicht lange
auf sich warten . Als er mit anderen Zuschauern den
„ Arbeitsplatz " des Tauchers betrat , sah er ein leeres Weinsaß
in den Erdboden eingegraben ; das Publikum befand sich am
Strande de - Meeres . Es war aber gerade „ Ebbe, " so hieß es ,
bei Eintritt der „ Fluth " werde auch der Taucher erscheinen . Die

Er stieg mühsam die vier Treppen zu seiner Hof -
wohnung empor . Auf sein Klingeln öffnete eine bleiche ,
krank aussehende Frau .

Die Kinder schrieen : „ Papa — der Papa kommt ! "
Und sie klannnerten sich an ihn .
Er schüttelte traurig den Kopf .
Sie wischte die Thränen , die ihr über die Backen

rannen , mit dem Zipfel der Mchenschürze fort und trug
das Essen auf .

Wassersuppe. � Dann Pellkartoffeln und Salz .
Böttcher schlürfte mühsam die Suppe hinunter .
Dann stand er auf .
Die Kinder aßen ruhig weiter . Es schmeckte ihnen

so gut .
Nach dem Essen sprangen sie auf und rannten zum

Spiel hinunter in den Hof . . .
„ Ich habe heute das letzte Stück ins Leihhaus ge -

tragen, " sagte die Frau .
Er blickte stumpf vor sich hin .
„ Warum ? Ob wir nun ein paar Tage länger leben ,

oder nicht —

„ Anton ! "

„ Was willst Du ? Renne ich nicht Trepp ' auf . Trepp '
ab , Tag für Tag ? Hat die Gesellschaft ein Einsehen ? Bin
ich nicht wie verfehmt ? Ich will so gerne aroeiten und
nirgends — nirgends bekomm ' ich etwas ! Das ist zum
Berrücktwerden ! "

„ Es wird bester werden . "
„ Das sagst Du immer — davon können wir nicht satt

werden . "

„Bist Du denn schon zu Otto gegangen ? "
„ Schon dreimal . Aber er war nie zu sprechen . Ehe -

malige Freunde sind überhaupt nie zu sprechen . Heut '
Nachimttag soll ich nochmal kommen . "

Er legte sich auf ' s Sopha , um die paar Stunden in
briitendem Nachsinnen hinzubringen . Unaufhörlich peinigte
ihn der Gedanke : . Schaff ' Brot , schaff ' Brot . "

Auch in ' s Zimmer war die schwüle Hitze gedrungen .

Wie gelähmt lag Böttcher ans dem Sopha . Kaum

athmen konnte er mehr . Nur von Zeit zu Zeit stöhnte er laut

aus . Und heiße Thränen rannen über seine Wangen .
O — es ist etwas Furchtbares , eine » Manu weinen

zu sehen .
Am Fenster saß seine Frau und las in ihrem Gesang -

buch , denn sie war sehr fromm . Als sie aber heute an das

Lied kam : „ Wie groß ist des Allmächtigen Güte " , da ent -

glitt das Buch ihren Händen . Sie weinte laut auf . . .
Vom Hofe her tönte jauchzendes Kindergeschrei . . .

Böttcher erhob sich endlich . Er reinigte sorgfältig seine
Kleider .

„ Biel Glück , Anton . "
Er schüttelte wehmüthig den Kopf .
„ Leb wohl , Luise . . . Und Tu bist mir auch nicht

böse , daß ich — daß Ihr durch mich so elend nun da -

steht ? "

„ Anton , ich habe Dich noch immer so lieb " . . .

Aus dem Hofe küßte er die Kinder — lange und heiß .
„ Komm ' bald wieder , Papa " . . .
Er ging die Hagelsberger Straße bis zur Möckernstraße ,

dann diese hinunter bis zum Kanal . Diesen schlenderte er

langsam entlang , bis zur Liitzowbrücke .
Ueber diese ging er in die Hohenzollernstraße .
Vor einem der prächtigsten Häuser macht er Halt .
Hier wohnte er , sein ehemaliger Schulfreund , Otto

Braudel .

Sehr reich war er geworden .
Wodurch ?

So indiskrete Fragen stellt man in Berlin selten . *

Ter Zweck heiligt die Mittel . Und der Zweck heißt ,
der Erfolg ä tout prix . . . .

Mit dicken Smyrnateppichen waren die Marmorstufen
belegt .

Eine liebliche Kühle empfing den Eintretenden .
Ueberall trat ihm ein aufdringlicher Luxus entgegen .
Diesmal wurde er vorgelassen , iu das verschwenderisch

reich eingerichtete Arbeitszimmer . Mit kostbaren Möbeln war es

ausgestattet , werthvolle Oelgemälde hingen an den Wänden .

Durch die dichten Gardinen drang das Sonnenlicht nur

spärlich in den Raum .

Welch ' ein Unterschied , diese Männer .

Hier der untersetzte , wohlbeleibte Börsenmann , mit dem

feisten Gesicht , in dem nur das Laster seine Furchen einge -
graben , die fleischigen Hände mit der dicken goldnen Uhr -
kette spielend und ihm gegenüber der große , engbrüstige
Mann mit dem blassen Gesicht und den tief liegenden müden

Augen , umzogen von dunklen Rändern . . . Gram und

Sorge hatten seine Gestalt gebeugt , seine Stimme klang
zitternd und demüthig . —

Herr Brandel hatte vieles Bedauern für Böttcher .
Jetzt sei gar nichts zu machen — vielleicht später . . .

die Geschäfte ständen augenblicklich sehr schlimm . . . man

müßte sich eben gedulden . . . so rasch ginge das über -

Haupt nicht . —

Böttcher nickte ganz apathisch mit dem Kopfe .
Früher hätte er sich über solche Erbärmlichkeit auf -

geregt .
Es war ihm jetzt Alles ganz gleich geworden .
Mit einem melancholischen Lächeln verließ er das Hans .
In den Thiergarten ging er . Setzte sich da auf eine

Bank . Ats es dunkel wurde , macht « er sich aus den
Heinnveg .

Teil Kanal ging er entlang .
Wenn er todt wäre — ob man da für seine Fran

sorgen mußte ?
Er starrte ins Wasser .
Wie träge und schmutzig eS dahin floß .
Gerade wie sein Leben .

Immer dunkler wurde es .
Er ging über die Schöneberger Brücke .
Wieder dachte er : wenn ich todt wäre . —
Er sah in ' s Wasser . Fieberhast umkrampften seint

Hände das Geländer .

Vor den Augen schwindelte es ihm .
Ihm war ' s , als sähe er da unten eine » Tisch — reichli /



Fahuen , Zeichen oder Symbole , die den Geist des

oeeinn»! ? £' -en oNentliche » Frieden zu gefährden

babe � verbreitet " . Die sozialdemokratische Partei

. mh i ' rl � �1- "J10"6 so�ale oder politische Parteien

G' knK ? t - oor . aus denen heraus eine
Gefahr für die Sicherheit des Publikums gefolgert werden könne .

bat fH? �fuen Streit mit ihrem Ehemann z « vermeiden ,
ome Frau L. zu Weipensee eine Urkundenfälschung zu

« « 5 » laf eA: t Die L. ' schen Eheleute betreiben zu

«nr ! ü " ein Fuhrgeschäft . Der Ehemann hatte sich zu Ende
origen wahres nach Ansicht der Polizeibehörde zu Weißensee eine

Ncbertreluug der für den Betrieb eines derartigen Geschäfts
maßgebenden polizeilichen Vorschriften zu Schulden kommen lassen .

erh lelt liifolgc� dessen am 17. Januar ein Strafmandat in
Hohe von 10 M. L. beanitragte seine Frau , welche alle im Ge -

iZr 1 vorkommenden schriftlichen ZIrbeiten zu erledigen hat . gegen
dieses Mandat auf gerichtliche Entscheidung anzutragen . Frau L.
vergaß die Angelegenheit zu ordnen . Sie gedachte der -
selben erst wieder , als die gesetzliche Frist von 8 Tagen
bereits verstrichen war . Zur Ersparung der dadurch

�. ivachsenden Unannehmlichkeiten machte sie aus der

? „ , . Ml Datum des Strafmandats eine „ 27 " und sandte
dasselbe mit dem Vermerk des Widerspruches versehen an die
Polizeibehörde zu Wcihensee , welche bei einer Vergleichung des

»chilginals mit der aus dem Bureau befindlichen Abschrist sofort
die Veränderung bemerkte , und pflichtgemäß Anzeige bei der

königlichen Staatsanwaltschaft von der „ Urkundenfälschung "
erstattete , trotzdem die 10 Mark inzwischen bezahlt worden
sind . Beide Eheleute wurden unter Anklage gestellt . Die Frau
bekundete im gestrigen Termin vor der zweiten Strafkammer des

Landgerichts II , daß ihr Mann von der mit der Urkunde vor -

genommenen Veränderung keine Kenntniß gehabt habe . Das

Gericht spricht demnach den Ehemann frei , während die Frau
für ihr Vergehen 1 Tag Gefängniß verbüßen muß . Von der

Staatsanwaltschaft waren 8 Tage beantragt .

Eine Fundunterschlagnug in bedeutender Höhe führte

gestern einen gewissen Karl Stöcker und dessen Ehefrau
W i l h e l m i n e S t ö ck e r vor die III . Strafkammer des Land -

gerichts I . Die augeklagte Ehefrau fand in der Frühe des

11. Dezember v. I . auf der Hintertreppe des Hauses Schillstr . 9

eine Briestasche , welche der »n demselben wohnhafte Kaufmann
G. verloren halte . Tie Tasche enthielt über 5000 M. in Papier «

gelc , davon 4 Stück Eintausendmarkscheine und das übrige in

kleineren Scheiilen . Die Frau will den Werth der Papiere nicht

gekannt haben , da sie des Lesens unkundig ist . Sie gab den

Fund ihrem Manne und Beide kamen überein . denselben für sich

zu behalten . Jetzt begann eine neue Zeit in der bisher höchst
ärmlichen Stöckerschen Haushaltung . Gearbeitet wurde nicht inehr ,

beide Eheleute beschäftigten sich damit , Einkäufe zu machen und

jeder Wunsch wurde befriedigt . Ten Nachbaren mußte dieser

Wandel in den Stöckcr ' schen Verhältnissen auffallen , sie schöpften

Verdacht , daß die Mittel aus einer unlauteren Quelle flössen

und machten der Polizei Anzeige . Eine Nachsuchung in der

Slöcker ' sche » Wohnung förderte noch 3210 M. zu Tage , die Brief -

lasche mit Papieren , die nur für den Verlierer von Werth

waren , blieb verschwunden , keiner der Angeklagten will angeben

können , n? o sie geblieben ist . Innerhalb dreier Monate sind tm

Ctöcker ' schen Haushalle gegen 1800 M. verbraucht worden . Ter

Gerichtshof ging allerdings von der Annahme aus , daß die An .

geklagten noch einen Theil des Fundes hinter sich behalten

haben und dies siel bei der Strafabmessung erschiverend m' s

Gewicht . Das Urlheil lautete gegen den Ehemann Stocker aus

Kehn , gegen die Ehefrau auf sechs Monat Gefangnlh .

Ein frecher Straßenraub beschäftigte gestern wiederum

das Schwurgericht des Landgerichts I . Aus der Untersuchungs -

hast wurden die „Arbeiter " Georg Schulze und Adolf

Tauk vorgeführt . Am Abende des 11. Mai d. I . gmg der

Schuhmachergesellr Fahrenkampf durch die Friedenstrape . Er traf

den Angeklagten Schulze . den er für einen Bekannten hielt und

ansprach . Als er sah , daß er sich geirrt hatte , forderte er den

Schulze dennoch auf . ihn zu begleiten . Im Friedrichshain trafen

sie den Angellagteu Tauk . der dem Schulze bekannt war . Der

Letztere rief ihn bei Seite und flüsterte ihm zu : „ Komm mit , wir

werden dem ein Paar Groschen abnehmen . Tauk schloß sich den

Beiden an . An einer Baumschule angekommen , ver ehte Schulze

dem Fahrenkampf plötzlich einen Schlag ins Gesicht . Gleich

darauf sprang Tank hinzu mit den Worten : „ Was .

Du willst meinen Freund hauen ? " Dabei ergriff er den

Fahrenkamp und warf ihn über die Einfriedigimg . Bcwe

Angeklagt « sprangen auch hinüber , » m Nu uiar Fahreiikamp

zu Boden geworfen , Schulze kniete auf ihm und h' elt ihm ein

Taschentuch vor den Mund , während Tauk dt « Taschen d. s

Ucberfallenen plünderte . Er nahm ' bm d' - Uhr und das Porte .

monnaie mit 30 Pfennigen . Dann machten sich die be . dm Räub - r

aus dem Staube . Fahrenkamp verhielt sich « och lüugere Zelt

ruhig , da er für sein Lebe » fürchtete , wenn er den Angeklagten

auf dem Fuße folgte . Die geraubte Uhr wurde am folgenden

Tage für 7 M versetzt und der Erlös von den Angeklagte ver -

praßt . Bei d7es« Ge. egeheit verriethen sie ih «

begangene Heldenthat einem Zechgenosien , der �zur�lnzei�

brachte . Das Schwurgericht verurtheilte den Angeklagten Tank
zu fünf Jahren Zuchthaus und Ehrverlust auf die gleiche
Dauer , der Angeklagte Schulze , der das achtzehnte Lebensjahr
noch nicht erreicht hat , kam mit drei Jahren Gefängniß
davon .

Fra » Ernestine Hansen , Urbanstr . 03 wohnhast , ersucht
uns um die Mittheilung , daß sie mit der in unserer gestrigen
Nummer erwähnten Person gleichen Namens nicht identisch ist .

mit Speisen besetzt . Und seine Frau und Kinder saßen

daran und kauten mit vollen Backen . Das Jüngste

hob ein Stück Brot empor und rief : Papa , Papa i

Böttcher wollte zugreifen . . .

Aber da ivich das Bild inimer mehr und mehr zurück

and er lehnte sich vornüber — . . .

Das Wasser spritzte auf . . .

Leute eilten herbei. Die Schiffer im nächsten Kahne

machten ein Boot los .

Als sie ihn herausfischten, war er schon todt .

Sie brachten ihn nach der Morgue .

Aus den Papieren , die er bei sich trug , erfuhr man

seinen Namen und seine Wohnung . . .

Zehn Uhr war ' s .

Frau Böttcher war dabei , auch die beiden ältesten

Kinder zu Bctt zu bringen . Die jüngsteil schliefen schon .

„ Kommt Papa bald ? "

„ Seid nur ruhig , Papa wird gleich kommen . "

„Bringt er was mit ? Ich habe noch solchen Hunger . "

„ Ich Hab' iiichts mehr , mein Liebling . Sei ruhig . " —

Tritte ertönten draußen — es wird ungestüm die Glocke

gezogen .
„ Da kommt Papa . "

Frau Böttcher öffnete .

Ein Schutzmann stand draußen .

„ Sind Sie Frau Böttcher ?"

„ Ja — und

„ Ihr Mann — "

. Um Gottes Willen , was ist passirt ?"

„ Ihr Manu — der Schutzmann stockte , „ es ist leider

ein Unglück passirt . "
Sie faßte angstvoll seinen Arm .

„ Sagen Sie mir Alles

„ Kommen Sie mit " . . .

— „ Mama , ist Papa nicht da ? . . .

In der Morgue warf sich Frau Böttcher verzweifelnd

auf die Leiche ihres Mannes . Sie küßte das bleiche , ver -

grämte Gesicht , die schmalen blutlosen Lippen .

Papa kommt nie wieder »»ach Hause .

Slrbeikorbe » vegn » » g .
VariS , 10. Juli . Die Delegirten der streikenden Arbeiter

der Kompagnie d ' Orleans forderten gestern in der Verhandlung
mit den Delegirten der Gesellschaft , daß letztere die Vermittlung
des Gemeinderaths annehme . Tie Gesellschaft erklärte eine solche
Einmischung für unberechtigt . Die Älrbeiterdelegirten zogen
darauf ihren Antrag zurück und kündigten an , daß sie ihre Forde -
rungen schriftlich der Gesellschaft überreichen würden .

Soiierte
Achtung k Maurer Berlins und Nmgeqend ! Kollegen ,

die Ihr auf dem Boden der Kongreßbeschlüsse steht und erkannt
habt , daß wir nur geschlossen unsere Lage verbessern können ,
tretet ein für die Sammlungen zum Generalfonds der deutschen
Maurer . Freunde , nicht nur genügt es , daß wir uns solidarisch
erklären ; nein , auch Opfer müssen wir bringen in Geld - Unter -

stützling , damit wir dein Unternehmerthum , welches darauf aus -

geht , den Arbeiter als mechanisches Werkzeug zu benutzen , euer -

gisch entgegentreten können .
Kollegen , Ihr Alle werdet es am eigenen Leibe erfahren

haben , daß das Unternehmerthum nicht nur Eure Knochen ver -

langt , wofür es die Arbeitszeit verlängert und den Lohn kürzt ,
nein , auch »och den Geist will es Euch fesseln , indem es ver -

langt , man solle ans der Organisation , dem Verein , ausscheiden .
Kollegen , um diese unerhört frivolen Anmaßungen der Un -

ternehmer mit Nachdruck zurückweisen zu können , müssen wir
Gelder sammeln , durch welche der Kriegssonds der deutschen
Maurer gestärkt ivird , vamit wir im Stande sind , unsere
Menschenrechte wahren zu können .

Die Sammlungen zum Generalfonds der deutschen Maurer
werden jeden Sonilabend von 8 — 10 Uhr Abends in nachstehen -
den Lokalen und Sonntag Vormittags in den Wohnungen der
BeUragsainmler in Enipfang genommen :

Im Süden : H. ftlingenderg , Heini str . 18 , kassirt Marien -
dorserstr . 10, Restaurant von Grube .

Im Südosten : Woitschach , Wienerstr . 13, kassirt Waldemar -
straße 01.

Im Osten : Karl Cort , Wallner - Theaterstr . 18 , kassirt Kraut -
straße 40 , nahe der Markthalle , bei Jnsinger .

Im Norden : Paul Schulz , Belforterstr . 9. v. 4 Tr . , kassirt
Fürstenbergerstr . 5, Restaurant von Grunwaldt .

Im Westen : Franke , Ziethenstr . 4, kassirt Bülowstr . 52 . bei
Böhland .

Für Moabit : W. Ferkel , Birkenstr . 12a . kassirt Birkenstr . 24 ,
bei Aiek .

Mit kollegialischem Gruft
Der Vertrauensmann

Heinrich Klingenberg , Heimstr . 18 .

Aufruf an alleFach - und gewerkschaftlichen
Vereine , sowie an alle Vergnügungs - und
Gesangvereine Berlins und Umgegend !

Werths Genossen ! Bor Kurzem hat sich «ine Vereinigung
von „ Zivil - Berussmusikern Berlins und Umgegend " gebildet ,
die , durchdrungen von demselben Geist , der alle gewerkschaftlichen
und Fachvereine , welche auf dem Boden der modernen Arbeiter -
bewegung stehen , beseelt , für eine soziale und wirthschaftliche
Besserstellung ihrer Mitglieder kämpfen will . Wir haben voll
und ganz erkannt , daß auch wir Musiker in der gegenwärtigen
kapitalistischen Gesellschaft unter dem Drucke des modernen Aus -
beutunassystem schwer zu leiden haben , und daß auch wir nur
Lohnsklaven sind , wie alle Arbeiter . Wir haben ferner erkannt ,
daß auch wir , ganz so wie alle Arbeiter , den Unternehmern nur
Werkzeuge sind , mit denen sie sich so viel als möglich , Nutzen
und materielle Vortheile nur in ihrem eigenen Interesse zu ver -

schaffen suchen , und nachher , wenn die Werkzeuge nichts mehr
nütze , unbeachtet bei Seite geworfen werden . Da aber der Einzelne
ohnmächtig ist , in dieser Beziehung Vortheilhaftes zu erreichen ,
so wenden mir unS an Euch und Euer Solidaritätsgefühl .

Wir Musiker wollen ei » neues Bataillon bilden in der
Armee des für Wahrheit und Gerechtigkeit kämpfenden gestimmten
Proletariats , und aus diesem Grunde erklären ,vir uns mit Euch

solidarisch .
Doch wir haben nicht allein unter dem Drucke des kapitalisti -

scheu Ausbeutungssystems zu leiden , nein , uns erschwert man noch
dadurch die Existenz , daß Leute , die durch ihre Anstellung als

Beamte im Staatsdienst wirthfchaftlich sicher gestellt sind , noch ihre

freie Zeit dazu benutzen , Musikgeschäfte zu machen , um sich so noch

ein Taschengeld zu verdienen . Ja , wir haben Beweise durch

Aussprüche , die diese Leute gethan , daß sie überhaupt nur durch

Musilgeschäfteinacheu ihr Leben fristen , das meist sehr hohe Ge -

balt aber , welches die Herren als Beamte beziehen , als Spar -

g r o s ch e n bei Seite legen . Aber nicht allein , daß uns diese

Leute so schon eine enorme Konkurrenz machen , schädigen sie uns

in zweiter Linie noch dadurch , daß sie , weil nicht direkt auf den

Broteriverb durch Musikgeschäftemache » angewiesen , allenthalben

für ein Spottgelv musiziren , und somit die Löbne auf ein der -

artig niederes Niveau herabdrücken , daß der Berufsmusiker un -

möglich dabei existiren kann , und tbatsächlich schon sehr viele

von uns andere Erwerbszweige ergriffen haben , um überhaupt

noch leben zu können . Den Herren Gastwirthen ist es freilich

eaal wer bei ihnen musizirt ; die Hauptsache ist . daß es nicht

viel kostet . Anzeigen bei Behörden haben bis heute noch nichts

aesnichtet ; fraglich aber erscheint es , ob ein Beamter , der in der

Nacht zu Konzert oder gar Ball gespielt hat , am anderen Tage

seine Pflicht als Beamter richtig erfüllen kann . Oder man denke

lick mal in folgende Situation : Ein Exekutor , der gestern «in

Miisikaeschäft gemacht bat , kommt heute bei einem Berufsmusiker

auspfänden , weil derselbe seine Steuern nicht bezahlen kann !

Wir richten nun zunächst an Euch die Bitte , den Beamten -

Musikern keine Musikaufträge mehr zu geben , dann wäre uns

schon ein ganz Theil geholfen , und unser Verein , der bis heute

nur eine geringe Mitgliederzahl aus,uwei, - n hat , wurde an Mit -

aliedern gewinnen und wir somit unserem Ziele schon einen be -

deutenden Schritt näher gerückt sein ! . � n.
Daß wir Euch bitten , auch den sogenannten Stadt - Mustk -

direktoren mit ihren Lehrlingskapellen keine Musikaufträge zu

» eben ist selbstverständlich , denn die meisten dieser Herren , welche

bier in und um Berlin herum geradezu wie Pilze aus der Erde

bervorschießen . halten sich nicht die Lehrlinge , um dieselben zu

tüchtigen Musikern auszu „ bilden " , sondern um dieselbe » während

der Lehrzeit gehörig auszubeuten !

ffs erübrigt , noch zu bemerken , daß wir mit dem hier schon

r - t oo c�abren bestehenden „ Verein Berliner Musiker " ' n keiner

Nerbindung steh - " . Dieser Verein , welcher alles Mögliche
Bervlnouiig j � . . . . . .- - - - -- - - - -- s. ' lrfim ift unser ar

ver -
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fucht hat , fleh „ Innung " nennen zu dürfen , ist unser größter

Gegner . Wir bitten daher , in Ziikuiift nur unsere » Arbeits -

Nachweis in Anspruch zu nehmen , auf diese Weise könnten wir

für unsere Mitglieder in geschäftlicher Beziehung sorgen und

auch unsere Mitgliederzahl vermehren . Gleichzeitig wären wir

im Stande , auch im Interesse der gesaminten Wohlfahrt zu wirken�
und die gerechte Sache , welche uns allen als Ideal vorschwebt ,
zu unterstützen . Mit Brudergruß die „ Freie Vereimgung de »
Zivil - Bcrufsmusiker Berlins und Umgegend . " I . A. : G. Schonert /
l . Vorsitzender , Vernauerstr . 30 , 2 Tr . G. Gartmann , 2. Vor -
sitzender , Weberstr . 53. Otto Krüger , Schriftführer , Siheinsberger »
straße 2.

iCTS. Unser Arbeitsnachweis befindet sich Ecke Rosen - und
Nene Friedrichstraße im Nestanrant Kuhlmey , Inhaber Wernau .
Daselbst werde » täglich Musikaufträge entgegengeuommen . Gleich -
zeitig machen wir bekannt , daß unsere Mitglieder im Besitze von
rothen Legitimations - ( Mitglieds - ) Karten sind . Der Verein hat
zur Zeit ca . 100 Mitglieder .

Mainz » 9. Juli . ( Frkf . Ztg . ) Ein heute ausgebrochener
partieller V u ch d r u ck e r st r e i k ist soeben durch das G e -
iv e r b e g e r i ch t als Einigungsamt beigelegt worden .

Deuftuumluna ? » « .
Eine Versammlung der Berliner Tabak - und Zigarren -

Händler tagte am Montag , den 0. Juli , Abends , im Saale des
Vereins junger Kaufleute behufs Besprechung der Geschäftslage
der Detailgeschäfte gegenüber der bevorstehenden Einführung einer
strengen Sonntagsruhe . Den Vorsitz führte der bekannte Herl '
A. Deter , welcher zugleich das Einleitungsreferat übernahm , in -
dem er die Versammlung zu überzeugen sich bemühte , daß der
Untergaiig der Zigarren - Detailgeschäfte bei der gesetzlichen Ein -
führung der nur sünfstündigen Sonntagsarbeit mit Sicherheit zu
erwarten stehe . Anwesend waren ca. 150 —180 Personen , also
zirka der zehnte Theil der Berliner Zigarrenhändler , offenbar
fast alles Leute , denen weiter nichts heilig ist , als das Interesse
ihres Geldbeutels , was in der an das Referat sich knüpfenden
Debatte recht klar zu Tage trat . Die Lage der Gehilfen dieser
Branche zu berücksichtigen , die schon mehr als trostlos genannt
werden muß , indem dieselben bei einer täglich 17stündigen
Dienstzeit für einen in den weitaus meisten Fällen wahren Hunger¬
lohn arbeiten müssen , das hielt man nicht für nöthig . Die wenigen
Redner , welche den entgegengesetzten Standpunkt vertreten , wurden
von den prositwüthigen Herren Chefs niedergeschrien , außerdem
machte sie der Vorsitzende mitten in der Rede ohne Grund und

Ursache mit der kurzen Bemerkung mundtodt : „ Ich entziehe
Ihnen das Wort . " Von dem Resultat einer solchen Versamm -
lung kann man sich nun leicht einen Begriff machen ; es murde
mit allen gegen sechs Stimmen beschlossen , eine von den Ver -

sammelten zu unterzeichnende Denkschrift an den Bundesrath ab -

zusenden , in welcher der Beweis geliefert werden soll , daß es

sich bei der Einführung der Sonntagsruhe wirklich um den

Untergang der Zigarren - Dctailgeschäste handelt . Der vielen
Worte kurzer Sinn war einfach der : Lassen wir Alles beim
Alten und setzen wir die bisherige Ausbeutung der Gehilfen
auch weiter fort . " Denn das dürfte doch wohl jedem ruhig und

vernünftig denkenden Menschen klar sein , daß von einem wirk -

lich erheblichen Ausfall an Einnahmen bei der nur 5 stündigen
Sonntagsarbeit nicht wird die Rede sein können ; derselbe wird

sich thatsächlich im Allgemeinen auf ein Minimum beschränken .
Diejenigen vereinzelten Fälle , in denen der Ausfall wirklich
ein nennenswerther sein wird , können gegenüber dem großen
Vortheil , welcher den in ihrer elenden Lage schmachtenden
Handlungsgehilfen durch die Einführung der gesetzlichen Sonntags -
ruhe erwächst , nicht in Betracht kommen .

Vorsitze des Dachdeckers W. Rackwitz statt . Die Tagesordnung
lautete : 1. Vortrag des Regierungs - Baunmsters Keßler . 2. Vor¬

lesung der Petition . 3. Bericht der Siebener - Kommission .
Nachdem Herr Keßler das Wort zu seinem Vortrage das

Wort erhalten , schilderte derselbe die faulen Zustände , welche bei
Neubauten und den Dacharbeilen iin allgemeinen hinstchllich der

Schutzvorrichtungen für die Arbeiter obwalten . Zum Schluß ver -
las er die von der Kommisston ausgearbeitete Petition und be -
tonte , daß die darin enthaltenen Forderungen nur recht und billig .
wären .

An der Diskussion betheiligten sich Delcourt , Mcierlein ,
Becker und Hanke . Letzterer bemerkte kurz , daß in Verlin
ein Dachdeckungs - Geschäft sich befinde , welches von den Gesellen
und Lehrburschen verlange , sich einen Sicherheitsgurt nebst Leine
selbst zu halten ; wer keinen hat , bekommt einen solchen aus dein

Geschäft , wofür ihm bei der nächstfolgenden Lohnzahlung 6 Mark
in Abrechnung gebracht würden . Weigerung ziehe sofortige Eni -

laffung nach sich . Die Firma heiße Neumeister , Inhaber Rödel ,
Vendlerstraße .

Nachdem Kollege Nackwitz die Kollegen der Gewerkschaften
getadelt , daß sie so wenig Interesse für den Schutz ihres Lebens
bekunden , weil sonst die Versammlung besser besucht sein ivürde ,
wurden folgende Anträge angenommen : l . Am 20 . Juli noch
eine Versammlung einzuberufen , dafür tüchtig zu agitiren und in

dieser die Petition zur Abstimmung zu bringen ; 2. die Teller -

sammlung nach Schluß der Versammlung fortzusetzen .
Darauf wurde die Versammlung um 11 Uhr geschlossen . .

Die Vereinigung der Drechsler Dentschlands , Ortö »

Verwaltung Berlin , hielt am 7. Juli in Gratweil ' s Bierhallen
eine außerordentliche Mitgliederversammlung ab , welche leider
nur schwach besucht war . Herr Mattutat hielt einen sehr bei -

fällig aufgenommenen Vortrag über Moses und seine Schöpfungs -
lehre . Von einer Diskussion wurde Abstand genommen . Venn
dritten Punkt , Bericht des Arbeitsvermittlers , stellte Kollege Dost
auf Grund seiner angestellten Recherchen fest , daß seit den letzten
zwei Jahren die Drechslerbranche in fast unglaublicher Weise
zurückgekommen ist , indem vor zwei Jahren nicht genug Drechsler
zu . finden waren , während jetzt ein erhebliches Ueoerangebot von
Arbeitskräften vorhanden , was deutlich aus den Büchern des
Arbeitsnachweises zu ersehen ist . Aus dem Bericht konnte man
in recht drastischer Weise wieder ersehen , was es mit der Be -
hauptung auf sich hat , daß kein „ akuter Nothstand " existire , trotz -
dem monatelange Arbeitslosigkeit gar nichts seltenes ist . Das
leidige Umschauhalten und der große Jndifferentismus der
Kollegen wurden scharf verurtheilt . Der weitaus größte Theil
der Kollegen steht noch außerhalb
bewegung resp . außerhalb der
die Worte noch nicht begriffen :
in Händen , wenn Ihr nur einig
ein Antrag etwa des Inhalts angenomnien , daß diejenigen
Kollegen , welche der Vereinigung nicht angehören und zum zweiten
Male den Arbeitsnachweis benutzen wollen , eine Zurückstellung .
erfahren , indem die Vereinsmitglieder , welche sich nach diesen erst
als arbeitslos eintragen ließen vorgezogen werden . In die
Wcrkstatt - Kontrollkommission wurden die Kollegen Klein , Wasser -
thal , Baumberg , Konitzka , Peinelt und Thomas gewählt . Unter
Verschiedenem brachte Kollege Loose den in der letzten Versamm -
lung schon bekannt gegebenen Fall , betreffs des Kollegen Kinast
wieder zur Erörterung . Da der Genannte trotz eingeschriebenen
Briefes nicht zu seiner Rechtfertigung erschienen war , wurde er
für ausgeschlossen erklärt . An Stell « des Kollegen H. Trümper ,
welcher sein Amt als Vertrauensmann der Holzdrcchsler nieder -
legte , wählte man Kollegen Trolle . Alsdann wurde noch auf die !
am Sonnabend , den 18. Juli , stattfindende Herren - Nacht - und
Tagpartie nach Bernau , Lanke , Liepnitzsee , Biesenthal aufmerksam
gemacht , und da die betreffende Gegend eine der schönsten und '
malerischsten der ganzen Umgebung Berlins ist , zur recht regen
Betheiligung aufgefordert . Treffpunkt bei Gründel , Dresdener - '
straße 110 , um 9 Uhr Abends . Abfahrt Stettin « Bahnhof
11,35 Minuten nach Bernau .

der allgemeinen Arbeiter -
Vereinigung ; er hat

„ Ihr habt die Macht
seid . " Es wurde hierzu



Politischer Klub Berliner Buchdrucker . Am 7. d. M.
tt >gte bei Gründe ! die konstituirende Mitgliederversammlung dieser
Bereinigung . Auf der Tagesordnung befanden sich folgende
Punkte : I . Statutenbcrathung . 2. Borstandswahl . 3. Aufnahme
« euer Mitglieder . 4. Verschiedenes . Nachdem von Seiten der
dazu beauftragten Kominission der Statutenentwurf vorgelegt
war , wurde in die Spezialdiskussion desselben eingetreten . Von
Seiten der Kommission beantragte nian eine Abänderung des
Titels in „Sozialdemokratischer Klub Berliner Buchdrucker " mit
der Motivirung , daß ebenso klar und deutlich , wie das Statut
den Ziveck und die Ziele des Klubs darlege , es auch der Titel
Jedem sagen solle , was er von dem Klub zu erwarten
habe . Es wurden hierzu aus der Mitte der Ver -
sainmlung verschiedene Vorschläge gemacht und schließlich
ein Antrag angenommen , welcher den Titel in „ Sozial -
demokratischer Klub der im Buchgewerbe be -
s ch ä f t i g t e n Arbeiter " abänderte . Im übrigen fand das
Statut mit einzelnen Abänderungen in der Konimissionsfassung
Annahme . Ebenso wurde der Geschäftsordnung en bloo zu¬
gestimmt und hierauf zur Vorstandslvahl geschritten , aus welcher
die Kollegen Diinmick , Thiel , Teufert , Franz , Bietz , Große und
Lorey als gewählt hervorgingen . In der nun folgenden Pause
traten 6 Kollegen dem Klub bei . Unter Verschiedenem wurde
vom Kollegen Werner erklärt , den Druck des Statuts gratis her -
stellen zu wollen . — Als Vereinslokal wurde vorläufig das
Restaurant Gründe ! , Dresdenerstraße 116 bestimmt . Mit einem
dreimaligen Hoch auf das Gedeihen des „ Sozialdemokratischen
Klub der im Buchgewerbe beschäftigten Arbeiter " wurde die Ver «
saMMlUNg geschlossen . u»

Arbeiter - Kängerbnud Kerlin « und Zlmgeoeud . Zur allgemeinen
Kennlnitz , daß am 10. Oktober das Sttflungsfest des Arbeiter - Sängerbundes
stattfindet und zwar tn sechs größeren Lokalen Berlins . Die Vereine
aoerden ersucht , an diesem Tage keine Vergnügungen u. s. w. zu arrangiren .
Der Vorstand .

Aachorrein der in Hnchbindereien und verwandten Ketriebe »
beschäsligten Arbeiter . Montag , den 13. Juli , Abends o Uhr, in Feuerstein ' s
oberem Saal , Alte Jakobstr . 76. Generalversannulung . Tagesordnung :
1. Weschäfls - und Kassenbericht . 2. Bericht der Arbeilsnachweis - Koinmissio ».
8. Wahl der statutengemäß ausscheidenden Vorstandsmitglieder . 4. Ergänzung ? -
rvahl der Arbeitsnachmeis - Koimnission . 6. Wichtige Aereinsangelegenheiten
und Verschiedenes . Al. stiahme neuer Mitglieder . Mitgliedsbuch legiliinirt .

Allgemein » Metallarbeiter - Kranken - und Kterbrkasse ((£. H. 29. )
Hamburg , Filiale 2. Den Mitgliedern hiermit zur Kenntnißnahms , daß der
Bevollmächtigte , M. Fahrenwald , Fürstenstr . 3, Vormittag « von 8 —10 Uhr zu
sprechen ist ; auch wird das Krankengeld jetzt Freitags Abends von 8 —9 Uhr
im Restaurant Hcrschleb , Adalbertstr . 4, ausgezahlt .

Krankengeld - ZnschuK - und Hegräbnihkaise der Kerliner Knapf -
arbeiter . Ordentliche tSeneralversanrmlung am Sonntag , den 12. Juli , Vor -
mittags losj Uhr , bei Bolzinann , Andreasstr . 29. Tagesordnung : I. Halb -
jährlicher Kassenbericht . 2. Innere Kassenangelegenheiten . Bericht der Revt -
soren 1889 —99. 3. Antrag des Vorstandes : Wahl eines stellvertretenden
Schriftführers . 4. Verschiedenes . Es ist Pflicht der Mitglieder zahlreich zu
erscheinen .

Leseklub „ Nein « " ( Berlin ) . Laut Beschluß der Mitglieder - Bersammlung
vom 20. v. M. ist das Abhalten der weiteren Versammlungen auf unbestimmte
Zeit vertagt .

Jentral - /irauken - und Kterbekasse der deutschen Klage , idaurr .
Ortoverwaltung Moabit . Sonntag , den 12. Juli , Vormittags 9 Uhr, Jagow -
straße is , Versammlung . Tagesordnung : I . Abrechnung vom 2. Quartal .
2. Innere Kassenangelegenheiten . 3. Wahl der Ortsverwaltung .

Zentral - Kranken - und Sterbekass « der dentschen Magenbauer .
( Bezirk Bcrvn 1. ) Mitglieder - Versammlung . Sonntag , den 12. Juli , Vor¬
mittags 9 Uhr , tn Säger ' S Lokal , Grüner Weg 29. Tagesordnung : 1. Ab-
rechnung vom 2. Quartal . 2. Wahl der gesammlen OrtSverwaltungS - Beam-
ten . 3. Veitschiede , «s . Um zahlreichen Besuch wird gebeten .

Uereiir Pildnng und «grselligkrit , Sonnabend , den 11. Juli , Abends
«X Uhr, b-. i Leitmann , Brunnen str. 9. General - Versammlung . Nur Mitglieder
habe » Zutritt .

Kischter - Perein . Sonnabend , den 11. Juli , Abends 9 Uhr , Melchior -
slraße )Ci. General - Versammlung . Tagesordnung : Kassenbericht und Wahl
zweicr Beisitzer . Quittungsbuch legitimirt .

privat - eiieater tSesellschaft und Artisten - Klub „ Numor " , Mitglied
des Bandes der aeselsigek ' Arbeitervereine Berlins und uingegend . 1! lbends
« Uhr , iul Restaürciür Molkerüstr . il4 . Weneralsigung . Nnsüahme neuer Mit -

§lted' .r, VorstandSwahl , Besprechung über eine Kremserparlie im August .
lach der Sitzung Ftdelitas und Tanz . Damen und Herren als Gäste will -

kommen .
zicrbaiid der deutsche » Bold - und Kilberarbeiter und verwandter

Kerufogenoste » . Großes Sommerfest tn der Brauerei Friedrichshai » vorm .
Ltps , heule . Sonnabend , den it . Juli , arrangirtj von der Zahlstelle Berlin .
Ansang de § Konzerts 4 Uhr. Ob Schön ! Ob Regen ! Programme zu so Pf .

sind \ n allen mit Plakaten belegten Handlungen , bei siftmntlichen Vorstands¬
mitgliedern und außerdem bei Herrn Robert Reiche ( Zigarrsn - Eeschäft ) ,
Prinzessinnenstraße 3i und bei Herrn L. Henning , Holzmarktstraße 8, zu
haben .

Lese - und Diskntirklnbs . Sonnabend . Lese- und Diskutirklub
„ F e u e r b a ch" im Lokale des Herrn Schröder , Reichenbergerstr . 24. —
„ H eine " , Abends 9 Uhr , im Lokale des Herrn Zechlin , Hornstr . Ii . —
Lese- und Dislulirklub des Arbeiterbildungs - Vereins in Weißensee , Reftaur .
Tusedann ( VeretnshauS ) , Eharloltenburgerstraße 160 im lleinen Saal . Gäste
haben Zutritt . — Llari » Deutschser sozialdemokratischer Lese -
r l u b. Erle Rue Montmartre und Rue Etienne - Marcel . Jeden Sonnabend
öffentliche Versammlungen .

Arbeiter - Kangerbund Berlins und Umgegend . Sonnabend , Abends
9 Uhr : Uedungsstunds . Ausnahme neuer Mitglieder . Gesangverein Grüne
Eiche " , Rirdörf , Hermann und Kneseberkstr . - Ecke bei Beiler . — Gesangverein
„L yrania " , Landsbergerstr . 31 bei Musehold . — Gesangverein „ Sanges -
Echo " , Reichenbergcrstraße 18, bei Pätzold . — Gesangverein „ Freund¬
schaft 2", Friedenstr . 48 bei Tollkühn . — Gesangverein „ Treuer Bun d"
Friesen - und Arndtstraßen - Erle bei Ulbrich . — Gesangverein „ G l ü rt zu
Prinzen - Allee 10 ( Gesundbrunnen ) . — Gesangverein „ Phönix " , PotSdamer -
straße 89. — Gesangverein „ H a r m 0 n t e", Friedrichshazen , Gesellschafishaus .
— Gesangverein „L te de rlra nz " , Brandenburg a. H. , bei Escher , Gesell -
schaftshaus .

Besang - , Turn - nnb gesellige Ueveine . Sonnabend . Männcr - Sesang -
oerein „ Phönix " , Steinnietzstr . 78, bei LemM. Aufnahme neuer Mitglieder . —
Musitverein „ Vorwärts ", ?lb . 8�—11� Uhr, Annenstr . 14, part . — Zitherklub
„ Wald rose " . Ab. 9 Uhr bei Kleemann , Lausitzerstr . 41. — Zilherklud „ Har -
»1 0 n i e", 9 Uhr Uebungsstunde , Kaiser Franz - Grenadierplatz 7. — Tambour -
Verein „ Deutsche Eich e", Sitzung 9 Uhr im Restaurant Techow , Waterloo -
Ufer 14. Aufnahine neuer Mitglieder .

Berliner Turngenossenschaft . 6. Männer - Abtheilung Abends von
8 —lo Uhr, Turnlokal Mariannenplatz ta . — 8. MännerAblheilung . Abends
LS —Ln Uhr. — Lübecl ' scher Turnverein . Diel . LehrltngSabtheilung
turnt Abends 8 —18 Uhr. Ter Turnsaal befindet sich KöntgstädtischeS Gym-
nasium , Elisabethstrabe 67 —68 .

Elatllub „ R ams ch", gegründet l. Oktober 1398. Abends 9 Uhr, Sitzung
in Willy Schmidt ' s Restaurant , Wranaelstr . 141. Genossen sind fteundlichst
eingeladen . — Skatklnb „ Ramsch " , Fürstenbergerstr . 10. — Humoristischer
Klub „ A d 0 n i s" bei Heid , Koppenstr . 76. Gäste willlommen . — „ Privat -
Th ealer - Gesellschaft Schneeglöckchen " im Lokal Veteranen -
straße 9 bei Bettin . — Theater - Verein „ Giaconda " , Abends
9 Uhr, Sitzung . — Verein „ Luftige Brüder " , Abends 9 Uhr ,
Brüderftr . 28. — Vergnügungs - Verein „ Lustige 13" , Abends 9!( Uhr, bei
Liebzeil , Wrangelftr . 38. Gäste wtlllom . — VergnügunaSverei » „ S 0 r g e n-
b r e ch e r ", MendelSsohnstr . 4, Sitzung mit Damen . Gäste willlommen . —
Vergnügungs - Verein Schild Horn , Kastanien - Allee 62, bei Weber . Sitzung
Abends 9�Uhr. Aufnahme neuer Mitglieder . Herren u. Damen dazu ivilllomnien
Ro ll er isch er Stenograph en - Verein „ Süd - West Berlin " , Abends

Uhr , im Restaurant „Bürgcr - Earten " , Lwdenstr . 186, Unterricht und
Uebung . — Rauchllub „Goldene Quaste " , 9 Uhr, Lothringerslr . 87 bei Brückner .
— Rauchllub „ Dornröschen " , Abends 9 Uhr, bei Restaurateur Pielfch ,

. ennigsdorsSistlaßs 24. — Rauchllub „ Rothe Reite " , Wetnstr . 22, bei
■. Steuer . Gäste , durch Mitglieder eingeführt , haben Zntritt .

Knud der geselligen Arbeiterverein » Kerlino und Aingegend .
Sonnabend : Bergnügungsveretn „ Lustige 13 " No Uhr bei Liedzeit ,
Wrangelftr . 38. — Tambourverein „ Deutsche Eiche " 9 Uhr im Restaurant
Teschendorf , Zoflener - und Fllrbringerstr . - Ecke. — Vergnügungsverein
„ Quodlibet " bei Säger , Grüner Weg 29, — Theaterverein „ Amor "
PolSdamerftr . 89. — Bühnenverband „ R 0 r in a n n t a " tagt alle Eonnavend
vor dem Ersten bei Tahme , Grüner Weg 69, — Verein „ Kreuzfidel "
bei Tobberstein , Mariannenstr . Susi . — Vergnügungs verein „ Carmen
S y l v a " Oranienstraße 48. — Ranchklub „ D 0 r n r ö s ch e n " jeden Sonn -
abend nach dem Erste » bei Döhring , Prinz Eugenstr . 89. — Ekalllub

. R a m s ch" 9 Uhr bei W. Schmidt , Wrangelftr . I4t .

SprechlÄol .
Die Redaktion stellt die Benutzung des Sprechsaals , soweit der Raum dafür abzu -
geben ist, dem Publikum zur Besprechung von Angelegenheiten allgemeinen
Interesses zur Verfügung : sie verwahrt sich aber gleichzeitig dagegen , mildem

Inhalt desselben identifiziert zu werden .

Erklärung .
In Nr . 155 des „ Vorwärts " vom 7. Juni d. I . befindet sich

ein Nersammlungsbericht aus Potsdam , in dem ich als Ver -
trauensmann der Genossen von Vellen und Umgegend angegriffen
wurde . Die Resolution , welche in jener Versammlung gefaßt ivurde ,
lautet :

„ Wir Genoffen von Potsdam und Umgegend halten uns
strikte an die Beschlüsse des Parteitages zu Potsdam , welcher
die „ Brandenburger Zeitung " als offizielles Organ sür Ost - und
West - Havellaud anerkannte , und empfehlen den Beltener Genossen
dasselbe zu thnu , weil es im Interesse eines gedeihlichen Zu -
sammemvirkens absolut uothwendig ist .

Ueber eventneLe Abänderungen kantt erst der nächste Partei »
tag entscheiden . "

Ich habe hierzu zu fragen , ob eine offizielle Vertretung des

Ost - Havelländischen Kreises ans dem Potsdamer Parteitage vor -

handen war . Nach meiner Ansicht , nein . Somit hatten auch die

Potsdamer Genossen , welche ohne Auftrag den Parteitag be-

suchten , kein Recht , die „ Brandenburger Zeitung " zum offiziellen

Parteiblatt zu erklären ; es ist von ihrem Vertrauensmann bisher

bestritten worden , daß die „ Brandenburger Zeitung " als

offizielles Parteiblatt eingeführt werden soll . Ferner beschloß man

ausdrücklich , jedem Orte zu überlassen , welches Blatt er zur Ein -

sührung am geeignetsten hält . Was meinen Aufruf im „ Volks -
blatt " fürNieder - Barnim betrifft , so ist das unser gutes Recht , wovon

ich auch nichts zurücknehme , und was dieAufforderung an dieVeltener

Genossen betrifft , so gebe ich dieselbe an die Potsdamer mit dem Be -

merken zurück , danach zu handeln . Tie Genossen in Potsdam ,
welche jener Resolution zugestimmt haben , sind jedenfalls über die

Verhandlungen nicht unterrichtet , welche gepflogen worden sind ;

sie hätten sonst der Resolution nicht zustimmen können . Beschlüsse ,
welche der Potsdamer Parteitag nicht zu fassen hatte , kann er

auch nicht abändern .
R. Bräu er ,

Vertrauensmann für Velten und Umgegend .

Verwisttzke
Köln , 10. Juli . Infolge von Regengüssen steigt der

Rhein stark . Ter Kölner Pegel steht auf 4,30 Meter .

Grenoble , 10. Juli . Eine Feuersbrun st zerstörte den
Weiler Billette ; 36 Häuser wurden eingeäschert , 50 Familien sind
obdachlos geworden .

Kiterarisches .
Die letzte Nummer der „ Berliner BolkS - Tribüne " , ( Abon »

nementspreis für Berlin monatlich 50 Pfennig pränumerando
[ frei ins Hanss . Einzelne Nummer 15 Pfennig . Redaktion
und Expedition SO . ( 26) Elisabeth - User 55) , enthält folgende
Artikel : An die Arbeitergruppen aller Länder . — Partei -
genossen ! — Politische Notizen . — Soziales aus England .
Der „gesetzliche Weg " . — Erwiderung auf die Einwände gegen
meine Ausführungeit über das Bodenmonopol als Basis des
Kapitalmonopols . — Gedicht . — Novelle . — Beiträge zur beut -

scheu Kultur - und Literaturgeschichte des 13. Jahrhunderts . —
Der Agrarkommunismus in Graubünden und sein Untergang . —>

Moralische Gedanken . — Tie Vernichtung Europas .

Vviofkctlkvn der AedaKkio » .
Lei Anfragen bitten wir die Abonnements - Qniltung beizusügen . Brieflich

Annvort wird nicht irlhetlt .

P . 39 . Das Buch ist Schwindel .
Zwei Wettende . Reichstags - Abgeordnete erhalten keine

Diäten .
5r . 4 . Sächsische Arbeiterblätter bringen das Betreffendt

nicht .
Schmidt , Prinzeilstr . Es genügt : Reichstags - Abg. Ullrich

in Offenbach .
H. ix . B . Wir können Ihnen nur mündlich Auskunft er -

theilen .
R . H. , Ackerstr . 144 . Wir haben kein Recht , derartige

Quittungen zu veröffentlichen .

DtaKtamg !
Große öffentliche Versammlung

des Wahlvereins

iiir den 1. Berliner Reichstags - Wahlkreis
am Donnerstag , den 16 , Juli , Abds . 81/ » Uhr ,

im Feen - Palast . Burg - und Wolfaangftraszen - Ecke .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Reichstags - Abgeordneten Kug . Bede ! über : „ Der
Programm - Entwurf des Partei - Vorstandes " . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .

Zur Deckung der Unkosten findet eine Tellersammlung statt .
Gäste willkommen .

343/6 Der Vorstand .

Oeffentl . General - Nersammlnng
kr Wer Berliks uns UiilgWd

eilt Montttg . den 13 , Inli , ätachmittag » 4 | thr ,
Im uFeen - Palast " , Burg - und Wolfgangstrassen - Ecke .

Tages - Ordnung :
1. Welche Vortheile bietet uns die Zentralisation . Referent Herr W.

Schweitzer . 2. Unsere jetzigen Arbeitsverhältnisse . 3. Wahl eines Ver -
trauensmannes und Vertretung zur Streik - Kontrollkommission .

Es werden alle Kollegen gebeten , ivelche die Schreibgebühren durch die
Legitimationskarten gezahlt haben , ihre Bücher in Empfang zu nehmen .
246/20 K. Förster , Vertrauensmann .

iür * Urrsai » m I « « g 1�1
sawliWr Wim nnii BttchgwW Sttlins uiiii Ilmzig.

am SoniUaa , den IS . Inli , ztachm . 5 Uhr »
in , , Norbert ' « Festsälen " , Beuth - Strasse No . 22 .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag des Genosse » Uohrlach über : „ Wie stellen sich die Ber -

liner Portiers zu den bestehenden Arbeiter - Organisationen ? "
2. Verschiedenes . 253/1
3. Die Freie Vereinigung .

Gäste haben Zutritt . Der « inberufer .

Große öffentliche Versammlung
aller im Drechslergewerk beschäft . Arbeiter
137/7 am Montag , de » 13 . d . M. ,

im Nestaurant Feuerstein ( unterer Saal ) . Alte Iatzobstraße 75 ,
Näheres siehe Säulen - Anschlag am Sonntag .

Dor Vertrauensmann .

Achtung ! MöbelpoUrer !
Der Uerband der Möbelpolirer Kerlin « und Umgegend ver -

anstaltet am Sonntag » den IS . Inli einen Ausstng mit Familie nach
Mariendorf in das Lokal des Genossen Schrnsch . Abfahrt früh präzise
7 Uhr 36 Minuten vom Schlesischen Bahnhof nach Tempelhof . Arbeiter -
Tagesbillets 30 Pfg . — Pferdebahn vom Dönhoffplätz bis Mariendorf . —

Gäste willkommen . 231/16
Der U- rstand .

Verein der Gmmniarheiter Berlins u . Umgeg.
Sonntag , den IS . Juki , Uormittag » KW » Uhr ,

Nerfkenrmlung
bei Feuerstein , /tlte laleobstr . 75 ( unterer Saal ) .

479b Tages - Ordnung :
1. Vortrag . Referent Genosse Franz Kerndt . 2. Diskusston . 8. Ab -

rechnung vom Vergnügen . 4. Verschiedenes .
£] ) Q| r Gäste haben Zutritt .

Um zahlreiches und pünktliches Erscheinen ersucht
Der Dorstand .

Große öffentliche Versammlung
aller in der

UlzschuhMrell- VrilHe beM . Arbeiter mib Arkitninncn
am Montag , den 13 . Inli , Abend « 8�/s Uh ,�

. . . . . .
- "

te N o . 33 .in „ Seefeld ' s Lokal " , Grenadicr - Strasse

Tages - Ordnung :
1. Vortrag über : „ Die Entstehung der Lungenschwindsucht " . Referent

Herr Dr . Zadek . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes . 4. Fragekasten .
Um zahlreiches und pünktliches Erscheinen ersucht

360/12 Der Einbernfer .

Große öffentliche Versammlung

der Eisen - und MetaUdreher
Berlins und Umgegend

am Montag , den 13 . Juli , Abend « praz . 8�/2 Uhr ,
im Lokale des Herrn Hensel , Invaliden - Strasse No . la .

Tagesordnung :
1. Vortrag des Genossen Uod . Schmidt über : „ Auf dem Arbeits -

niarkte . " 2. Diskussion . 3. Bericht der Telegirten der Berliner Streik -

Kontrollkommission . 4. Neuwahl eines Telegirten . 5. Verschiedenes . —

Pflicht eines jeden Kollegen ist es , pünktlich zu erscheinen .
144/10 Dar Einberufer .

Achtung ! Maurer Charlottenhurgs . Achtung !
Am Sonntag , den 12. Joll , Vormittags 11 Uhr , im Lokal „ Bismarckhöbe "

findet eine

Mitglieder - Versammlung
der Krankenkasse der Maurer , Steinhauer n . s . w .

Grundstein zur Einigkeit statt .
Tages - Ordnung : Wahl eines Bevollmächtigten , Schriftführers und der drei

Revisoren . Kaffenangelegenheit und Verschiedenes . 241/6

�okßung .

Aimeilslhildtt-Brilllche .
Grosse ötfentl . Versammlung

der Firmenschilder - Arbeiter
nebst Frauen

am Sonntag , den 12. Juli , Abends

präzise 5 Uhr .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Gen . Kand . Hottmann .
2. Diskussion . 3. Verschiedenes .

Nach der Versammlung : vosolligs »
Beisammensein mit Tanz .

Zur Deckung der Unkosten findet
Tellersammlung statt .
484b Der Einberufer .

ZtMvtreiil HM . Böttcher.
Sonutag , den 12. Juli , Vormittags

IOV2 Uhr , in „ Heise ' « Salon " ,
Lichtenbergerstr . 21 :

B e r s a m m l u n g.
Um recht zahlreiches und pünktliches

Erscheinen ersucht 122/16
ver erste Bevollmächtigte .

Ein Grundstück , paffend f. Gärtner ,
21/2 Morgen , mit massiven Gebäuden ,
10 Min . vom Bahnhof Vorhtg , ist Um¬
stände halber z. verkaufen . Anzahlung
900 M. Zu erfragen b. Fr . Uichter ,
Adlershof , Bismarckstr . 52 . 476b

k- enika , kauft » . Hanne -
■DlllLiJlCi , mann , Kochstr . 56 , I .

Möbl . Schläfst , an 2 Gen . zu verm .
. löchert , Tresckowstr . 27 , 8 Tr . 475b

Frdl . möbl . Schläfst , an 1 H. z. verm .
Lorenz , Köpnickerstr . 123 , Qug . 3 Tr . r .

Gebrauchte gute große Irehrolle ,
Papagei - Kästg , Spieget - Uahmen ,
Glasbr . 37 e. zum Pfeiler - oder Quer -
spiegel , über 90 lang , wird gekauft
Möhlertstr . 15 , im Laden . Auch w.
kr. Landbrot angenommen . 487b

Schirme
jeder Art sowie Anfertigung

sammtltcher Reparaturen bei s » 21b
0. H. David , Lausitzerstraße 51 part .

Zwei j. L. such. z. 15. d . M. saubere
Schlafstelle . Off . m. Preis unter B. S.
Bärwaldstr . 53 , Quergb . 2 Tr . links .

Schmargendorf .
Sonntag , d. 12. Juli , Nachm . 2Vs Uhr :

Oeffentliche

VMechmlW
im Friedrich Garten ( ? . Hiibler ) ,
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2. Beilage zum „ Vomörts " Berliner VoMatt .
Ur . 159 . Sonnabend » den 11 . Iaii 1891 . 8 . Jahrg .

NevfQtnmlTtngen .
Tie letzte Volksversammlnng im Feenpalast

wurde vom Einberufer , Zub eil . um VeO Uhr eröffnet .
y athbcm das Bureau aus Z u b e i l als Vorsitzendem . T ä t e r o w
als Stellvertreter . N i e d e r a u e r und Frl . B a d e r als Schrift -
fuhrer gebildet worden war , ersuchte Heindorf in sympathisch
ausgenommener Rede die Versammlung , einen objektiveren Stand «

Punkt einzunehmen , als dies in der vorgängigen Feenpalast - Ver -
sammlung geschehen wäre ; vor Allem soll man Unterbrechungen
der Redner unterlassen . Das erfordere schon unser Prinzip . Ein

anderer Redner crmahnte die anwesenden Zeitungs-Berichterstatter
zu unparteiischer Berichterstattung .

Der Vorsitzende Z u b e i l nahm darauf Veranlassung .
den Verlauf der letzten Versammlung einer scharfen Kritik

zu unterziehen . Trennungspnnkte prinzipieller Natur seien
unter den Genossen nicht vorhanden . sondern nur

Meinungsverschiedenheiten über die Art und Weise der Taktik .

Redner ist sich bewußt , daß das Ende der heutigen Ver -

sammlung nicht ein solches sein wird , wie das ihrer Vorgängerin .

Von einem Referat sei wegen allerseits genügend vorhandener

Kenntniß der Verhandlungsgegenstände abgesehen worden ; es

handle sich heute einfach um die Frage , ob man den Brüsseler

Kongreß beschicken wolle oder nicht . In jeder Beziehung werde

sich eine fachliche Diskussion erzielen lassen . Jeder solle , gleich -

giltig was für einen Standpunkt er einnehme , sich dem ent -

prechend verhalten und jedes Zeichen des Beifalls oder Miß -

chllens bis zum Schlüsse der Ausführungen der Redner aus¬

waren . Die heutige Versammlung sei im übrigen an die Be -

' chlüsse der vorigen nicht gebunden , sondern in ihren Beschlüssen
ouverän .

Hierauf wurde in die Verhandlung über den ersten Punkt
der Tagesordnung getreten : „ Endgiltige Beschluß¬

fassung über den Internationalen Arbeiter -

kongreß zu Brüssel . " Als erster Redner erhielt das

Wort
Richard Baginski : Man habe die Berliner Opposition

mit den Ausdrücken „Revolutionsmacher " , „ Nörgler " sc. bezeichnet
und bediene sich damit der Manier der Gegner . Der Mächtige

habe den Schwachen stets Nörgler genannt . Unsere Haltung

gegen die Fraktion ist durch die Befürchtung veranlaßt , daß die

Partei durch den Parlamentarismus in den Sumpf geführt wird .

( Redner zitirt Stellen aus der bekannten Rede , welche Liebknecht
im Jahre 1869 gehalten hat und in welcher es heißt , daß die

Sozialdemokratie unter keinen Umständen mit dem Gegner ver -

handeln könne ; Prinzipien seien untheilbar ; wer parlamentire ,

paktire . ) Bebel und die Eisenacher überhaupt nahmen damals

dieselbe Stellung ein . Sie sind deshalb von den Lassalleanern

so befehdet worden , wie jetzt die Berliner Opposition . Noch auf

dem St . Gallener Parteitage habe Bebel erklärt , nachdem er dar -

gelegt , daß es von Nutzen für die Sozialdemokratie sei . Ab -

geordnete im Reichstage zu haben : es sei ihm nicht unangenehm

gewesen , daß 1887 Mandate verloren gingen ; die Neigung

zu Kompromissen wäre sonst wahrscheinlich gefördert worden

und das würde zu einer Spaltung in der Partei geführt haben .

Es sei nach allem unberechtigt , die Opposition mit dem Ausdruck

Nörgler zu bezeichnen . Wer eine freie Meinung hat , darf sie

frei äußern , ohne daß Jemand das Recht hat , ihn Nörgler zu

nennen . Aber man bekämpfte uns mit denselben Mitteln wie

der Gegner . Bebel hat sogar - wie der Gegner - den rothen

Lappen gegen uns geschwungen . Er sprach davon , daß unsere

Taktik die Partei direkt vor die Bajonette führe . D. e - rz . eher . fche

Wirkung des Sozialistengesetzes kommt hier zu Tage : wenigstens

in der Beziehung , daß einzelne Führer von der Anßcht nbge .

kommen zu sein scheinen , daß von den herrschenden Klassen gut¬

willig nichts zu erhallen ist . Man sagt : ohne Sozialdemokratie

hätte es keine Sozialreform gegeben , man betrachtet die vor «

handenen Gesetze als Zugeständniß . Das schemt

der gemeinsame Boden zu sein , aus dem man mit

Gegner zu verhandeln gedenkt . Liebknecht sagt , die

Hältnisse hätten sich geändert . Aber hat sich
�

das

hältniß zwischen Kapital und Arbeit geändert�

auch
dem

Ver -
Ver -

Es
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tft viel schroffer geworden ; die rapid vorivärts schreitende Ent -

eignuna des Mittelstandes hat die Kluft zwischen Arm und

Reich immer weiter aufgerissen . Ist denn wirklich an der So -

zialresorm etwas ? Sie ist ja aus denselben Motiven entstanden

wie das Sozialistengesetz . ( Redner hebt die Schwächen der

Alters - undJnvalideuversicherung hervor . ) TasArbeiterschutz -Gesetz

Vi ebenfalls zum Schaden der Arbeiter ausgefallen . Und das

alles soll ein Zugeständniß an die Sozialdemokratie sein ? Man

meint , in weiterer Folge ein zweites und drittes Zugeständniß zu

erhalten , damit ist aber die Sozialdemokratie auf die schiefe Ebene

des politischen Experiments gerathen , und Bamberger konnte mit

Recht sagen , daß unsere Partei jetzt nicht mehr gefährlich sei und

sich mit ihr im Reichstage sehr gut auskommen lasse . Vollwar

beweist , daß Bebel , Liebknecht , Auer ganz dasselbe wie er gesagt

haben . Das von Wollmar Gesagte ist die Konsequenz des P>

lamentarisinus . ( Redner erwähnt , daß auch die Aeußeru

Bebels in der vorhergehenden Versammlung , er ho

an Vollmar einen Brief gesandt , in welchem er t

letzteren Rede verurtheilt , falsch sei. Vollmar habe erklä

keinen solchen Brief erhalten zu haben . ) Die Stellung der

Opposition zum Parlamentarismus ist , daß derselbe lediglich

als Agitationsmittel benutzt iverdcn soll ; die sozialdemokra-

tischen Abgeordneten sollen keine Anträge stellen , sondern nur

schärfste Kritik an den bestehenden Verhältnissen üben . Dan »

wären wir mit dem Parlamentarismus einverstanden . So aber

sind wir eine rein parlamentarische Partei geworden . Bereits

sehen die auswärtigen Bruderparteien argwöhnisch auf diese

Taktik . Die österreichische Sozialdemokratie ist prinzipieller als

die deutsche , deshalb wird sie mehr Erfolge haben . Schicken Sie

Delegirte nach Brüssel , welche die deutsche Sozialdemokratie als

die alte enveisen . ( Beifall . )
G o l d b e r g : Weini ein Dclegirter gewählt werden soll, so

hat er sich nach den hier gefaßten Beschlüssen und dem Partei «

Programm , das von der Fraktion gemacht ist, zu richten . Bebel

• "- it - t - hnfi das neue Parteiprogramm einer Kritik gar nicht be -

— . . . flUrtfilfäbiö5
program « � w. » 0 .

. . . . .

meinte , daß das neue Parteiprogramm einer Kritik gar w

dürfe . Das neue Vrogramm schiebt den Termin der Wahlfähig -

leit hinaus . Auf der einen Seite iiimmt man dem I8jährigen

die Rechte , auf ver andern stellt ih » die Strafrechtspflege ganz

seine eigene Verantwortung . Was den Achtstundentag be -

— ich würde den sechsstündigen Arbeitstag verlangen ,

es auf mich ankäme — so ging im Reichstage die Fraktion

i ih Wir wollen haben . daß die Fraktion nicht so lau

/w — »v. a5 iNpjstes Kind
Hüll " » vv 1- . v

I ab . Wir wouen v " v ~
n,eß Geistes Kmd

>rt , wie jetzt . 3� � � Berliner Radaubruder
v. Vollmar „ t ; I - r hat g- s Ä

��erkeit ) . Seine Anhauger
miA aar nichts an ( gr p . ccn- >l - iAter . 1 Mit

die Reckte , aus orr _ _| WW

auf seine eigene Verantwortung . Was den Achtstun den rag oe -

trifft — ich würde den sechsstündigen Arbeitstag verlangen ,

wenn es aus mich ankän
' m- iAstaae die Fraktion

davon ab . Wir wollen

verfährt » Ms
Herr v. *1*1 . . . , „

fsshen
mich gar nichts an ( große iptatm . v . wl . . . v — ,

ind königlich bayrische Sozialdemokraten . ( Gelächter . ) Mit

Goldberg hat Vollmar nichts mehr gemein. ( Große Heiterkeit. )

Wildberger ( Aha Gelächter ; Heindorf ersucht um

Ruhe , damit der Gegner uns nicht wieder mit Schmutz bewerfen

könne ; wir wären nicht so weit gekommen ,
wenn wir den Gegner

nicht ruhig angehört hätten ) : In der letzten Feenpalast - Ver -

sammlung handelte es sich nicht nur um den Brüsseler Kongreß .

Es wurden beiderseitig die verschiedensten Fragen auf «

«eworfen . Redner schließt sich Baginski ' s Ausfuhrungen

an und kommentirt gleichfalls Liebknecht ' s Rede aus dem

Jahre 1869 , und zwar die Stelle , wo es heißt : Unsere Reden
können die Gegner nicht bekehren , welchen Zweck habe nun das
Reden ? Das Prinzip werde geopfert , und nur der Verrath oder
die Kurzsichtigkcit könne zum Parlamentarismus verleiten . So

habe Liebknecht 1869 gesprochen . Damals war der Sozialismus
eine Machtfrage , die nur auf der Straße zu lösen gewesen. So -
weit sei die heutige Opposition noch gar nicht gegangen . Also
gerade jene Genossen hätten kein Recht , die Opposition anzu -
greifen . Grillenberger hat in einer Rede vollständig der Revolution

abgeschworen , Vollmar will eine vollständig gesetzliche Partei ,
eine Partei , welche die Staatsgesetze respektirt : das sei etwas

anz anderes , als was vor zwanzig Jahren gesagt wurde . Die

Fraktion hat sogar beim Arbeiter - Schutzgesetz dafür gestimmt , daß

Berufe , welche nicht in dasselbe einbezogen sind , durch Kabinets -

ordre , durch die Initiative des Monarchen dem Gesetze unter -
' tellt werden können . Das ist nicht demokratisch . Bebel

agt , wir müßten dem Gegner Schritt für Schritt das Terrain

abgewinnen . Was haben wir aber durch diese Taktik gewonnen :

Verteufelt wenig . Was auf der einen Seite gegeben wurde , ist

auf der andern zehnfach genommen worden . Die Zentralisation
der Partei ist auch nicht mehr am Platze . Es ist ganz unmöglich ,
daß die Berliner Genossen immer Rücksicht nehmen sollen aus
das kleinste Dorf . Die Forderungen müssen von den Zentren
des Proletariats durchgesetzt werden . In Berlin fühlt man etwas

anders , als draußen im Land . Das mag unangenehm sein bei

der Landagitation , in solchen Fragen ist aber die Disziplin nicht

angebracht . Genau so ist es mit dem 1. Mai . Es war gesagt
worden , daß dort , wo starke Arbeiterorganisationen bestünden ,
gefeiert werden konnte . Bebel führte die Maßregelungen an ,
welche bei einer allgemeinen Arbeitsruhe hätten entstehen können .

Dasselbe läßt sich aber auch vom Sonntag sagen , denn die Unter -

nehmer wollten so wie so die Fachorganisationen der Arbeiter

zertrümmern , und weil die Maidemonstration sich gegen sie richtet ,
deshalb werden sie dieselbe bekämpfen , auch wenn sie am

Sonntag stattfindet . Bezüglich Bebels Ausschlußdrohung spreche
ich nicht wie Werner , daß ich nach dem Ausschlüsse kein Sozial -
demokrat mehr sein würde ; ich bin und bleibe Sozialdemokrat ,
ich spreche das aber vielen ab , die sich heute noch als Alte geriren .

Zur Zeit der Frankfurter Angelegenheit trat Beb. el gegen Frohme
auf , heute scheint die Richtung Frohme in der Fraktion voll -

ständig gesiegt zu haben . Damals unter dem Sozialistengesetz
war noch Begeisterung in den Reihen . Heute nimmt man stets
Rücksicht aus die alten Gesellschaftsklassen , aus die nicht sozial -
demokratischen Volksmassen . Vollmar ' s Rede soll eine Dummheit
sein ; Liebknecht ' s Brief im vorigen Jahre nach Kopenhagen mit
dem harten Urtheil über die Opposition sollte auch eine Dumm -

heit gewesen sein . Weshalb nahm der Parteivorstand nicht Stellung

zu Vollmar ' s Rede ? Warum desavouirte er nicht Vollmar ' s Auf -

sassung ? Wenn bei ähnlichen Anlässen in Frankreich Ausschluß
des Betreffenden erfolgt ist und in Deutschland nicht , so ist die

deutsche sozialdemokratische Partei schon gerichtet . Wenn heute
die Wahl nach Brüssel beschlossen wird , so sollte man nicht so
vorgehen , wie in Halle. Wenn die Opposition zu Ende ist in

Berlin , dann wird ' in Berlin Grabesstille werden . Nebel weiß

ganz genau , daß die große Masse von der Sozialdemokratie ver -

flucht wenig versteht . Die heute in der Opposition stehen , sie

haben unter dem Sozialistengesetz die Partei in die Höhe ge -
bracht . Wenn es so weiter geht , ist die Partei in 19 Jahren
vollständig verflacht . (Beifall . )

Bebel : Wenn Wildberger auf die Neulinge in der Partei
Bezug nimmt , so hat er in seiner Umgebung selbst solche Neu -

linge , die um so radikaler sich geberden , je weniger lange Zeit sie
der Partei angehören . Liebknecht ' s Broschüre aus dem Jahre 1869

ist gegen mich geschrieben . Damals haben wir im Reichstag

Differenzen gehabt über die Taktik . Nach Liebknecht sollten wir nur

prolestire ». Ich vertrat die entgegengesetzte Anschauung . Liebknecht

hat in den neueren Auflagen jener Broschüre erklärt , baß er nicht

mehr auf den Boden der ersten Auflage steht . Ich frage die alten

Parteigenossen , ob feit den 29 Jahren , feil welcher die Partei

im Reichstag existirt , die Fraktion jemals die damalige Stellung

Liebknecht ' s " ) zum Parlamentarismus eingenommen
'

hat . Tie

Eisenacher haben nie einen Tag jene Grundsätze zur Richtschnur

der Parteitaktik gemacht . Damit sind alle in Bezug auf die

Partei gemachten Hinweise auf jene Broschüre hinfällig . Was

nun den Vorwurf anbetrifft , daß nianche Reden im Reichstage

der Schärf « ermangeln , so wird der Ton der Reden sehr viel von

dem Temperament des Redners beeinflußt , und wie unter Ihnen ,

sind auch die Temperamente in der Fraktion verschieden . Die Haupt -

fache ist , ob Jemand gegen das Prinzip oder das Programm der

Partei spricht . Es war meine Ueberzeugung , daß es ganz gut ge -

wesen , als 1887 so wenig Abgeordnete gewählt wurden . Unter dem

Sozialistengesetz hatten wir keine Bewegungsfreiheit , die Stim -

mung der Genossen im Lande konnte deshalb nicht zum Ausdruck

gebracht werden . Die Gefahr der Kompromisse war in jener

Zeit vorhanden . In der Dampfersubventionsfrage stellte es sich

heraus , daß die Mehrzahl der Genossen das Verhalten der betr .

Fraktionsmitglieder nicht billigte .
Wenn man mit der Siede des einen oder andern Abgeord -

neten im Reichstage nicht einverstanden ist , so mag man ihn . nicht

aber die Fraktion dafür verantwortlich machen . Wenn wir ko han -

dein wie dieOpposilion undWildberger es wünschen , so verlassen wir

den Parlamentarismus überhaupt , dann hat die Wahl keinen

Zweck mehr . Das ist sehr radikal , aber wie weit wir damit

kommen , das ist eine andere Frage . Es ist gefragt worden :

was wurde durch das Parlament erreicht ? Der Schwerpunkt

liegt hier nicht in dem , was erreicht , sondern in dem . was ver -

hütet wurde . Glaubt jemand , es wäre gleichgiltig gewesen ,

ob wir die Kühnemann ' sche Angelegenheit vorbrachten oder

nicht ? Die Majorität hätte sich dann nicht gescheut ,

« 153 der Gewerbe - Ordnung zu verschärfen . Wenn das

Arbeiterschutz - Gesetz schlecht aussieht , wir haben alles

aethan , um es immer noch möglichst gut zu machen . Ist es

gleichgiltig , daß Fälschung des Zeugnisses durch den Arbeitgeber

lünstia mit Geldstrafen bis zu 3999 M. oder mit sechs Monaten

Gekänaniß bestraft werden kann ? Das ist eine ganz wesentliche

Errungenschaft . Wenn ferner die liündigungsbedingungcn

künftig für beide Theile gleich fein müssen , so ist auch das ein

Vortheil für die Arbeiter . Die Fraktion hat ihren prinzipiellen

Standpunkt hierin gewahrt , indem sie das gauze Gesetz wegen

der auf der anderen Seite in Betracht fallenden reaktionären .

arbeiterfeindlichen Bestimniungen in der Schlußabstiuimung a b -

aelebnt hat . Auch die Opposition hätte in dieser Frage
g r - v •> — . 2— l. . . . . . . Frtnnpn Merncr erklarteg e t e y » » - . . . . ., . . . ~ rr . ,
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keine andere Stellung einnehiiien können . Werner erklärte

kürzlich in einer Siede , die Thätigkeit der Gewerkschaften

bringe den Arbeitern mehr Nutzen , als der Parlamentarismus .

Ohne die politische Bewegung ist die Gewerkschaft aber eine

taube Nuß . Wir wissen ferner alle selbst , daß der Achtstunden -

tag , überhaupt alle unsere gegenwärtige » Forderungen die

Klafsenlage nicht von Grund aus unigestalten können . —

Wir haben gewiß eine ganz neue Weltanschauung , der

Sozialismus läßt sich natürlich . . . .

. . . . . . .

„
'

M> » — w mnhoii - insübren . das ist so klar wieisozianv »»»- - , . . . . . . ., nicht mit Willen der alten

Gesellschaft und auf deren Boden einführen ,

TToilnfiieckt wird im Laufe des Sommers über die hier be -

� Liebkneqr ,w die Taktik der Parte , einen Vortrag
sproch� Rede und über die Taktik

halten . R. d. V.

nur etwas , aber wir haben vorher die politische Macht zit
erobern , dahin zielt der praktische Kampf , und dabei muß man
dem Verhalten der Gegner und den Machtverhältnissen
Rechnung tragen . Goldberg fragt , warum man nicht das 18. Jahr
als Termin der Wahlfähigkeit festsetze . Ja warum dann nicht
das 15. ? Die Opposition argumentirt genau wie voriges
Jahr ; sie reproduzirt jetzt die Argumente der Gegner gegen den

Programmeiilwiirf , wie sie voriges Jahr deren Argumente
gegen den Organisationsentwurf sich zu eigen gemacht
hatte . Die Ziffer LI als Termin der Wahlfähigkeit ,
welche der Entivurf des neuen Programms im Gegensatz
zum alten Programm enthält , ist ein Schreib - oder Satz -
fehler , der von Nienrnndem rechtzeitig bemerkt wurde . Haben
wir übrigens erst die Macht , das 21. Jahr zu erobern , dann
werden wir auch das 29 . erringen . Weiter ist es allerdings mög -
lich , daß der erste Theil des Programms eher Verwirklichung
findet als der zweite .

Die Sozialdemokratie hat jedoch die allergrößte Ursache , mit
dem Gange der Entwickelung zufrieden zu sein . Es denkt Nie -
mand daran , daß wir unsere Gegner zu Sozialisten machen
können . Aehnliche Bekehrung ist in der Geschichte nie dagewesen .
Wir müssen uns so stark organisiren , daß uns eines Tages die
bürgerliche Gesellschaft nicht mehr widerstehen kann . Wir können
aber den Gegner nicht auf einem Boden bekämpfen , wo wir
verloren wären . An dem Tage , wo man einen Schritt unter -
nehmen würde , den ich mit meiner Ueberzeugung nicht ver -
cinbaren könnte , würde ich lieber zurücktreten , als ihn zu
billigen . Was der Parteitag als Norm feststellt , dem
hat sich jeder Genosse zu fügen . Wildberger hat Berlin im
Gegensatz zum letzten Dorf gebracht — neben Berlin giebt es
aber noch andere Städte . Wildberger hat ganz vergessen , daß
Verlin unter den großen Städten die letzte war , welche sich der
Sozialdemokratie anschloß . Was der Parteitag beschließt , das
gilt für Alle , eine besondere Extrawurst kann Berlin nicht ge -
braten werden . Sonst müßte Berlin eine besondere Parte .
bilden , und das geht doch auch wieder nicht . Wenn die Oppo -
sition erwidert , die Bezeichnung „ Nörgelei " müsse aufhören , so
mag sie bedenken , daß die Reden , die wir heute hörten , seit
Jahren wieder und inimer wieder gehört und ebenso oft wider -
legt ivorden sind . Wenn nun in der That kein Friede zu schaffen
ist , dann kann man doch einer Partei , die man solchermaßen
kritisirt , nickst mehr angehören . Baginski hat uns mit Vollmar
in Bezug auf dessen Rede identifizirt . Vollmars Auffassung , als sei
der Dreibund eine Nothwendigkeit , haben wir niemals eingenommen .
Wir haben stets nur gesagt , der Dreibund sei eine nothivendige
Folge von 1379 , aber mit der Verständigung über Elsaß - Lothringeu
fällt der Dreibund . Vollmar ' s Meinung über innere Politik ist
uns unbegreiflich . Warum unterschiebt man dessen Meinung aber
der ganzen Partei ? Wir haben keine Stellung zu Vollmar ' s
Rede genommen , weil man uns wieder der Zensur beschuldigt
hätte . Wir haben auch kein Recht , Jemandem über seine Meinung
Vorschriften zu machen . Die deutsche Sozialdemokratie soll im
Ausland in Mißkredit gekommen sein , davon ist uns nichts be -
kannt . Die Maifeier ist auf den 1. Mai angesetzt worden , weil
die Amerikaner diesen Tag schon feiern . Doch wurde nicht be -
dacht , daß dieser Tag in Amerika gesetzlich eingeführter Feiertag
ist . Amerika konnten deshalb ohne Risiko Arbeitsruhe eintreten
lassen . In Deutschland war das schon wegen der Geschäfts -
depresston nicht möglich . Das vorgeschrittene Hamburg ,
welches allenfalls die Arbeitsruhe durchgesetzt hätte , schloß
sich in diesem Jahre sofort dem Rathe der Fraktion an .
Wir provoziren keinen Streik , weil wir unterliegen würden , wir
provoziren ebensowenig eine Demonstration , die dieselbe Folge
hätte . Das ist alles schon oft gesagt worden , aber wenn die
Opposition immer dieselben Anklagen bringt , miissen wir auch
immer dasselbe erwidern . Bezüglich Frohme ' s habe ich die Art
und Weife der Befehdung der Frankfurter getadelt ; beiläufig war
aber der Antragsteller der radikalen Frankfurter Resolution der
Erste , welcher sich im Geheimbundsprozeß salvirte . Diejenigen ,
welche den Mund recht voll nehmen , sind sehr oft nicht zu
haben , wenn es für das Gesagte einzutreten gilt . Die Bezug -
nähme auf den Ausschluß eines Genossen in Frankreich durch die

dortigen Genossen ist gleichfalls unrichtig . Es handelte sich um
Basly , ivelcher in der Kammer dem Programm zu -
wider abgestimmt hatte . In dem Augenblick , wo die

Partei Vollmar ' s Standpunkt für unvereinbar mit
unseren Prinzipien erklären und Vollmar trotzdem dasselbe
predigen sollte , würde Vollmar nicht mehr zur Partei gehören .
Das Recht zu sagen was er will , hat jeder . Wäre die Auf -
fassung der Schuhniacher richtig , so könnte auch ein Genosse
wegen zu großen Radikalismus ausgeschlossen werden . Die
Opposition soll sich also nicht mit ihren eigenen Waffen schneiden .
( Stürmischer Beifall . ) Die Bezugnahme aus die Kabinetsordre
ist ebenfalls unrichtig . Es handelte sich darum , dem Bundesrath
das Recht zu geben , in gesundheitsschädlichen Betrieben die
Arbeitszeit nach eigenem Ermessen verkürzen zu können . Die
Freisinnigen wollten hierfür erst die Genehmigung des Reichstags
eingeholt wissen . Jeder Regierung muß man aber so weit ver -
tränen , daß sie auf Grund bestimmter Gesetze und im Nahmen
derselben besondere Vorschriften erlassen kann . Es läßt sich nicht
für alles und jedes im Augenblick der Nothwendigkeit
ein Gesetz �machen. Die induflrielle Entwickelung ist zu
rapid . Für uns war die Frage keine konstitutionelle ,
sondern eine praktische Frage , und überall für Dasjenige zu stimmen ,
wodurch der Arberter Vortheil hat , das war unser Standpunkt .
Warum hat die Sozialdemokratie die Lasfalle ' fche Stimmrechts -
Agitation unterstützt ? Warum arbeiten die Oesterreichcr , Bel -
gier jc . aus das Stimmrecht hin ? Um den Parlamentarismus
zu benutzen . Auch der Pariser Kongreß billigte diese Taktik voll -
ständig . Die Freunde im Auslande loben die parlamentarische
Thätigkeit der Sozialdemokratie , einzelne Genossen erklären sie
für Sumpf . Das ist ein starkes Stück . Man hat aus unseren
Schriften lange Jahre gelernt , wir sind�noch die Alten , und so
wie bisher , so werden wir auch weiter marschiren , bis die
Sozialdemokratie die Macht voll und ganz in Händen hat .
( Stürmischer , lang anhaltender Beifall . )

In einer nachträglichen Bemerkung erklärte Genosse Bebel
noch , daß er Vollmar den erwähnten Brief wirklich geschrieben ,
wie er durch eine Zuschrift der Frau Vollmar erhärten könne .

Der nächste Redner ist
Franz Schwabe : Alles was Genosse Bebel in seinen

Reden vorbringt , das ist die Bezeichnung der Opposition als
anarchistisch , feige — wenigstens die Grundsätze dessen hat er
entwickelt , wen » Sie das auch nicht begreifen . ( Stürmische
Schlußrufe . ) Es heißt , nur ökonomisch gut Gestellte Hütten am
1. Mai die Arbeit ruhen lassen könne » , ich war vorher 22 Wochen
arbeitslos und feierte doch . Redner beklagt sich , daß die Redaktion
des „ Vorwärts " einen Aufruf , welcher die Arbeitsruhe empfahl ,
erst dem Parteivorstand zur Begutachtung überwies , worauf
dieser dem Älbsender des Aufrufs mittheilte , er sollte mit der
Publikation des Aufrufs noch 14 Tage warten , sonst müßte man
im Hinblick aus die voraussichtlichen Anzapfungen der Gegner
seitens des Vorstandes den Ausruf kommentiren .

Hierauf wird ein Antrag angenommen , wonach jeder Redner
nur 5 Minuten Redezeit hat .

Tischler Vogt ( Pallisadenstraße ) : Wenn man Genossen
wegen Memungöverschiedenheite » ausschließen will , so begreif «.



ich das nicht . Aber ich begreife auch nicht , wie Sie den
Wollmar ausschließen wollen . Es ist nicht das nöthige Maaß
von Ruhe gehalten worden . Auch begreife ich nicht , wie man
einem Genossen die Denkfähigkeit absprechen kann , wie es dem
Genossen Werner auf dem Halleschen Parteitag geschehen ist .
Eine Meinung kann ich haben , und wenn sie » och so sonderbar
ist . Die Stellung Bebel ' s zu einem 5kriege mit Rußland begreife
ich nicht , die russische revolutionäre Bewegung ist eine Bourgeois -
bewegung . Redner tadelt , daß Genosse Fischer in letzter Ver -
sammlung in die Bresche sprang , damit Baginski ja nicht nach
Brüssel käme . Fischer hat das wohl selbst gefühlt , sonst wäre
die heutige Vcrsaminlung nicht nöthig gewesen .

Ein Älntrag auf Schluß der Debatte wird abgelehnt .
Wenzels : Wenn die Opposition immer so spräche wie

beute , so hätte ich nichts dagegen . So aber wird seit Jahren
systematisch gehetzt . ( Stürmischer Beifall und Oho ! ) Wer Oho
schreit, wird sich im Innern sagen müssen : der Mann hat recht .
Die Sozialdemokratie ist revolutionär , aber sie weist keine Re -
formen ab . Parlamentirt man in den Gewerkschaften nicht etwa
auch ? Die herrschende Klasse will uns in Mißkredit bringen ,
das soll die Opposition bedenken . Wir haben die Sozialdemo -
kratie zu fördern , aber nicht zu schädigen . Heute sind die Oppo -
nenten milde , morgen sind sie wieder Wölfe . ( Unruhe und
Beifall . )

T ä t e r o w spricht für die inzwischen wieder eingegangene ,
in

_ voriger Versammlung angenommen gewesene Resolution .
Oesterreichs , Belgiens Arbeiter haben noch keinerlei Rechte , sie
müssen deshalb am 1. Mai in anderer Weise manifestiren ,
als wir .

Niederauer wehrt die Bezeichnung „ Nörgler " ab . Die
Sozialdemokratie könne nicht mehr nach einem Schema arbeiten .
Jeder Genosse werde bei der Manifestation am I. Mai
sicherlich an eine allgemeine Arbeitsruhe gedacht haben . Wir
müssen um den 1. Mai kämpfen . Vollniars Rede wird von den
Münchener Genossen seiner Person zu liebe hingenommen . Die
Genossen müssen aber selbständig werden . Die Herausgabe einer
Resolution zur Maifeier seitens des Parteivorstands war verkehrt ,
jeder Ort muß bezüglich der Resolution freie Hand habe » . Heute
können die streitigen Fragen nicht erledigt werde » . Es werden
noch mehr Versammlungen stattfinde », in welchen die Opposition
ihren Standpunkt vertritt .

Richard Fischer stellt gegenüber Schwabe richtig , daß
er nicht von wohlhabenden Genossen gesprochen , welche am I. Mai
allein hätten feiern können , empfiehlt die in voriger Sitzung ein -
gebrachte Resolution und erklärt sich für die Absendung von
3 Telegirten nach Brüssel .

Ein Antrag auf Schluß der Diskussion findet , nachdem
Biester unter großer Unruhe dagegen gesprochen , Annahme .

Znr persönlichen Bemerkung erhält das Wort Werner :
Ich habe gesagt : Wenn die freie Meinungsäußerung in der
Sozialdemokratie nicht mehr statthaft ist , dann wäre ich nicht
»lehr Sozialdemokrat . Ich bleibe Sozialdemokrat . Um die Mei -
nnng der Gegner über das Parteiprogramm und die Taktik
scheren wir uns den Teufel . Bezüglich der Gewerkschaften habe
ich nnr erklärt , daß wenn in den Gewerkschaften fest zusammen -
gestanden wird , man den Unternehmern viel eher etwas abringen

kann , als der Gesetzgebung . Wir sehen unter den jetzigen An -

hängern der Fraktion viele , welche früher unter dem Sozialisten -
gesetz gegen dieselbe genörgelt haben . Unsere Opposition aber ist
ehrlich und wagt sich hervor .

G o l d b e r g ist wegen zu großer Unruhe unverständlich .
Hieraus wird über die in voriger Nummer erwähnte

Resolution , welche die Beschickung des Pariser Kongresses aus -

spricht und die Delegirten auf das Parteiprogramm und die bis -

herige Taktik der Partei verpflichtet , abgestimmt . Gegen eine

verschwindende Minderzahl fand die Resolution Annnahme .
Die Delegirtenwahl gab noch zu einer kurzen Debatte

Anlaß .
Witzle trat aus finanziellen Rücksichten für die Wahl eines

Delegirten ein , Bebel für drei , weil Berlin mit 200 000 Ge -

nossen ( inkl . der noch nicht Wahlberechtigten ) die Kosten wohl
aufbringen könne , andererseits die Verhandlungen auf einem

Internationalen Kongresse der Sprachverschiedenhett halber einem

Delegirten betreffs der nachherigen Berichterstattung daheim große
Schwierigkeiten bereiteten .

In der Abstimmung beschloß man mit großer Mehrheit die

Entsendung von 3 Delegirten . Als solche wurden bestimmt ( wie
schon berichtet ) : Zubeil , Robert Schmidt und Fräulein Ottilie

Bader .
( Ein Antrag der Frau Scherzer , die Arbeiterinnen durch

eine Delegirtin vertreten zu lassen , war schon vorher angenommen
worden . )

Ein weiterer Antrag , welcher die Ausarbeitung einer sozial -
demokratischen Aufklärungsschrift in allen europäische » Sprachen ,
sowie eine Uebersetzung von Bellamy ' s „Rückblick " für die be -

treffenden Länder durch den Brüsseler Kongreß beschlossen wissen
wollte , wurde durch Nebergang zur Tagesordnung erledigt .

Nach einer Auseinandersetzung zwischen Franz Berndt und
dem Vertrauensmann des 0. Wahlkreises , Fischer , wurde die

Versammlung mit einem dreifachen Hoch auf die internationale

Sozialdemokratie geschlossen . Mit dem Gesang der Arbeiter -

Marseillaise ging die Versammlung auseinander .

Der Fachverein der Ttuckateure und BcrufSgenossen
hielt am 6. Juli seine Mitgliederversammlung ab . In derselben

machte der Vorsitzende bekannt , daß das ständige Vereinslokal von

jetzt ab bei Seefeldt , Grenadierstraße 33 , sich befinde . Genosse
Keßler hielt dann einen Vortrag über „ Zwecke und Ziele der

Fachvcreine . " An der Diskussion betheiligten sich mehrere Kollegen
im Sinne des Referenten . Hierauf gab daS Vergnügungskomilee
die Abrechnung über die Maifeier ; danach betrug die Einnahme
187,30 M. , die Ausgabe 202,30 M. . es blieb also ein Defizit von
15 M. Bekannt wurde ferner gemacht , daß Billets zu unserm
am 1. August in „ Sanssouci " stattfindenden Stiftungsfest beim

Komitee zu haben sind und nach Kräften für deren Umsatz zu

agitiren ist . damit die Kollegen sich zahlreich einfinden . Unter

Gewerkschaftlichem wurde eine bei der Firma Lemke u. Rosenzweig
in Pankow vorgekommene Lohudifferenz zur Sprache gebracht ,
worauf ein Antrag einlief des Inhalts , die Sache der Verwaltung
des Arbeitsnachweises znr Regelung zu überweisen . Die Be -

sprechung eines Antrages jener Verwallnng , welcher Abänderung
des Arbeitsnachweis - Reglements betraf , wurde bis zur nächsten

Versammlung vertagt . Dann forderte Kollege Schulz zu reger

Agitation auf . Es möge ein jeder Kollege , soviel es in s - men

Kräften steht , für den Verein wirken . Ferner gelangte zur Mit -

theilung seitens des Vertrauensmannes , daß am 12. Juli , Vor -

mittags , eine öffenlliche Versammlung vom Kartell der Bau -

arbeiter im Saale der Brauerei Friedrichshain stattfindet . Der

Vertrauensmann gab dem Wunsche Ausdruck , es möchten die

Stuckateure gerade in dieser Versammlung recht zahlreich er -

scheinen .

Eine Versammlung sämmtlicher in Berlin lebender

Westpreußen tagte am Donnerstag , den 2. Juli , in Gratweil ' s

Bierhallen unter Vorsitz des Genossen Lauschke . Tie Tages -

ordnung war folgende : 1. Vortrag über die Parteibewegung .
2. Gründung eines Vereins , um die in Westpreußen wohnenden

Genossen zu unterstützen . 3. Verschiedenes . — Zum ersten Punkt
der Tagesordnung führte der Referent Herr Riesop aus , daß ,

nachdem die Sozialdemokratie in einigen größeren Städten West -

preußens festen Fuß gefaßi habe , es nothwendig geworden sei ,
die Agitation auch nach den kleineren Städten sowie auf das

platte Land zu tragen . Trotzdem dieselbe auch mit Schwierig -
keilen verknüpft , müsse auch an dies Werk der Menschen -

befreiung herangetreten werden . Wohl in keiner Provinz würden

die Arbeiter in so schnöder Weise behandelt , wie dort ; nicht
allein sei die Nahrungsweise eine sehr traurige , sondern auch in

politischer Beziehung bleibe noch recht viel zu wünschen übrig .
Au der Zeit wäre es , in irgend einer Weise die dort wohnenden

Genoffen bei der Aufklärungsarbeit die größte Unterstützung zu -
kommen zu lassen .

Redner macht den Vorschlag , einen Verein ins Leben zu rufen ,
um sodann mit den in der Heimath wohnenden Bekannten oder

Verwandten in regen Verkehr zu treten . Ferner sollen kurz ab -

gefaßte Flugblätter , welche die Ziele der Sozialdemokratie rn

gemeinverständlicher , faßlicher Form darlegen , an die dortigen
Arbeiter versandt werden . Die Genossen Stubbe , Gruno , Schimdt ,

Lauschke , Röhlke und George begrüßten das neue Unternehmen
mit Freuden . Gen . Lauschke führte noch an . daß auch die oft -

preußischen Genossen zun , Verein herangezogen werden müssen ,
da die Lage der Arbeiter dieser Provinz eine ebenso traurige ist ,

welch ' letzteres auch anerkannt wurde . Man schritt alsdann zur

Wahl einer Kommission : aus derselben gingen die Genossen

Riesop , Lauschke , George , Gruno und Jantzen als gewählt hervor .
Einen unliebsamen Vorfall verursachte die Polizei . Es wurden

nämlich die anwesenden Damen vom überwachenden Beamten

ausgefordert , den Saal zu verlassen ; auch ordnete derselbe das

Schließen sämmtlicher Fenster und Thüren an . widrigenfalls er
die Versammlung auflösen würde . Bei alledem handelte es sich
» nn eine öffentliche Versammlung ! Die Versammlung faßte

zu dieser Sache nach langer , heftiger Debatte eine Resolution ,
laut welcher bei dem Herrn Polizeipräsidenten Beschwerde geführt
wird . Mit einem Hoch auf die internationale . revolutionäre ,
völkerbesreiende Sozialdemokratie schloß der Vorsitzende die Ver

sammlung . Die nächste Versainmlung wird genügend bekann

gemacht .

Das größte und älteste Etablissement im Norden Berlins

KK. Grilnberg , m, «

bietet seiner ausgedehnten Kundschaft Gelegenheit , Seidenstoffe » Zanimete , Kleiderstoffe , Aussteuer »
waaren , Damen - und Kinderinäntel , Zlmhänge , Iacketo , Möbelstoffe , Gardinen , Duh , Dub -
artikel und Weißwaaren , Kandschnhe , Corset » , Sonnen - und Regenschirm » «tr . et » . W9t ,

zu außergewöhnlich billigen Preisen
MV * Reste von Kleiderstoffen bis 5 Meter für den halben Preis ,

In unserem Verlage erschien soeben :

!

Was die Sozialdemokraten sind
«ad mas sie vollen.

Von

Wilk . Liebknecht .
Neue berichtigte und vervollständigte Auflage

( die zweite in Deutschland ) .

Preis 10 pf .

( 100 Exempl . M. 7,50 , 500 Exempl . M. 30 , 1000 Exempl . M. 50. )

Ter Werth der vorstehenden Schrift als Agitationsmittel ist

überall bekannt : in wenigen Wochen ist eine 20 000 Exemplare

starke Auflage abgesetzt worden , was am besten für ihre Brauch -
barkeit nach dieser Richtung hin spricht .
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